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ZuUu diesem Heft

"Planung und Vision" [1UTr ZWEeI Begriffe zusammenzubringen,
sondern ucn diejenigen, die Seelsorge planen aben und er
dem Druck der ISSE und des Alitags selbst unzuirieden
SIN mıit ihren aktuellen Keaktionsmöglichkeiten und inhnren Drospekti-
ven Gestaltungschancen, Uund diejenigen, die und FOr-
Schung her aum Praxis ritisch Zzu reflektieren und Isıonen

entwickeln "ZUT Zukunft der Seelsorge”", das War eın Ziel des LeI-
ershnofener KONgresSses der Konferenz der deutschsprachigen asilO-
raltheologen Im September 1993 Der Zuspruch der Teilnehmenden
1US Seelsorgeämtern, Pastoralplanungsstellen, pastoralen Aus- Uund
rortbildungseinrichtungen, der Dastoraltheologischen Praxis SOWIE der
re Waäar U  Ö groß, da die Kapazıtät des Tagungshauses alleın
ausreichte
Inhaltlıch wurde das al  ni zwischen den olen Sozial-

(als Paradıgma für asiora UNnd Theologie) und ope-
'atıver Seelsorge (als re für die melilsten Jüngeren Pastoralpla-
nungSskonzepte). In diesem Heft SIN die des KOoNgresses
dokumentiert, von der Ouverture mıt den Eingangsstatements DIS zum
Finale mıit den Schlußreferaten lese Jeweils AaUuUSs eO-
logischer und (seelsorge-)jamtlicher IC DIe A  nreıi  ruppen
wärmitien weller IUurs den "Wenn S welner-
geht, geht - mehr weiter!”, as Boot Ist Sinken!", "Kır-
che, die ichts!”, ge zeigen!”, "Alles aUuUS-
einander!”, ührung Ist geiragt!” 1eSEe sehr a  n Ge-
präche SIN wiederzugeben; ur ber der il allen
Referenten, der noch eiınmal viele Thesen und bündelte
Der Kongre ß hatte noch als nach aulsen ZWEe| al-
ternative nE  lärungen” diskutiert, ann den Beiırat MÖGg-
formulieren l1ese Ist ebenfalls Im en Telıl des Hefisıe
Ichst er Berücksichtigung des Kongre Bverlaufs eIne Erklärung
Sie hat eın ungewöhnlich starkes Fcho UrC| DZW Berichte
In der Presse und andere Reaktionen erfahren Der Beirat sSeIne
Aufgabe arın, aut drängende pastoral-theologische Fragen
hinzuweisen, notfalls ucn unbequem.
Das Beirats-Symposion ZUur Gottesfrage In Würzburg Im Frühjahr 94,
dessen puts n Teil wiedergegeben SINd, sich Dereits als
Etappe auf dem Weg zu Kongre ß 1995 DIe übrigen Beiträge SINd

Ergänzungen zum Kongrefßthema der greifen andere Ich-
Uge Hragen auf



uch diesmal ISst "Heft" wieder eın kleines Buch geworden. Eine
Doppelnummer statt ZwWEe| dünnen, das ist uch ıne|eiwa

derEzum Kongreßthema), ebenso ine herstel-
lungspragmatische. Egal, wie Sie AS JeDer bleibt S Del e1-
H. mSC und eınem Versand DIe nächste ummer die
Texte eInes internationalen praktisch-theologischen Kongresses AaUuUs
den USA

Hartmut Heidenrei
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14 (1994) b

Wilhelm auner

Planung und Vision
Die nach Zukunft der Seelsorge ußz
Einführung
Icn eröffne den Kongreß der Konferenz der deutschsprachigen O-

und begrüße lle Teilnehmer senr herzlich In den
Jahren, selt die Konferenz besteht, hat noch keıin SC viele Teil-
nehmer angezO0gen wie nach der Zukunft der eelsorge”",
die uC  a nach den Isionen, die nınter den Pastoralplänen STIEe-
hen, die gegenwärtig in vielen lOözesen UNsSseTeT Länder erstellt WEeT-
den
Das ıST herausgewachsen aus eiınem Welterdenken des KON-
GresSSeCS, der VOT vier Jahren n stattgefunden hat

EINE VERGESSENE DIMENSION DER PASTORALTHEOLOGIE
e]| wurde uUuns Klar, daß 0S MUur arum geht, die lakonie der
Vergesse  it entreißen, ınr eınen festen Im Gurriculum der
pastoraltheologischen Ausbildung einzuraäumen und Ihr Im der
Gemeinden den] KRang wIe der V  u  l und Liturgie
sichern geht vielmeNhr darum, daß die Kırche uch n uUunseren
LäÄändern die Dastorale ISION des Il.Vatıkanums ernstnımmt und sich In
inhrem und in inren Strukturen der ude und
Hoffnung, Trauer und der Menschen Vol u esoNnders der
rmen und Bedrängten aller A rtu (GS orientiert DIiesesı ISst

dem ICAWO "Sozlalpastoral” werrner reflektiert worden und
sollte ursprünglıch das dieses KONgreSseSs sSen
Inzwischen wurde dem Druck eiıner Entwicklung, die Ja SCHNON
VOT über 20 Jahren abzusehen Wal, In vielen lOzesen 'al-
plänen gearbeitet, die NUur die seelsorglichen Grunddienste g -
rantieren, sSondern uchn ıne offensive Evangelisierung eDen-
dige Gemeinden ermöglichen sollen erg sich die rage, welche
theologischen Grundvorstellungen onl hınter den Pastoralplänen
en, und inwiewelt die gegenwärti Planung Im Sinne eıiıner
"Sozialpastoral" be!l der ISION des Il.Vatikanums Wır wollen
darüber gemeinsam mi den Seelsorgeamtsleitern reden, n eren
Händen diıe Pastoralplanung Ja n erster Sie SINd n großer
Zanl uUNSeTeTr Einladung gefolgt und Ich Degrü SIE lie sehr herzlich
Ich dem Fxerzitienhau Leitershofen, das uns für diesen KON-
greß aufgenommen hat Ich allen, die ıihn vorbereitet
VOT allem Stefan NODIOC und seiınem eam Gundelinde Stoltenberg
und Barbara Wolf SOWIE ans Hafner und Haslınger.
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FÜr die "Dramaturgie” uNseres Kongresses erg! sich eIne induktive
Methode Jetzt gleich sollen Ehrenfried UlZz für die Pasto  lo-
gen und Schuler für die Seelsorgeamtsleiter Was SIE
von diesem Kongre ß erwarten annn sollen SICH die Teilnehmer
dıe SeCNSs Slogans gruppileren, die Plakate ausgewlesen SIN
entweder weIıl innen De! ihrer rDet zumuie ist, wie a
der weiıl SIeE dem Slogan widersprechen möchten DIe einzelnen
Gruppen sollen gemeinsame FHragestellungen formulıeren und an-
schließend dem Plenum mittellen J1ese Fragen sollen unNs annn DE
der ganzen Tagung eten und

Morgen ird LEeO Karrer Moderator senın vormittag werden dreIi
Pastoralpläne vorgestellt. Sie wurden nach dem Gesichtspunkt
esonders elungen” Oder esoOoNders abschreckend”" ausgewählt,
sondern SIE sollten her zufällige Beispiele aus drel LÄändern senın Ich
begrüße die drel Referenten Bischofsvikar ÖOrdinariatsrat
Karl Wagner und Lehner und innen für die Bereitschaft,
die Pastoralpläne ZzUuU präsentieren soll ann der g -
SeIlsCc  iche Hintergrund uUNnserelT Planungen und Isıonen ulge-
zeIgt wercen Ich begrüße azZu als Referenten Prof Karl Gabriel
Der ge der Moderation Stefan OC|
dem "Sozialpastoral". Ich begrüße ette und Her-
Mannn Steinkamp; sSIeE werden Grundprinzipien der Sozialpastoral"
darstellen, die Wır ann AauSsSiu  Il n den Gesprächsgruppen ISKUNEe-
relfl wollen

Donnerstag Ird Ehrenfried Schulz moderieren Rolf ırd
Berücksichtigung des Tagungsprozesses Perspektiven, rgeb-

nISSE und Postulate formulieren Ich begrüße nn hNerzlich und
In daß er Jj1ese Schwierige Aufgabe übernommen hat
Das letztie Wort soll Gerhard Nachtwel Er ırd versuchen, 1US
der IC eınes Seelsorgeamtsleiters eınen rag IUS der Tagung
formulieren Ich begrüße uch ınn herzlich

Einiıge Ergebnisse uUuNnserer Beratungen sollen In Oörm eıner "Erklärung
des Kongresses” Donnerstag In eıner Pressekonferenz der Offent-
ichkeıt übergeben werden Sie finden n der Tagungsmappe eınen
u der In diesen en Redaktionskomitee weiter De-
arbertet ırd und EFnde der Tagung abgestimmt werden Soll Zu
diesem TWU wurde unf ıne Al  TNalV:
Ich enne diesen Text noch NI und Kann uch noch NIC 9
wIe WIr nNun mi den Deiden Texten umgehen werden Vielleicht
hen WIr 9 wenn el Texte vorliegen, ine Trendabstim-
MUNdg Der Tex(d, der die meiste Zustimmung findet, SOll ann die
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Grundlage bilden, n dıe uchl 1US dem zwelrlen Text über-
MOMmMenN werden können Fın Redaktionskomitee Soll tellung-
nahmen die KongreßBteilnehmer berücksichtigen.
Iso DIie Turngeräte SIN au  Ilt, g“  @S stehen einIge Turnlehrer und
Vorturner ZUT u  u Der iurnen mussen Sie selber, dıe Tellneh-
[Ter dieses KOongresses. Wenn Sie wiıe ICH, lJeDer musikalisch
wollen DIe Instrumente stehen spielen mussen Sie selber
gibt Trompeten und Klarınetten, Saxophone und Oosaunen, Kornetie
und rommeln gibt ber eıne Pulte und eıne en, sSondern [1UT
TIThemen und Khythmen. Wır wählen dıe Improvisationskunst des Jazz,
bel dem Musiker innerhalb der handwerklichen Regeln das

auf seıne eIse aufgreift und en daß S andere
aufgreiten und weiterentwickeln können DIe Hohe des Jazz,
entstanden In den Vergnügungsvierteln der Vereinigten Staaten
audium ef SPCS, Iuctus hominum UIUS hat In ın-
rer Verschmelzung VonNn europäischen und afrıkaniıschen Traditionen
der abendländische USI| Blut zugeführt. SO S uch
möglıch seln, AaUuUs den Ländern, nwo die Kirche ebt”, Rhythmen Und
TIThemen aUTZU  n und In uNnsereinl pastoralen Konzepten welterzu-
entwickeln In diesem Sinne sollen WIr Donnerstag beim SCNIE!
VonNn können Wır DEl eınem großen 1O-
ralen Jazz-Konzert und WIr lle mitgespielt.
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Ehrenfried Schulz

Identifikationsanzeige: Was ich VvVonm Kon-
reß?
SWünsche die Kirche für Weg Ins Jahrtau-
g

Das Distanzierungs- und Emigrationsphänomen als
Menetekel für Gemeinden und Seelsorger, für BistumsiÜiei-
tungen z

Priestermange! (Tast) allerorten Diese Feststellung irnı{fft [IUT auftf
die Ortskirchen VvVon Nord- und Südamerika, Afrıka und Asien SON-
ern In fortschreitendem Maß uch iür uUNsere Breiten In West und
Mitteleuropa. Nachstehende Überlegungen reiben keine rsacnen-
forschung. Sie en dieses Nnomen einfach als Dekannt VOTaus

Die für den Dundesrepublikanischen Katholizismus repräsenta-Ive rhebung fand oraben der Gemeinsamen Synode
stiatt Inzwischen SInd Meinungsumfragen und SOziographisch/sozio-
logische Erhebungen ast ZU Allgemeingut In der Kirche geworden.Zu allen möglıchen Themen und Brennpunkten des K!i  ichen Ge-
Schehens werden die Gläubigen Defragt. erwartet Deispiels-WeISe jede emende Silvesterabend von ihrem Pfarrer Isti-
sche Auskunft Seit Jahrzehnten werden bundeseinheitlich Im
Halbjahresrhythmus n allen DIiözesen die Gottesdienstbesucher g Ezählt Die Bistumsleitungen legen langst mehr Ur über ihren PI-
nanzhaushalt Rechenscha sSondern ebenso üuber die pastoralenBefindlichkeiten Und Will Jjemand sich über die Lage der Weltkirche
informieren, ann Kann er das "Statistische ahrbuch des Iıkans"
ZUT Hand nehmen Wie ucn iImmer. Kein ernstzunehmender raklker
Ird menr auf SOICHe Informationsquellen ZuUumMm) Ist-Stan der Kirche
verzichten Mit ascher Ausbreitungsgeschwindigkeit Ist die "Zähnl-
Seelsorge" In der kKatholischen Kirche der Bundesrepublik Deutsch-
land ZUT Selbstverständlichkeit geworden. Obwohl zwischen den eın-
zelinen Bistümern bedingt Urc eren ländliche DZW industrielle
Strukturierung SOWIE eren historisch überkommene konfessio-
nelle Ischung In Detallaussagen Besonderheiten Dbeobachten
SINd, In geNeTE leiden SIE lle gemeinsam einem einheitlichen
ren Uund der el Entkirchlichung das Säkularisierungsphä-

11
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der Gesell Signifikan sich die V  u  u Von
Kirchlichkeit n folgenden Praktiken

der Dominikanten
SChrumpfung der Kindertauien
eklatanter Einbruch des Beichtinstitutes
Ansteigen der Scheidungsziffern
vermehNnrtes aulbder- und voreheliches Zusammenleben

Sekten JugendarbeIl
gleic  leibend geringfüg! geistliche Berulfe

Niveau der Kirchenaustritte u.a

ilt eın ersies grobmaschiges Resüuümee ziehen, ann mussen
WIr hne jedwede Verschleierun konstatieren die Ala  l läu-
ien unuDer'!  ar Sie äuten

für die Gemeinden: enn dort wercden die Praxiseinbrüche deut-
lich; dort macC sich der Priestermange! sSchmerzha: eme  ar;
dort l als KONSEQUENZ der Personalno zumal In roßstadt-
und Pfarrverbandsverhältnissen die wichtige seelsorgliche Be-
gleitung der Gläubigen nahezu aus
für die eeIlso seill Jahren vermindert sich eren Zanl DEl
gleichbleibend Anspruchsniveau der Gemeinden. Noch
stehen viele Emerriti gottesdienstlicher Mithilfe ZUr erfügung,
ber eren irdisches Ist nı Von auer ArbeIits-

fallen zudem immer fter egelsorger vorzeitig aus
Manche ermüden der kompensieren mıt verschiedenen
erıyaten
für die Bistumsleitungen: schon AUS jenem rund wollte ich
der Bischof noch Generalviıkar noch Personalchef seımn, weiıl Iich
Iich NIC! stark weiß, diıe zanlreichen Hiobs  af-
ien des Alltags ertragen Hın für Ruf
VOT Dekanen und Pfarrgemeinderatsvorsitzenden dürtfte auten
"Geb Uuns Sonntag eiınen für die emeıınde X, enn
dort fällt der Pfarrer ran für jangere Z7eit aus."
für die Theologen: INSO  eıt für die der Praktischen
Theologie bilden die kirchenstatistischen uSkuntie ebenfalls
Kopfzerbrechen. Zu Recht erwarten Gemeinden, Seelsorger und
Bistumsleitungen Vvon innen Deutungshilfie. Wie konnte OS über-

solchen Säkularisierungseinbrüchen kommen? Und
WOTIN Mag In der statistischen Talsohle der kKalrologische nruf

bestehen? Welches Problemlösungspotential kann für die
Seelsorge t  OGISC verantwortel gegeben werden? Samıt
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und SOoNders brennende Fragen, die nach hne
den Anspruch des enschenfischers esSus Christus ZU MI-

vellieren und die berecht! rwartungen der Gläubigen
enttäuschen

Dennoch Lamentieren ist keıin atge für die asilor: wiıe ol
keın ame für Gott ist, Der ıne nüchterne Bestandsaufnahme TUl
un noOl, Ilusionsfreie Entscheidungen für ıne Drior!  nN-
seizende und Drospektive eelsorge treffen

D Urteilen Pastoraltheologisches Orientierungsmuster

2.71 Prioritätensetzende und brospektive eelsorge
Was vers; nun diıe Pastoraltheologie prioritätensetzender und
Drospektiver eelsorge”? Prioritätensetz jene Seelsorge, die

und einfach Schwerpunkte SeIzl; Dastorale Gewichtungen
vormnımmt, die weder dem Zufall e  1 noch eliebl SIN PrIO-
rıtäten diıe kirchliche raxXıs allen treffen Noch nıe
konnten Seelsorger und Gemeinden jener Aufgabenfülle Herr werden,
die ihnen der auf die CNUu lud Insofern iun die
der Praktisc Theologıe gul aran, eınen intensiven DIalog mı den
Kirchenhistorikern pflegen; erfahren SIE doch dadurch eINIgeS von
der Vielfalt dessen, In den Jjewelligen Ullu und Epochen De!l
selbstverständlicher ahrung der Auftragsgebundenheit all die Sen-
dung Jesu n der Kirche sichtbaren Vorrang hatte Solche Erfahrungen
Aaus der Geschichte können wichtiges Problemlösungspotentlial für die
egenwa biılden Wenn alsSOo niıer UÜberlegungen angestellt werden,
weilche Priorstäten und MOTrgenN In der Seelsorge seizen SINd,
ann sollen urcC nüchterne Reflexion theologisch-plausible Kriterien
gefun werden, die eıne sOolche Prioritätensetzung n der kirchlic
rals jegitimieren.
Von drei rängen hner JäSt SICH meınnes Frachtens Ine Schwerpunkt-
Seizung begründen: Von semnien der Theologıe, VonNn seninen der Ge-
eiınden und von semnen der Seelsorger.
Erstens Von senen der Theologıe besteht grundsätzliche Überein-
l  u darüber, daß Orthodoxie und Orthopraxie WIe die ZwWEeI
Brennpu eiıner Ellıpse einander e  l und zwischen Deiden eın
NIS von konstruktiv-kriti Wechselwirkung EeXISUE
Schilling). Während sich die biblisch-historisch-systematischen Fächer
mıt der unversehrten Überlieferung und n  altu der Glaubenslehre
eiassen, lliegt ach JoN 1, der Forschungsschwerpunkt der prak-
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tisch-theologischen Fächer auf dem der rheit"” Das Gileich-
NnIS VoO Da  l  n amarıter (LK 10,25-38) und die diagnostische

des Weltenrichter: nach dem eimnden des Bruders 25,31-
46) belegen UNMIIV  ändlıch, daß zum christlichen Glauben
UTr irgendeine Glaubenspraxis sondern SIE ZU  l
das IU für eın priontätensetzendes Handeln demnach Ist
erstwichtig die]der Jeweils real existierenden Not! Insofern
Jäßt SICH sehnhr onl analog ZUTrT SO  n "Hierarchie der Wahrhei-

(UR 11) die SICh der NÄähe zu Christusgeheimnis speist,
VvVon eiıner "Hierarchie der Wichtigkeiten” (1 Joh 1,6) reden, die der
Dringlichkeit des notleidenden Bruders
welitie Von semnen der Gemeinden Jäßt Sich ebenfalls Del allem
Bemühtsein, innen jeweils das rechte Maß g auDens- und Lebens-
hilfe zukommen lassen, iıne erhebliche Prior  tenverschiedenhei
erkennen nachdem, OS SICH iıne adioder LandgemeInde
handelt, ine US- der Hochschulgemeinde, eınen
Pfarrverband der ine Gro Bstadtpfarrei, eIne Stadtrandge-
meinde Im Neubaugebiet der ıne Gitypfarrei überwiegender
Seniorenbewohnerschaft mussen die der
anders werden Gerade arın lag er der spezifische Wert
der länger währenden Kaplanszeit, daß UurC das Kennenlernen VeT-
schiedener Gemeindewirklichkeiten eın unschätzbares Repertoire
Erfahrungen werden Konnte, das dem Pfarrer De-
hilflich WAarl, für die PraxIis die NC  l Prioritäten finden
Drittens Von senen der Seelsorgerpersönlichkeit handelt S SICH
mMun der Lalen als hauptamtliche arbperner dem
Berufsprofi des astoral- DZW Gemeindereferenten kommen
ebenfalls nıcht ZU untersc  agende Kriterien für die Prioritätensetzung
InS piel Wenn AN die Daulinısche Charismenvielfalt ernstnımmt
(Röm 1 KOr 12) ann ben Seelsorger über
lle aben und Talente ber Seelsorger hat von Gott hinrei-

viele Talente empfangen, die in anvertraute emende
dem errn eın UuC| welt entgegenzuführen. Genau diesen seınen
ureigenen F  I  ' hat eT wuchern tragt o uchn Im Gileich-
nIS Vo anveritirau eld 25,14-30) der err seınen Dienern auf
Zusammenfassend konstatieren WIr hne daß WIr kasulst! InS
Detaıiıl gehe wollten, SO Je] sollte gleichwohl IC geworden Senm
Prioritätensetzung In der Seelsorge geschieht Immer und überall Sie
ist notwendi und |  ım
Prospektiv, nach orn gerichtet, erweist sich die Seelsorge überall
dort, WO SIE SIch IC NUur als technischer Pannendienst der als
S  ZU zum Beheben kI  Il Praxisdefizite ersie Prospek-



EHRENFRIED DE  IFIKATIONSANZEIGE

Ive Seelsorge will das Gegentell SeIn VoN jener verbreiteten
Rückspiegelmentalıtät, die dıe Ver!  NISSE des Gestern Igisch-
wehmütig verklärt und die kairologischen Erfordernisse des

verpaßt Prospektive Seelsorge will missionarische Gemeinden,
die nach innen und nach aulsen ffen SIN P  IV Seelsorge re-

und daß die WIk! Lebens dem
Kreislauf der atlu unähnlich Ist, auf erl desl
und des Sommers und ınter folgen. EFine Drospektiv orıen-

asiora bemühnt SICH selbstverständlich die anfallenden Auf-
des eute, echnet ber ZU!  l mıt oles UÜberraschun  n,

seilen s Auf- der In Ihr dynamischer Charakter mıit dem
Wesenszug der Unbekümmertheit ist offenkundig!

hentisch Gru  ung ZUu glauben
und :wie Pelagianer”

(
ar "D en eıß mehr als der Mor/ autet Ine Redewendung
des Vo Damlit ıra sprachlich lıeDenswert ausgedrückt,
daß es SCHWer Ist, aus dem AugenDbliick heraus die richtigen ONSEe-
QUENZEN ziehen. Wır sollen uns Entscheidungen leber Zeit las-
Ssel und 1ese vorher eiflich überlegen. Solches Verhalten N
MNUur esonnen, Ist 65 sicher uch

Desungeachtet kann Hinausschieben, Nichthandeln und
das kKommt gar NIC| selien VOT einem Symptom für und
Feighelt, für Bequemlichkeit und CNWAaC werden FÜr solches Ver-

das SICH rO{Z esserer scheut, die erforderlichen
Schlußfolgerungen ziehen, stehen ıne cNneiiworie AUS dem
un Jesu Wird NI Jjener Diener als aul getadelt, der das ın
Vom errn anvertraute eld V  9 anstatl damit arbeiten
‚14-3 ekommen akoDus und onannes in der Grün-
donnerstagsnacht Im Getsemanı den IWU
aft ınr immer noch und ruht uch aus” Die Stunde Ist gekommen,

der Menschensohn den Sündern ausgelieftert WIr (Mt
erden die Pharisäer als DIO  Ilt, weIil sie ar die
Zeichen der deuten m: SINd, nı ber die "Zeichen
der Zeıit" (LK ‚54-5
ES gibt Iso aulser einer des Sich-klar-werden-Sollens uch
den Zeitpunkt des andeln-  uUSsens Sicher Ist S eicht, Im @-

L  n  l und das gilt uch für den Lebensalltag der Kır-
che Gott mı seınem kairologischen Anruf Werk ZU senen Und
Nnoch schwieriger SICH das , WIr nach der Af-
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hobenen Situationsanalyse uch den richtigen Urs einschlagen. Wiırd
SIChH ISO konkreter Beratungsgegenstand, "Situation und han-
Ge der Kirche ZUr Jahrtausendwende" als IChtig der falsch [WEeI-
sen? Keıimner kann das vorhersagen. Erst die Zukunft ıra OS rDrn-
gen Der Dequemste Weg Jjedoch, nämlich angesichts ungewisser FTr-
folgsaussichten gar nichts {un, das Talent einfach einzugraben und
vom scheimbar sicheren Ufer der Ewigkeit her die Kırche Im rom der
Zeit reiben Jassen, dürtfte weniger risıkoharft senın könnte
sich bald herausstellen, daß wır wIEe die Jünger Ibe geschlafen
und eınen providentiellen Kalros verpaßt Im großen wIe Im
kleinen kommen SOliche verpaßte Gelegenheiten ımmer wieder VOT. SO
Ist sich die Kirchengeschichtsschreibung el  [ da Ina und Indien
mıt welteren atıonen des Fernen Ostens chritlichen auDens
wären, hätte seinerzeIıt Rom den Jesurkenmissionar RICCI
52-1 61 und seIıne en Im sogenannten Ritenstreit nach eT-
staunlichen Anfangserfolge EWl WerTrT andelt, rIS-
kiert um Aber WeTlT handelt, Iskiert weniger. Jedenfalls
dartf pastoraler Immobilismus mi der Verheißung Jesu
ge  l werden, auftf diesen Feisen gebaute Kirche werde
VvVon den Mächten der Unterweilt NIC u  l werden" (Mi
Ich glaube vielmehr, daß hier Jesu Aufforderung gilt wachsam Senr
und damıt WIr NIC| In der unde der Entscheidung” Sa-
gen

Handeln Pefür O Umgang vVon Pasto-
z Pastora  eologen: Informationsaus-

1a Lernoffenheit

Was ICN als Pastoraltheologe VOTTI Leitershofener ongreß”?
Erstens eıiıner unverhohlenen Neugier auf die angezel
eiera und Pastoralpläne erhoffe ich VOT allem griffige AK- Ergeb-
nISSEe Ich reue Ich auf den informellen Gedankenaus-
USC zwischen den offiziellen Veranstaltungen. Gerade n diesen
informellen Be  u IMa 1el] Von der Praxiskompetenz,
VT unkonventionellen Versuchen In der Seelsorge, die ja Im-
mMer der Praxistheorie vorauseilt, geitreu dem Slogan: Omnia Theorila
i o 1!

Ich erwa mır VO  3 Kongreß, daß WIr uns n aller Offenheit
miteinander IM Sinne Von als ıne "Lerngemeinscha Im lau-

erfahren Als iıne uchgemeinschaft sehe ich UuNns hier KON-
greßbeginn. Gemeinsam brennt die orge diıe Zukunft der KIr-
che auf den Nägeln. "Lerngemeinscha Im Glauben”" el hinhorchen
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auf das, Was es eIls) UNs zeigen und Delbringen Will, dem
Rat des enedi den dieser dem ADt erteilt er Solle sich von allen
Brüdern und Von denuWege der Entscheidung weısen
lassen Wır mussen für Abschiede n der asiora en SseIN, Neu-
artıgem den aum lassen
Drittens Ich mır VoO Kongre ß UTr das Aussprechen,
SONdern VOT allem das mutige Angehen von Problemen In uNnserer
deutschen Kirche Ich erhoffe mır dadurch umfassende Angstminde-
runNg DE mır als dem theoretischen astoraltheologen, NIC minder
ber uch DE den Pastoralamtsleitern als den praktischen astoral-
theologen. Nach Joh 16,33 eiß esus die der Jünger In der
Welt, Der SIE sollen SICh NIC VoON der Problemwuc u  1  n
lassen Schlie ßlic habe el die Welt überwunden icn mır
von den Kongre Btagen, daß wır UuUNns zumindest eın UC| eıt als
angstireie und koinonische Kirche erfahren:; und da Wır Kongreß-
ende, wenn WIr wieder auseinandergehen, können

aule Knechte wır Wır die Zeit Im Desten
Sinne ausgekauft.
DIie obleme, die ZU Übergang der Pastoral InS MN Jahrtau-
sSend gehören, SIN UNns [1UT etiwas deutlicher geworden,
sondern VOT allem "bearbeitbarer"
DIe Erfahrung, daß Seelsorgeamtsleiter und Pastoraltheologen
AaUuUSs unterschi  lıchen Perspektiven kommend gemeinsam fOor-
schend Werke das SO als Hoffnungszeichen für die
cne Kirche gelten, diıe eIner verängstigten Gesellscha und
eschundenen Welt auf dem Weg INnS Jahr 2000 dienen hat
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Schuler

eYvV Schritte und SecNns Fragen an den
Kongreß

Wie soll ich eınen Pfarrer rösten, den ich Dıtten mußl3, eINe zwelte
Pfarrei, eINeI der Jar eIne vierle das gIDt'S tatsächlich! er
seIne Fittiche nehmen? In uNnserer DIÖzese Speyer 7B SInd VoOT
den 35() arreıen 130, Iso eın Drıttel NIC| mehr mi eınem
Pfarrer DIe durchschnitiliche rö eıner Pfarrei 180 ZWI-
Schen 1.500 und 2.000 Katholiken, SINC zZum ro[lstel ar-
reien, In enen Pfarrgemeindegrenzen und Dorfgrenzen identisch
SIN
Ich eınen Destimmten Pfarrer Fr ist 63 re alt FT eıß
Ur QUT, welches Ausmaß Verpflichtungen aufTt nn
kommen Fr weiß, daß el seIne Aufgabe NUr erfüllen Kann, wWweln ET
eın Minimum Von menschlichem Kontakt den Leuten nält Wie

ET das alles n menreren arreien, hne resignieren”?
Eine sSoOlche resignatiıve Stimmungslage nach dem otto
Dald niıchts mehr geht, wenn weitergeht” ISst weIit verDreitet; ich
MOC teilweise schon In V:  itterung umgeschlagen
De! den Priestern, Der NUr DE den Priestern, auch, aus den
erschiedlichsten Gründen, DE den pastoralen Mitarbeitern und DE
den Gemeinden DIe Schuldigen für Jjese miıese uatllon werden
au  eutet Sie sitzen iImmer In der entrale, Del uns In Speyer, der
In RO  3 Was ISst für uns als Seelsorgeamtsleiter iun n dieser NOT-
Jage?
IC können ucn WIr n Speyer nach Rom schauen Wır Iun dies
uch nser Biıschof hat ZugesSadgıl, die Wünsche von unien
dorthın weiterzutragen. Kurzfristig dürtfte von dort diıe ehebung UNSe-
rer Nöte allerding erwariten Senm Was Dleibt ZUuU {un, wenn wır
Realisten sind”

ilfe Verteilung der seelsorglichen u  en auf viele Schultern
n der emeınde Das geschiehnt SCHON DIie itwirkung der emeınn-
demitglieder verantwortungsvollen ufgaben n den Gemeinden Ist
In den etzten Jahrzehnten Deträchtlich gewachsen. Diese Entlastung
In dem arrer ber uch NEeUE zusätzliche ufgaben und
größere Anforderungen SeINeE Führungsqualität.
Zweite ıl In den etzten Jahren ISst ıne Anzahl nauptamltli-
cher Dastoraler Mitarbeiter/innen, die Priester SINd, NINZUgE-
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Kommen, 150 astoral- und Gemeindereferenten/innen In uUuNserelT
DIÖözese Ich tröste den obengenannten Pfarrer Iso Du
Ine Pastoralreferentin Das Ist NI WENIG. DIie nımmt viel Arbeit
Aber dieJfür alles und Je‘ In beilden der mehNnreren
arreien bleibt doch DEe! ın alleıne liegen. Und ich DIN sicher nach
einigen Jahren ird die Pastoralreferentin der der Pastoralreferent
resignieren, weil innen MNUur die rbeit Im zwerlen le zugetraut iırd
DIie Ve  O legt alleın beiım arrer, der n allem doppelt der
mehrfach bleibt
Was weilter tun? arreiıen auflösen und mıit anderen zusammenlegen

rbeit und die übersic!|  icher gestal-
ten? Was wäre damıt für die der Kirche gewonnen” Wır n
Speyer entscnı unNs für den von den In vielen Jahrhunder-
ien gewachsenen selbständigen Pfarreinheiten und sezt auf "KO-
operation”.
Dritte Hılfe Wır machen eınen Pastoralplan, die Ve
D verteilen Jetzt kann der Pfarrer erel In seiıner Ge-
meinde (seelsorgliche und verwalterische) erstzuständige, enren-
amtlıche Gemeindemitglieder abgeben. Jetzt kann er SOQGar
Territorien sprich Pfarrgemeinden) einem hauptamtliıchen
der nı Priester ist, als ee verantwortlich anvertrauen, S —
welıt das ben kirchenrechtlich möglıch und zulässı! ist Das WIr
jetzt mi unseref DEY Pastoralplan, der In eınem zweljäh-
rigen umfassenden Verständigungsproze ß zwischen Bistumsleitung
und asıs entstanden Iıst ljese Strukturreform Im Rahmen des etzt
Mögliıchen Ist NnIC WEenNIG. Und WIr machen amı n der ZU'  @-
nermaßen urzen Zeilt VOTI Jahren garız gute Erfahrungen ber Ist
SIE doch MUur eIwas wiıe die "dritte Hilfe"”, die Notoperation”
Was WIr wirklich, wenn wWIr den Pastoralplan haben? Was
raucht's, damiıt der Patient, der mıt dem Schnellverband und mit der
Tropfenflasche versorgt Ist, dem uch die Notoperation VeTl-
SU worden ist, wieder geneSen annn Was Ist die er für die
arrgemeinde n unserenm an ıel Frragen bleiben ffen
Deshalb cn SECNS Fragen formulieren, die meırnne Erwartun-
gen an diese Begegnung mıt den Pastoraltheologen zum Ausdruck
bringen.

Die erapı leDt von der VisIon, dem wünschenswerlten ZU-
and eınes Heillungsprozesses. Wie SI Jjese Vision eiıner konkret
verfassten Kirche uUuNnsereT Tage auUS, eıner DIÖzese, eıner arrge-
meinde? raucnhnen WIr NI iıne Verständigung über eıne gemein-
Same Vision? Und wie erreichen WIr sie?
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Wenn Jjese Verständigung ergibt, dafß ZUur Umsetzung dieser ISION
In die pDastorale raxIıs die vorgegebenen k]  lı rukiuren lu-
SIVE ihrer Il Org werden mUuSssen, weiche
Veränderungswünsche melden Wır DEl der Gesamtkirche d wıe und
wIie nachdrücklic WITr sie?

elche Spielräume lassen die vorgegebenen rukuren für die DIÖ-
jetzt SCHOoN und wWIe können WIr SIE Uulz Im Maß des

Mögliıchen auft dem als erkannien Weg voranzukommen?
enn [UTr von Isıonen Uund VOT den Auseinandersetzungen g -
samtkirchlich Veränderungen können Wır uch en in dem
Sinne wollte eın vernünftiger M senmn Ist elr
das”?
In der Idung für eınen Plan Im Rahmen des etzt Vertretbaren
und Machbaren tecken nochmals viele Einzelfragen, wiıe z B die

Wenn WIr Leitungsaufgaben In Pfarrgemeinden n em Aus-
maß ersonen übertragen, die rıesier SIN (Was kirchen-
rechtlich Ja möglıch ISt), wIıe verträgt SICH das mit unseren unaufgebba-
ren Grundsätzen VOoO kır  Il Amt? Umgekehrt Hat die kirchliche
JIradıtion die Ausprägungsformen des eiınen rdo n en
geS Korsett gesteckt”?

Wenn WIr In eınem Leitungsgremium In eıiıner Gemeinde, DE uns
Künftig "Pastoralteam” genann(, en Maß Q Eigenverantwor-
LuUuNg In die Hand von ehrenamtlıchen Gemeindemitgliedern egen, wIe
eigenständig können Jjese ıta  Iıteri und er wirklich
sein? Wie weit sind SiIe eingebun  n n den Führungsanspruch des
Teamlerners und des Pfarrers? ann @S ann z.B NnOcN en al-
Degründetes Vetorecht des arrers geben?

Von den Priestern und Dastoralen ıta  ıteri und Mitarbeitern
fordert Pastoralplan, Ihre ührungs- DZW ihre HMandlungsver-
antwortung n der Gemeindeleitung auf und ungewohnte eIse
wahrzunehmen eliche Konzeptionen der Seelsorgeausbil-
dung Dileten UuNns AaZu diıe theologischenul Im allgemeInen
und die Pastoraltheologen Im besonderen?
Mit sSolchen Fragen ICN eınen spannenden Kongre ß mıit nen

717
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AM.J.M erman vVan Spijker
Ist Heil Geheimnis

Bildmeditation ÜüDe:  - Marc agalls O: n Verzweiflung” und HO: Im (PostkarteMarıa Laach Nr. 5370 undS/t rigina: N“ Marc Chagall, Ybel HT, 253 und 254), g —halten n Leitershofen, September 199,
Der aler Marc Chagall hat manche Diblische esialien gemalt Wer
siıch mıit seınem Werk auseinandersetzt, erkt DIieser aler enn
die Diblischen Geschichten Marc Chagall hat diıe Lebensgeschichte
VonNn Männern und Frauen aus Israel gelesen. reIı| ihre Gesich-
ier Iikonenhaft In der Sprache seıner arben Die VonN in malerisch
dargestellten Gestalten erzählen sehr ıne Geschichte, SOoN-
ern SCHhIldern Gesichter Jjener Menschen, die mıit ihrer ichsinnigenGerechtigkeit das en der Menschheit Dbeleben
HIN Mann, dem SICH Marc Chagall ausSseizl, |Job Mit eıner aller
Le  SCcaien JoDs eingedenk bleibenden KOonNnzentration
Marc Chagall diesen |Job zweımal ] ale gibt eIne KONnzen-
ration hne Elimination el ale Ist der Mann |Job garız Einmal
Ist 1JoD der wirkliıchkerirtswunde Mensch Wirklichkeitswund kKann NUur Je-
ner Mensch werden, der sSiıch adıkal, das el Iglös, mıit der Wır-
KUNg der inge auseinandersetzt Das andere Mal Ist |Job der SICH
über die WI  Iichkeı verwundernde Mensch edesma zeigt |Job, daß
er sich Jjenen enschen gesellt, die sich selbst verloren g E
hen
Marc Chagall malt seınen 1JOD, enschen mittels Gemälde ans
vollmenschliche en erinnern, SIE das erhoffen lassen,

enschen en erhalten, Gemälde enscnen wWIe
IJOD erschatfien Fr lJob dar eınmal als Schattenwort, einmal
als Lichtwort 1Job ist der Mensch eC  in, der SiIich der egenwa
Ilt, indem eT In und schlechtene In SChweren und SCNÖ-
men Stunden eın egenwo ausspricht Das ıne Gemälde
von der endung, das andere Von der Erhellung des Menschlichen
Marc Chagall Will die Diblische Gestalt In ihrer I  ung schildern.Die
Eeinheit VOoN em und Erlebtem, VvVon Geschehenem und (Giese-
enem, von Gemachtem und emaltem konkretisiert sich In einem
Doppelbild Von |JOD, der seınem Ich Dilgert.
Im "BucC des Versammlers”, DE UuUNs besser bekannt als das Buch
rediger, ur alles ist ıne„ 3,1) 1ese Zeit ird
den Menschen gerecht, well SIE eINne Defristete Zeit ist DIe griechische
Sprache der Septuaginta sagtl daß ür alles" eın "Chronos”" da Ist
DIiese Zeit, dieser "Chronos”, ırd den enschen zu  3 'kalros", Ird
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den Menschen eiıner "gesegneten Zeit”, well SIE eıne "befristete
eu Ist und als sSOlche Vvon dem enschen als "Gottes Geschäft mıit
den enschen" anerkann Ira re ‚9-10 Nur n eıner bestimm-
ien, begrenzten Zeitspanne gelingt S dem enschen, sich mit der
WI  Il, mi den!des Alltags auseinanderzusetzen Nach
der itteilung, daß Im Bereich des Menschlichen "Chronos” zu
"kailros" werden kann 3, 1), Dricht das P  !  uch IM
Kapıte!l 3,2-8) achtundzwanzigmal Vom kairos”. In vierzehn
zweizelligen ersen istet das Pr  uch die Heilsmomente des
Menschenlebens auf Im Auf und des menschlichen Lebens, In der
Erfahrung der Gegensätze, reift der Mensch Sich selbst

alles Ist ine Zeit "CAronOS’”), ıne "Kalros” für alles
l dem Hımme 3,1) Diese Fristen werden konkret
aufgereih "eiıne 15 fürs Geborenwerden und ıne N fürs Ster-
Den”; "eıne fürs lanzen und ıne fürs des Ge-
anzten"”, "eine Frist fürs Erschlagen und eIne fürs Heilen”,
A  eıne fürs Niederbrech und ıne fürs Erbau "eıne
fürs Weinen und Ine fürs LaC "erne fürs Klagen und
ıne Frist fürs anzen ; "eiıne Frist fürs Steinewertfen Uund iıne NS
S Steinestapeln"; "eine IS 1ürs U  N und Ine von
Umschlingung sSichfernzuhalten"”; "eine fürs Suchen Uund eInNne
NS fürs Verlorengehen”; "eıne fürs Bewahren Uund iıne NS fürs
Verschleudern"; "eine fürs Aufreißen und iıne NS Iürs Ver-
nähen"; "eine fürs Schweigen und ıne NS fürs eden"”, "eine

fürs Lieben und ine fürs Hassen”": "eiıne des Krieges
und ine des ljedens” re' 3,1-8). Aus der Entzweiung und n
der V  l  l  u der Gegensätze reit die WeisheIıt eIneS In SICH selbst
geschlossenen Lebens DIie Gestaltung eINneSsS solchen Menschenle-
ens ist seıne Verwandlung
Wenn Marc Chagall uns ZwEeI Bilder von lJOD vorsie will er uns zel-
YET], wWIEe das n Geeinte entzweiıt werden kann und wıe
das Entizweite aus einigen ist Mit Gewicht und
Gegengewicht wiegt SIChH en Mensch, Wagt SICH en Menschn in die
Welsheilt des Lebens Das ]  u spricht eıne Sprache
und hat iıne sprechende Benennung für Blendungen und Erheillungen
des Lebens Jeneu und Erheilung hat arc Chagall male-
NSC} testgelegt In seiınem "lJoD In Verzweiflung" und seınem "1J0oD Im
ebet" Der ine biblische |JOD und die Deiden |jobbilder wenden SICH
uns allen gemeiInsam und sprechen jede und
Sie sprechen ıne welilsheiltlich Bıtte aus "Sprich uch dU"

"Sprich
Doch cheide das Neımn IC VON
GIb deinem pruc uch den Sinn
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gib in den Schatten

GIb ıh Schattien
gib Iihm Ö viel,
als CUu dich verteilt weıl zwischen
Mitternacht und Mittag und Mitternacht

Blicke umner
sieh, wie's |  Ndig Ird NINgS
beim e! Lebend! O
Wahr spricht, WerTr Schatten spricht." Gelan]

|Jobbi will entbergen und verbirgt, Ist halb Bild und halb
es Gesicht Iıst wIıe eın Augenblick, enn Gesicht Ist halb lic
und nalb cnieler. Augenblick ist eın Ausschnitt ESs gent Marc
Chagall IC diıe Verselbständigung einschneidender rfahrungen

SONdern die Vereinheitlichung Von Sinn und
Schatten Zu dem ZUTr Lebensweisheit heranwachsenden Mann
dem UZ 1,1) Ird IM |Jjobbuc Gottherr
dır Verhohlnes der Weisheit r | WIEe eın Doppelwesen Sinn A
(vgl |JOoD ‚9-6 ES iSt onl deshalb, daß Marc Chagall uNns den |JODeinmal nell, einmal dunke!l Seine |jobdiptik Ist en lalekti-
SCHes Bild UÜbergangslos geht die grüne Farbe Vvon einem Bild zu
anderen gibt o eınen DIalog der arben, ıne Verständigung VvVon
Lichtwort und Schattenwort DIe DIptK Ist en aufbiitzendes Bild Das
eıne Bild erhellt das andere "Licht Ist nah von der Finsternis“
1JOD 17,12 Man SOoll Der den 13ag ZUT und die aC|

zu Tag machen (vgl |Job Wer wahr von |Job sprechen
Will, Dricht vorersi VoN seınem Schatten Was Marc Chagall VOTlI lJobD

und gesehen hat, gIDt er In der Sprache der en werler. lJob
Ist "ZUum Gleichnis für Völker gestellt” 17,6) Dieser lJob Klagt "All
meınne Glieder SINd schattengleich" 1Job 10 Dieser 1JoD Sagt
"Auflehnung Ist uch heut meııne lage" 23,2). rage
AuflehnungH. VAN DE SPIJKER  HEIL IM GEHEIMNIS  gib ihm den Schatten.  Gib ihm Schatten genug,  gib ihm so viel,  als du um dich verteilt weißt zwischen  Mitternacht und Mittag und Mitternacht.  Blicke umher:  sieh, wie's lebendig wird rings —  beim Tode! Lebendig!  Wahr spricht, wer Schatten spricht." [P. Celan]  Jedes ljobbild will entbergen und verbirgt, ist halb Bild und halb Binde.  Jedes Gesicht ist wie ein Augenblick, denn jedes Gesicht ist halb Blick  und halb Schleier. Jeder Augenblick ist ein Ausschnitt. Es geht Marc  Chagall nicht um die Verselbständigung einschneidender Erfahrungen  aus ljobs Leben, sondern um die Vereinheitlichung von Sinn und  Schatten. Zu dem zur Lebensweisheit heranwachsenden Mann aus  dem Lande Uz (ljob 1,1) wird im ljobbuch gesagt: "Der Gottherr sagte  dir Verhohlnes der Weisheit an, wie ein Doppelwesen am Sinn ist"  (vgl. ljob 11,5-6). Es ist wohl deshalb, daß Marc Chagall uns den ljob  einmal hell, einmal dunkel vorstellt. Seine ljobdiptik ist ein dialekti-  sches Bild. Übergangslos geht die grüne Farbe von einem Bild zum  anderen. Da gibt es einen Dialog der Farben, eine Verständigung von  Lichtwort und Schattenwort. Die Diptik ist ein aufblitzendes Bild. Das  eine Bild erheilt das andere. "Licht ist nah — von der Finsternis weg"  (ljob 17,12). Man soll aber den Tag nicht zur Nacht und die Nacht  nicht zum Tag machen (vgl. ljob 17,12). Wer wahr von ljob sprechen  will, spricht vorerst von seinem Schatten. Was Marc Chagall von ljob  gehört und gesehen hat, gibt er in der Sprache der Farben weiter. ljob  ist "zum Gleichnis für Völker gestellt" (ljob 17,6). Dieser ljob klagt: "All  meine Glieder sind schattengleich” (ljob 17,7). Dieser ljob sagt:  "Auflehnung ist auch heut meine Klage" (ljob 23,2). Frage — Klage —  Auflehnung ... allmählich entdeckt ljob, der nicht von den Gesetzen  Gottes abweicht (vgl. ljob 23,12), daß Gott "das ihm Festgesetzte  vollführt" (ljob 23,13-14). Es heißt: "Deswegen bin ich vor ihm be-  stürzt, betrachte ichs, erschrecke ich vor ihm" (ljob 23,15). Das  braunblaue Grauen greift ljob an. Er weiß, daß er "inmitten der Asche"  sitzt (vgl. ljob 2,8). Er erfährt aber auch anderes, denn Asche hütet die  Glut. Auch im Grauen grünt es. ljob erkennt und bekennt: "Nicht vor  Verfinstrung werde ich erstickt, nicht vor umhüliendem Dunkel" (ljob  23,17). Seine Frage aber bleibt: "Weshalb sind vom Gewaltigen her  nicht ausgespart Fristen?" (ljob 23,18). Das Wort, das für den Einzel-  menschen wie ljob keine Antwort ist, lautet: "Es gibt eine Frist für alles  27allmählich entdeckt |Job, der von den Gesetzen
es WEIC (vgl lJob 23,12), daß Gott as in Festgesetzte
vollführt" 1Job 23,13-14). "Deswegen Dın ich VOoOrT in De-
stürzt, betrachte ICHS, erschrecke Tn VorT ıhm"”" ] Das
Draunblaue Grauen greift |Job Fr welß, daf3 ET "inmititen der sche"
Sitzt (vagl 1JOD 2,8) Er ber uch anderes, enn utle die
lut uch Im rauen gruünt |Job erkennt und Dekennt "Nich VOT
Verfinstrung werde Ich erstickt, VOT umNnNullendem Dunke !J

Seine rage Der Dleibt "Weshalb SIN VOTN Gewaltigen her
NIC ausgespart isten?” Das Wort, das für den Einzel-
enschen wIie 1JOD eıne ist, autet "ES gibt eiıne NS für alles
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Nnl dem Himme!" 3,1).1J0D selber beschreibt fol-
gender  n "Ja‚ ICN erhoffte das Gute, und das ÖOSse Kam, ich

des Lichts, und das Dunkel kam die Tage des Flends en
Ich überrascht, düsterfarben gen ich, nIC cheınt mır der utball”

30,26-28). |Job "Wwi SICH selber ZUTr Last” (vgl |Job 7/,20) Fr De-
eC| sich, nNüllt siıch mıit Finsamke!rt eIn, Cchiırmt SIcCh wieder
Ird meın Auge eın ules senn, gewahrt ıch eın Auge, das
nach mır sie eıne mır hın IcN gl mehNr” 1Jo
7,7-8)
Das eg  W: ZUur Anklage "mich NI Ist Anifrage:
N Ist das Menschlein, da du Serın gro ß achtest, daß CUu dern Herz
auf es ichtest, mustersi Morgen, jeden NUu Drobst Cu c  =}:] aus”

‚17-18). mmer fragt |JOD den OMNerrn und seıne acne
Gott (vgl |JOD 5,8) Vor Gott bewahrheflitet sich das Menschlein vgl

|Job 4,17) Weishert Ist die Furcht SeInes ern (vgl Job 28,28
Wiederholt leu Del |Job iıne auf Marc Chagall malt Im
Rücken seınes von Fragen und Klagen fast verzwefllelten eınen
ng In Grün in der Nähe des Abwesenden leDt |Job die €S-

sSeIınes Lebens Fr erinnert SICH andere Fristen "W.
gäbe mır gleich den Monden von vordem, den age Gott iıch
bewanhrte, wann seIıne überm Haupte mır schien, Del seınem
IC cn Finsternis gINgH. VAN DE SPIJKER  HEIL IM GEHEIMNIS  Anliegen unter dem Himmel" (Pred 3,1).ljob selber beschreibt es fol-  gendermaßen: "Ja, ich erhoffte das Gute, und das Böse kam, ich  harrte des Lichts, und das Dunkel kam  die Tage des Elends haben  mich überrascht, düsterfarben geh ich, nicht scheint mir der Glutball"  (ljob 30,26-28). ljob "wird sich selber zur Last"” (vgl. ljob 7,20). Er be-  deckt sich, hüllt sich mit Einsamkeit ein, schirmt sich ab. "Nie wieder  wird mein Auge ein Gutes sehn, nicht gewahrt mich ein Auge, das  nach mir sieht, deine Augen zu mir hin — mich gibts nicht mehr" (ljob  7,7-8).  Das Gegenwort zur Anklage: "mich gibts nicht mehr” ist ljobs Anfrage:  "Was ist das Menschlein, daß du sein groß achtest, daß du dein Herz  auf es richtest, musterst es jeden Morgen, jeden Nu probst du es aus"  (ljob 7,17-18). Immer fragt ljob den Gottherrn und bringt seine Sache  zu Gott (vgl. ljob 5,8). Vor Gott bewahrheitet sich das Menschlein (vgl.  ljob.4,17). ljobs Weisheit ist die Furcht seines Herrn (vgl. ljob 28,28).  Wiederholt leuchtet bei ljob eine Einsicht auf. Marc Chagall malt im  Rücken seines von Fragen und Klagen fast verzweifelten ljobs einen  Engel in Grün. In der Nähe des Abwesenden lebt ljob die gottes-  finstere Frist seines Lebens. Er erinnert sich an andere Fristen. "Wer  gäbe mir gleich den Monden von vordem, den Tagen, da Gott mich  bewahrte, wann seine Lampe überm Haupte mir schien, bei seinem  Licht ich durch Finsternis ging ..." (ljob 29,2-3). Erinnerungen werden  zu Wiederholungen, die Entwürfe sind. Kein Mensch fällt aus Gottes  Händen, ljob bestimmt nicht. Er bleibt im angelischen Raum.  Nach alter jüdischer Tradtion malt Marc Chagall bei ljob einen  "Eigenengel". Einmal grünt der Engel. ljobs angelisches Selbst sagt  ihm, wohin es geht: Er darf wieder ein von der Hoffnung bewohnter  Mensch werden. "Die Ängstigungen Gottes, die ihn umreihten" (vgl.  ljob 6,4) machen Raum für einen frühlingshaften Anfang. Der irdisch  grüne Engel steht als eine fast ganze Gestalt im Bilde. Er ist das Ge-  genwort zu dem durch Grauen gebogenen ljob. Das andere Mal wen-  det der Engel himmlisch weiß und schwebend dem Ijob sein Gesicht  zu. ljob wollte "seine Wege Gott ins Antlitz erweisen", "als nicht-  entarteter Mensch vors Antlitz Gottes treten", eine solche Begegnung  als Befreiung erfahren (vgl. ljob 13,15-16). Im ljobbuch heißt es:  "Eben konnte man das Licht nicht sehen und nun ist das Hell in den  Lüften" (ljob 37,21). ljob "läßt seine Seele vor der Grube umkehren",  er weiß, daß er "vom Licht des Lebens erleuchtet wird" (vgl.ljob 33,28-  30). "Sein Lebensgeist darf ins Licht sehen”" (ljob 33,30). Marc Chagall  malt das Engelwesen in der alle Farben fassenden Farbe, im Weiß.  Auch dem Iljob dichtet Marc Chagall das himmlische Kolorit zu. ljob  gehen die Augen auf: weisheitlich weiß. Sein Bart glänzt. Gelbes er-  heilt ljobs Gewand. Seine Hände hebt ljob in die Höhe. Sie nehmen  28‚2-3) Erinnerungen werden

Wieder  lungen, die Entwürfe SIN Kein Mensch fällt aus es
Händen, 1JOoD Fr Dleibt Im angelischen aum

Nach alter Jüdischer malt Marc Chagall bel 1JoD eınen
"Eigenengel”. Finmal gruünt der angelisches Selbst sagt
In wohıin (D  L geht FT dart wieder eın VvVon der Hoffnung bewohnnter
ensC werden Ängstigungen OtleSs, die ihn umreihten” (vgl
JoD 6,4) machen aum für eınen frühlingshaften Anfang Der irdisch
grüne nge! als INe fast Gestalt Im ıl FEr Ist das Ge-

dem rauen |Job Das andere Mal WEeTllI-
det der nge himmlısch e1ß und schwebend dem |JOD seın Gesicht

1JOD WO "seine Wege Gott InS Antlıtz erweisen”, "als Icht-
entarteier Mensch OÖTS Antliıtz es irı ıne sSOlche Begegnung
als Befreiung erfahren (vgl 1JOoD 13,15-16). Im |Jjobbuc el
"-Den konnte Man das senen und MNun Ist das Hell n den
üften” ]] 37,21 1JOD "äalst seıne e2|e elg der rube umkehren”,
ET weiß, daß elr "vom des Lebens erleuchtet WIr 08 (vgl.lJo 33,28-
30) "Sein Lebensge!l dartf INS sehen" Marc Chagall
alt das Engelwesen In der lle fassenden Farbe, Im Weılß
uch dem |JOD dichtet Marc Chagall das himmlısche Kolorit |JoD

dieu auf weisheitlic! eıß Sein Bart Gelbes e[-
hellt JO Gewand Seine hebt |JOoD In die Höhe Sie nehmen

2i
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die Hoffnungy daß Gott als Gott mı den enschen ist Zu
diesem Gott ingt 1Job seIıne acne nıNn, diesem Gott, der Großes
(Uul, seiınem und meiInem, aller Gott, der "unerforschlich"
Ist (vgl |JOob 5,8-9)
ES gibt "eine Frist für alles l  e dem Hımme re 3, 1
gibt ıne des Studierens und eıIne des Diskutierens ESs gIbt
ıne Frnst der Selbstbergung und Selbstentbergung, Ine der Ge-
sellung und der Entfernung. gIbt ıne für und Ine
für Visionen ES gibt ıne In der Man enschen, und ıne
In der [Man\n Engeln gibt ıne der Uung und
eINe der Annäherung. gibt ıne n der Man die erne
des erm ZU 6$SEeT] VETIIMAG, und ıne Frist, n der we e1-
e  I enscnen wIe |Job wangennah ist
Unsere LebenszeIıt ist Defifristet Wır en|zwischen Mittag
und Mitternacht In UNSeTeT Jugend Deteten wır eın Kindergebet:
"Abends will ich ehen”. Wır rechneten mıit vierzehn ENge-
lein UÜberall Inks, rechts, hinten, für dieses der jenes stünden
unNs Je ZWEeI Engeichen zur erfügung. nser angelischer aum ist
seitdem anders geworden, anders, seitdem wır dem Diblischen und
dem bildhaften |JOoD begegneten. Während SOoNNMNeTN- und h-
IeuU: Fristen, während Siern- und herzensverdunkelnder FrI-
sien wächst die daß das sich ber von ZU

"von Gestalt Gestalt weın Sich der IM enschen tiefer
n das LICNH. VAN DE SPIJKER  HEIL IM GEHEIMNIS  die Hoffnung entgegen, daß Gott als Gott mit den Menschen ist. Zu  diesem Gott bringt ljob seine Sache hin, zu diesem Gott, der Großes  tut, zu seinem und meinem, zu unser aller Gott, der "unerforschlich"  ist (vgl. ljob 5,8-9).  Es gibt "eine Frist für alles Anliegen unter dem Himmel" (Pred 3,1). Es  gibt eine Frist des Studierens und eine Frist des Diskutierens. Es gibt  eine Frist der Selbstbergung und Selbstentbergung, eine Frist der Ge-  sellung und der Entfernung. Es gibt eine Frist für Pläne und eine Frist  für Visionen. Es gibt eine Frist, in der man Menschen, und eine Frist,  in der man Engeln begegnet. Es gibt eine Frist der Entfernung und  eine Frist der Annäherung. Es gibt eine Frist, in der man die Ferne  des Herm nicht zu messen vermag, und eine Frist, in der Jahwe ei-  nem Menschen wie ljob wangennah ist.  Unsere Lebenszeit ist befristet. Wir leben irgendwie zwischen Mittag  und Mitternacht. In unserer Jugend beteten wir ein Kindergebet:  "Abends will ich schlafen gehen”. Wir rechneten mit vierzehn Enge-  lein. Überall: links, rechts, vorne, hinten, für dieses oder jenes stünden  uns je zwei Engelchen zur Verfügung. Unser angelischer Raum ist  seitdem anders geworden, anders, seitdem wir dem biblischen und  dem bildhaften ljob begegneten. Während sonnen- und monddurch-  leuchtender Fristen, während stern- und herzensverdunkelnder Fri-  sten wächst die Einsicht, daß das Leben sich ändert. Aber von Frist zu  Frist, "von Gestalt zu Gestalt weint sich der Engel im Menschen tiefer  in das Licht". [N. Sachs]. Denn alles ist Heil im Geheimnis.  Benützte Literatur  BUBER, M. — ROSENZWEIG, F., Die Schrift. Bd. IV.: Die Schriftwerke, verdeutscht von  M. BUBER, Heidelberg, 1976. Alle Bibelzitate sind dieser Verdeutschung ent-  nommen.  CELAN, P., Gesammelte Werke, herausgegeben von B. ALEMANN und S. REICHERT  unter Mitwirkung von R. BÜCHER, Bade. I-V., Frankfurt a.M., 1983. Das zitierte  Gedicht: "Sprich auch du" findet man in: G.W., Bd.l., S. 135.  HUMPERDINCK, E., Hänsel und Gretel, Märchenspiel in drei Bildern. Libretto von  Adelheid Wette. Aus dieser Oper stammt das Abendgebet über die vierzehn  Engelein.  SACHS, N., Wegweiser ins Ungesicherte. Gedichte mit Arbeiten auf Papier von G.  TIEDEKEN, Dresden, 1991. Das Zitat stammt aus ihrem Gedicht David, das in  "Sternverdunkelung” steht. Für eine Auswahl aus "Sternverdunkelung" siehe S.  24-51, für das David-Gedicht siehe S. 34.  SPIJKER, A.M.J.M. Herman van de, Narzißtische Kompetenz — Nächstenliebe —  Selbstliebe. Sigmund Freuds Herausforderung der Theologie und Pastoral,  Freiburg — Basel — Wien 1993.  29Sachs]. enn alles ist Heil Im Geheimnis
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Pastoraltheologische Inftormationen (PThI)
(1994) 3}

Karl Wagner
Pastoralstruktur- und Personalplanung iIm N
Limburg

Hintergrund, S Zielsetzung
Das Bistum Limburg 800.000 Katholiken (unter 13 Mil-
lonen Nichtkatholiken) In 33() arreıen gibt [IUT wenige Kleinst-
elen er 500 Katholiken; Stadtpfarreien DIS 8.000 Ka-
IıKen Einige arreıen aus der eigenständigen Kir-
chengemeinden mit eigenen rrgemeinde- und Verwaltungsräten).Pfarreien In den Diasporagebieten umfassen DIS rtsgemein-
den lele arreien Fillalgemeinden mit eigenem Sonntags-
g  I  S FÜr die Katholiken anderer Muttersprache giDt 6S eıne
Anzahl Vvon Personalgemeinden, Desonders Im Rhein-Main-Gebiet
Hintergrund aller Planungen Im Bıstum LimDurg Ist die LimburgerSynNodalordnung (1968 die auf das Kirchenverständnis des Vati-
GCaNnums aufbaut Sie geht VvVon der Eigenverantwortung der g E
wachsenen und Dbestehenden Gemeinden AaUuUSs und Orcnet die INr
KUung der emeindeglieder der Gestaltung des kirchlichen Lebens
und der Gemeindeleitung die gewählten Hfarrgemeinderäte
(mit eiınemenVorsitzenden).
Das Bistum ISst In Bezırke (Regionen) eingeteilt, mıi Jeweils eiınem
Bezirkssynodalrat Uund eınem ZI dieses wıra nebDena  lich
Von eınem Bezirksdekan geleitet).
lle Disherigen Schritte eıner Pastoralstruktur- und Personalplanung
kirchlichen Lebens n den enenden Gemeinden. Auch wenn der
SIN emgem: ausgerichet aufTt die Erhaltung und Örderung des

onkreie nla solcher Planungen 1970 der ückgang der Prie-
terzahnl und die Zunahme der Dastoralen Laienberufe WAaärl, Ssollten
Gemeindeauflösungen, Zusammenlegungen Uund Zentralisierung
vermlieden werden
Im IC| auf die Personalsıtuation und die ung Destehender
Gemeinden wurde

die Zuteilung der Stellen für Priester, Diakone, hauptamtliche Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen In der Seelsorge;
die Beschreibung von Kooperationsmustern In der Gemeindelei-
LUNg und Gemeindepastoral SOWIEe zwischen den Gemeinden:;
die pDersonelle Ausstattung der Pfarrsekretariate ;
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die Vol für ehrenamltliche Mitglıeder der Verwaltungsräte
(Tür das kirchliche er  J  , DIS hın zum V  I Verzicht des
arrers auf und Stimmrecht und die Wahl eInNnes enren-
amtlichen SIMZ'
dieu und Begleitung der Veran  ichen auft emeın-
deebene die Bezirksämter, das Bischöfliche ÖOrdinariat und
Ine ruppe Vorn Gemeimndeberaterinnen und -Deratern

EInNne Jängeriristige und umfassende Planung pDastoraler nhalte und
l1el für das gesamte Bistum wurde bisher NIC| angestrebt. DIe Pa-
storal Im gro Bstädtischen Rhein-Main-Gebiet (Frankturt, Wiesbaden
und Umland), In den wernien Diasporagebiet (Lahn-Dill, Taunus) und
In kKatholischem Tradıtionsland (Westerwald, Limburg, Rheingau) eT-
fordert en differenziertes Planen und aran arbeiten die
jeweiligen Bezirkssynodalräte und Bezirksämter
tuelle SChwerpunkte für die Gesamtpastoral werden nach entspre-
chenden Vorarbeirten ur Diözesansynodalrat und Bischof;
SIE werden vermmite In Hirtenbri  n, Pastoralkonferenzen, Visitati-
onsgesprächen u.a

D Pastoralstruktur- undPeS 1977

Nach 19/0 Degann die Bistu  Itung mıit der Entwicklung eiınes Pla-
NES, der die Verteillung der hauptamilichen Pastoralkräfte n den Ge-
meinden und eren Zuoranung und K  l beschreiben SO
alur gab folgende

die arreıen mıt ihren Gremien Dbleibensel
die Gesamtzahl der Pastoralstellen für die Gemeinden
soll erhalten werden;
DIS 1985 SIN 175 rıesier V  u  9 arreıen der
ehrere kleinere arreıen ZU leiten;
genügen hauptamtliche nichtpriesterliche Mitarbeiterinne und

für die Gemeindepastoral werden Zur erfügun STIEe-
hen

Ausgehen VonNn den 175 arrern wurde eın Plan 175 n-
ralorten” entwortfen, die uch Künftig eınen Pfarrer aben SOll-
ien Die übrigen 155 "Schwerpunkteorte” sollten, wenn kKein Piarrer für
SIE el werden Kann, mıi hauptamtlichen Pastor. als
"Bezugspersonen” werden, die dem arrer eInes Zentral
zugeordanet und dienstlich unterstellt werden Auf sSolche gemeindliche
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"Bezugspersonen", möglichst Im arrnaus, wollte man
verzichten
Eine Kooperation der Gemeinden wurde angereg! UrCc die escnrel-
DUNng von Pfarrve mıt möglichst ZWEe| Zentralorten und den
ZU  l  n Schwerpunktorten).
Um eINe l  l Verteilung der astoralstellen auf Bezirke und Pfar-
reien gewährleisten, wurde für lie Pfarreien eın Punktesystem eT-
arpeltel, das Sich orlentierte g Ortsgrö ße, Kat  zahl, oNntfessti-
onsantell, Fillalorten, Entfernungen, Ollza der Sonntagsgottes-
dienste
Aus dem NIS der Punktzahl der arreiıen eınes Bezırks ZUT Ge-
samtpunktzahl Im Biıstum wurde die Zanli der arrer DZW Zentralorte
für diesen yÄ| errechnet
In den Bezirken wurde ann erarbeiıtet (mit arrgemeinderäten und
Bezirkssynodalräten), weiche Pfarreien entsprechen der zugeteilten
Zanl der arrerstellen Zentralorte seın sollten
In äahnlıcher Weise Vollzog SICH die Zuteillung der Stellen für nichtprie -
sterliche Dastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Mitteilung der
dem Z| zugeteilten Zanl das Bistum, Verteilung auf die Piar-
reien den yÄ| (keine Differenzierung nach oral- und Ge-
meindereftferentinnen).
Nachdem lle A den Bezirken vorlagen, der 10zesan-
synodalrat mit dem Bischof den Pastoralstruktur- und Personalplan In
Kraft (am 29 .1

mit W von 1977

Seit 1977 wurde die Stellenbesetzung In den Gemeinden nach dem
V  l  en Plan vVorgeNomMMen. Fr War für re VOT-
gesehen, nat Der re den Anforderungengl
sielle der vorgesehenen Pfarrverbände entwickelte SICH stärker
ıne KOoOoperation VvVon "Pfarreienverbänden"”, die eınen gemeinsamen
Pfarrer der auf Dekanatsebene
DIe Stellen für die Kategorialseelsorge wurden ständig vermehrt
(Krankenhäuser, Altenheime u.a.) daß die Pfarrgemeinden VvVon
diesenuweilter entlastet wurden
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Fbenso wurde die Dersonelle Ausstattung der arrDuros au  W  l

der Rücksicht, dalß ESs n immer weniger eıne
vollzeitbeschäftige Haushüälterin
1980 gab das Bischöfliche Ordinariaat ıne Zusammenstellung 1O-
raler Aktivitäten und Perspektiven heraus dem Titel "Sammlung
und Sendung” als Impulspapier für das Bıstum
Nachdem der Struktur- und Stellenplan In Kraft WAaär, wurden diıe Ge-
meinden und Bezirke mıit ihren Gremien und Gruppen gebeten, dem
Bischof Vorschläge für Iıne "Pastora nach 985" lefern
des gesammelten Materials gingen In die Weiterarbeit der Bistums-
stellen eın
1985 wurden Richtlinien für den Sonntagsgottesdienst herausgege-
Den Sie sSOllten sicherstellen, daß In Kirchort möglichst SOoNNMN-
Lags Fucharist! gefelert wird, andernfalls en Wortgottesdienst.
198 / Degann das ezerna Grundseelsorge mıt eıner Untersuchung
der Kooperationsiormen zwischen Piarrer und hauptamtlıch pasiora-
len Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern n einzelnen arreienverbän-
den araus wurden drei uster für die Gemeindeleitung In KOODEeTA-
tion“” enund 1991 VOo  3 Bischoftf veröffentlicht geht RS
die Aufgabenverteilung In einem "Past  eam” zwischen dem Pfarrer
DZW einem le nach Can 517 S D GIC cden zugeordne-
ien nichtpriesterlichen Seelsorgerinnen Uund eelsorgern und den
arrgemeInde- und Verwaltu  äte Neu War insbesondere die Fr-
mögliıchung der Leitung der Seelsorge nach Carl 517 L} GIC
eınenNder hauptamtlich ıne andere Aufgabe wahrnımmt der
ImM Ruhestand lebt mıit eıner Nnichtpriesterlichen pastora-
len "Bezugsperson”. Von dieser M  }  l Ist Inzwischen Im Bistum
vielfach eDrauc! gemacht worden

Gleichzenl wurde das Kirchenvermögensverwaltungsgesetz g -
|  lert, daß eın Pfarrer ganz auf den Vorsitz ImM Ver-

waltungsrat verzichten kann (den ann eın W ehrenamtlicher
Lale u  e  l oder, daß elr sich als geborener Vorsitzender
Stellvertretung und Vollmachtserteillung weitestgehend vVon erwal-
tungsaufgaben entlasten kann

Ö  4 3Planungsansatz 1993

Iim Jahr 1992, Uniz'! nach der erstien Pastoralstruktur- und
Personalplanung, erga sich die dringende N  '  , grundle-
gend fl. planen. alur Jagen run VoOT



KARL AGNER PASTORALSTRUKR- UND PLANUNG

die Zanl der M  er gINg welnler ZUTrÜüC)  9 g“ onnten mehr
lle 175 Zentralorte mıit eınem Pfarrer werden:
uch die Zanl der hauptamtlichen Diakone und alıen In der Pa-
storal eichte NIC mehr aUS, lle vorhandenen Stellen ZU De-
seizen (Ausscheiden Familienphase; Wechse!l Zur Katego-
rialseelsorge; der Bewerbungen, insbesondere mıit
Fachhochschulausbildung);
]  l nichtpriesterl!! Seelsorgerinnen und Seelsorger,
Iinsbesondere die "Bezugspersonen”, ordern eIne aNgEMESSENE
Verteilung der Leitungsverantwortun und werden von cden
arrern mehnrerer Gemeinden DZW den leitenden Priestern nach
Can 517 7 L, weitgehend unterstützt;
dıe ehrenamtliche Kompetenz und Mitverantwortung heint

und SOoll wercden

26.3.1993 hat diıe astoralkammer des Bischöflichen Ordinariates
folgenden esCcCNIu gefaßt Zitat IuUSs dem Protokoll)}:

Ausgehend VOoO  3 bisherigen Pastoralstruktur- und Personalplan
und seiınen Konkretisierungen (Z.B Gemeindeleitung In KOoODpera-
tion, Verwaltungsübertragung und den Perspektiven der erso-
nalentwicklun n der Seelsorge wird eINe weitere Planungsphase
angeEQaANgEN.
Diese Planung SOIl umlTassen

die B  l  u 'pastoraler ume' menrere Pfarreien
Territorijal- und Kategorilalseelsorge In K  l  DE

diıe Verteilung und den Einsatz des Seelsorgepersonals SOWIE
ZUur Zusammenarbe zwischen den Hauptamtlichen mıit den

Ehrenamtlichen;
die Beschreibung einzelner ıel und nhalte der ra

C) Im ezerna Grundseelsorge sSoll möglıchst 01.09.93 eın Pla-
nungsreferat eingerichtet und werden Dieses arbeitet
Sammen mıit den Abteilungen Grundseelsorge und Synodalamt In
den Bezirken Ihm Iırd ıne beratende Projektgruppe 'Pastorale
Planu 1US den Bereichen 'synodale Gremien' und 'pastorale
Berufsgruppen' zugeordnet.

d) DIie Planungsidee iırd dem DSR mitgeteilt und Deim Studientag
der Plenarkonferenz 08.11.93 Desprochen Ziel Ist, da SICH
die offiziellen Pastoralkonferenzen 1994 mi dem De-
schäftigen. DIe Befassung der synodalen Gremien und der Be-
rufsgruppenvertretungen Ist vorzusehen und konkretisieren
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Dieser Beschluß wurde einstimmig aNgEeENOMMEN und vom Ri-
SC bestätigt.”

Erläuternd dazu wurden In der astoralkammer folgenden Perspekti-
ven angesprochen:

DIe a Planung Soll MNUur Mangelverwaltung betreiben,
sondern gegeNnw.  l Entwicklungsschritte der Kirche aufgreifen.
DIe gewachsenen Pfarrgemeinden sollen bleiben und
ihre Eigenverantwortung wahrnehmen
Die IX! der Seelsorge In eiıner emenmnde auf eIıne einzIge
Person (  9 Diakon, HPM) Ist angesichts der differenzierten
Bedürnnisse der Gemeindeglieder NIC! SINNVOII; pfarreiübergrei-
en Dastora Kooperation Ist diesem rund nı  l
DIie In der Tätigen sollen dennochn ihre kirchliche Heimat
und ihren Sitz als Bezugs  n n eiıner bestimmten emeıınde

DIie kooperativ Seelsorgsarbeit menrerer ersonen (Priester,
Diakon, HPM) In einem "pastoralen aum” mehnrere arrge-

erfordert sowohl entsprechende Berücksichtigung De!
der Stellenbesetzung als uchn wachsende Zusammenarbe der
Gemeinden
DIie In inrer Bedeutung und Besetzung gewachsene Kategorial-
seelsorge und die Gemeinden anderer Muttersprache mussen In
der Planung "pastoraler ume” berücksichtigt werden
Die Verteilung der Seelsorgsdienste In eınem "nastoralen aum”
Soll auf eıner der Beteilligten beruhen und eren DET-

QualifikationI einsetzen
Die Mitverantwortung und Mitarbeit der Gemeindemitglieder mMUS-
sen noch stärker wahrgenommen, und ge WeT-
den

Das Biıstum wird, wWeNn die Dersonellen und finanziellen Prognosen
ımmen, die Zanl des hauptamtlichen Seelsorgepersonals nı VeT-

größern KöÖNnen, her verringern mussen Gleichzeltig bemüht sSıch die
Bistumsleitung, Frauen AUS anderen Berufen und nach der amilen-

über den Würzburger Fernkurs zum Beruf der Gemeinderefe-
rentin hinzufü zeigen sich erfreuliche Ergebnisse.
Der Orsitz Im Verwaltungsra für ehrenamtliche Gemeindeglieder Iist
eın dazu, die Eigenverantwortun In den Gemeinden Ördern
und ZUuU dies SO uch n anderen Feidern der emeıInde-
arbelt fortgesetzt werden

A
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Für die Entwicklung der Vol und die daraus resultierenden
Fragen Ist für das Biıstum LIiIMDUrg weiterhin wegweilsen der AD-
schiedshnhirtenbrief von Bischof Dr.Wilhelm ur euch und für
lle” (1981) mıit seınem dmierenzierten Gemeindebild, seImer Offenheit
für die Dersönliche Entwicklung des einzelnenu enschen
und seıner verständnisvollen Einladung die so  en
Fernstehenden der Mitarbeiıit In den synodalen Gremien hat
Desonders das Mitwirken vieler Frauen und Männer n der emende-
kKatechese und der HU das "Kırch:  WUBisel,für den
gemeinde-diakonischen Bereich besteht Dbesonderer Entwicklungsbe-
darf
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uchet zuerst © es und seine Gerechtig-
KkKeit...“ 6,33)
Arbeitsinstrument Tüur pastorales Handeln Im Bistum
Basel

ach Past  onzept
Von verschiedenen Pfarreien, ber uch VvVon Personen, die der
Leitungsverantwortung In der Bistumskirche ase teilhaben, wıe den
Regionaldekanen, wurde der unsch nach einem Leitbild der aslo-
ralkonzept n den etzten Jahren, selt 1990, iIımmer auter EFine zelnN-
rale War Welches siınd die dringendsten robleme, mıt
enen die Kırche von ase auf den verschliedenen EFbenen siıch De-
schäftigen 3, daß SIE ucn In Zukunft das Evangelium glaubwürdig
verkunden und en annn Um Iıne möglichs e, das en
Im Bistum ase wirklich Derührende auf diese rage eT-
halten, wurden Von Anfang - die Dekane, Regio  naldekane
SOWIE die Mitglıieder des Bıschoifsrates einbezogen. 1991
ıne sehr vielfältige Themenliste Aaus dem kI  ichen und gesell-
enBereich Nord-Süd-Gefälle, Arbeitslosigkeit, Alds, Drogen,
Luropa, Mobilität, Freizelt, Individualismus, Auflösung der Oonntags-
Kultur, Pluralisierung, Fundamentalismus, Kirchenaustritte, jesier-
mangel, pannung zwischen Ordinierten und Nicht-Ordinierten, Zu-
garıg den Sakramenten
Bischof, Bischofsra und Dekane en eıner mMmeitsgruppe den Auft-
trag, aus diesen Themen dreIi DIS ıer WI aUSZUW:  len und Da-
storale jsungen vorzuschlagen. Dieser Auftrag erwies SIıch als Zan-

Die Arbeitsgruppe gINd eınen anderen Weg, über den SIE
Bischof, Bischofsra: und Dekane I  ZU MUur INn-
formierte, Sondern das Handeln hinterfragen leß und langsam,
uch mühsam, Diözesanbischof, Bischoifsrat und Dekane dazu EWE-
gen Konnte, das jetzt vorliıegende Ergebnis, nämlich en SINSIU-
ment für Dastorales Handeln Im um ase und en astoral-
Konzept, wirklich mitzutragen und dahinterzustehen

2 Entscheidende Wegweiser
a) Eın Ausgangspunkt War die seIll dem Konziıl und der Synode
wachsende UÜUberzeugung bezüglich des Kirchenverständnisses Je

41
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Welt sich menr die Kirche, die ihrerseIilts von
der Welt eın eigen iünrt, sSsondern diıe Kirche versie SIch als
Salz der Erde, als Frerment der (Bindl-Büchel, Kirchenvision und

eıner Communio-Ekklesiologie E el  l des Freiburger
Diözesanforums 12)

Daraus folgt daß es für die Bistumskirche, wıe das Vati-
Konziıl In Gaudium ef SDES Ssagt arum geht, "nach den Zel-

hen der Zelt orschen und SIE Im des Evangeliums deu-
“ Als Arbeitsgruppe wWIr gelernt, übersehen,

diıe Kirche den Zeichen der Zeıt IC bilo ß neutral interpretierend
gegenübersteht. Sie Ist vielmehr selbst eın Moment In ihnen Urc ınr
polıtisches Engagement der ihre vermeintlic unpolitische Abstinenz,

ihre und Liturgie und ihre theologische le-
XIo0N  “ (Arbeitsinstrument 26)

Bel der rbeit wır l  Ü, da jede Gesellschaft, für die
die Kirche "Salz der EFrde" Ist, dreIi Grundprobleme Öösen und SICN
dementsprechend organisieren muß eınen mu ß SIE das DNYySI-
sche und UÜberleben sichern, zum andern das Zusammenleben
n der Gesell regeln und ZUu Drıtten Deutungen und Hand-
lungsanweilsungen für eın sinnvolles entwic l  TU-
ment 23) Auf diesem Hintergrund tellten WIr est lie Herau  e-

und können dreIi großen gesellschaftlichen erel-
chen zugeoranet werden ÖOkonomie, Polltik SOWIEe Kultur-Religion-
Ideologie (Vi als Gesamt jener Vorstellungen, die SICH die
Menschen über ınr zZur Wirklichkeit und über und
Tod machen)

Auf der ucne nach eiıner Antwort auft die wIıe soll iıne sich
&>  u  Ö verstandene Kırche die Zeichen der Zeit inrem Auftrag Im

des auDens deuten und ZU Handeln Im Geiste Jesu gelan-
gEenN, Iag s nahe, nach dem Dreischritt VonN enen, Urteilen und Han-
deln vorzugehen. Dieser wurde In der Ka  Iı VoN Joseph
Gardin eingeführt, spater VOoTlI derkI Sozialv.  ÜündIgung auf-
( X XI In seIiıner Enzyklıka l ma\  l

empfohlen) und von der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung
weiterentwick:

Fın es hat uns sehr herausgefordert: Bel diesem org
spurten Wır lle die Kirche eılt allgemeın menschll Erfahrung

Unterwegs-Seins: Der Weg eröffnet sSich ersi Im Prozeß des
Gehens, elr Iırd erst Im Prozeß des Gehens gebahnt” (val oben

3 wurde eın Schlüsselwort 'Wır proze Bhaft vVor”
Ine gro Herausforderung
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'3  P Grundanliegen jes Dreischrittes

Das Grundanliegen des Arbeitsinstrumentes kann SO umscnrieben
werden "Im ersien Schritt Sehen) auf die SOZIO-historische Wiırklich-
keit (eingehen), IM zwelılten auf den Plan und den illen olles und Im
en auf das Handeln Im Geiste Jesu ESs geht ISO die Analyse
der WiI  ichkeit, eren Beurteilung IM IC des auDens und
diıe Defreiende Taxıs n der Nachfolge Jesu Christi, damit lle Men:-
schen das und dieses In ülle aben." (Arbeitsinstrument
31)

Das "Sehen" gliedert sSiıch In zehn verschiedene Schritte, wıe die
WI  IchKer die gesellschaftliche uallon gesehen und analy-
siert werden kann EFSs geht diıe ung des Ist-Zustandes aDe!l
kannn SOowohl eın gesellschaftliches wie eın KI  IcNnes nomen
Hilfe SOzlal-wissenschafilicher einoden earDeie werden "Diese
Analyse der Wirklichkeit SOoll adıkal DIS die Wurzeln ritisch
diıe Interessenunterschiede, Kontflikte und WI  ruche aufdecken
Bel der Analyse eInes Phänomens Ist VOT allem achten auf die VeT-
schiedenen Akteure, selen die Einzelpersonen der Kollektive,
selen SIE Detroffen der IV Ferner ist achten auf eren
Handlungen. Strategien und Interessen Und A muß geiragt werden
nach den rsachen für die Entstehung und die rukluren des Phä-
nomens (Arbeitsinstrument 33)

as Zie] des Zweiten Schrittes 'urtellen Desteht arın, eiınem
e1l AUuUSs dem Glauben über das analysılierte nomen
DIe Theologie hat ISO rsi das zwelite Wort Sie kann Im IC des
auDens MNUur Deurteilen, Was radıkal-kritisch analysıiert worden
Ist Beurteilungskriterien SIN in den biblischen Schriften, n der kirchli-
chen Uund theologischen ra  10N SOWIE In der kirchlichen Sozialver-
kündigung en und ergeben SICH eın NanNnıs gIl-
scher Reflexion, das auf die Dersönliche und Dolıtische laubenspra-
XIS Dezogen ist
Beurteilung Im des Glaubens geschieht, indem das analysierte
nomen jener ISION wahren, heilen und erfüllten Lebens aller
Menschen wird, diıe In der Drop  tUsch-messianischen und
We|l  ıtlichen 10N Dezeugt Ist, und der die kirchliche Überlie-
Ng und die heutige Theologie Ma nehmen en In sSäkula-
rTer orm siınd wesentliche nliegen der Jüdisch-christlichen I0N
In die Erklärung der Menschenrechte der Vereinten atıonen eINge-
gangen Beurteillungskriterium können deshalb ucn die n der Erklä-
1ung der UNÖO fTormulierten SOzlalen und IıDeralen Menschenrechte
Senmn  ” (  eitsinstrument 33/34).
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Ziel des Schrittes bestehnht darın, das gesell-
schaftliche der kırchliche entsprechend den in den beiden
ersien Schritten gEeEWONNENEN Frkenntnissen und entsprechen den
W  U historische Möglichkeiten verandern der DZU-
haffen, daß en Schritt hın aufT die ISION wahren, heilen und üUll-
ien LeDens für lle enschen Im es gemacht Ird

gilt ZUu Im Rahmen dessen, Was historisch gangbar
Ist, Jjele formulieren und Strategien T  zul  ’ den Zusammen:-
hang zwischen dem Handeln VOoTrT (Mikroaktion) und den gesell-
schafltlı Verhältnissen (Makrosystem) eaC nach Bünd-
nispartnern und -partnerinnen USSCNAU halten, Verantwortungen

verteilen und eiınen Zeitplan autifzusiellen Danachn kann Im Sinne
eıner persönlichen und/oder politischen Glaubenspraxis n der Nach-

Jesu gehandelt werden Schließlich Zu ganzen er-
nehmen Ine lle drei Schritte umfassende Evaluation, SO daß die
MNeUe wiederum analysıiert, Deurtelnt und allenfalls
iırd
Eschatologischer Horizont dieses IS Ende der Zeiten prinzIpIeli

geschlossenen Prozesses Iıst das es Und dessen Ge-
rechtigkeit.” (Arbeitsinstrument 37)

Beurteilung und rfahrungen
Die bisherige mıit den einzelnen Schritten des Arbeitsinstru-
mentes Nachteile

FS braucht 1e| Zeit und ine gründliche Auseinandersetzung,
WeTn/Nn Man Phänomene mıit ıl dieses Arbeitsinstruments ear-

will gibt eıne KurzfaSsSung. ist l  9 OD In der
eutigen kurzlebigen Zeıt iıne Pfarrei SOvIEe| Zeit für en O-
MMelN nımm
Das Arbeitsi  ent will eıne Fatentrezepte vermitteln In eıner
Zeit, der ach Patentrezepten gro ß Ist, geht das Ar-
beitsinstrument! eınen anderen Weg ESs ist gebrauchen
für ıne kurze und
Das Arbeitsi  ent Ist ucn gebrauchen für NM-
SUl gan\nz die nach eıner sofortigen LÖSUNG
verlangen.

zeigen sich ber Vorteile
Das Arbeitsi  ent weist ıne re Gültigkeit auf, weIıl © SICH
nıcht OöOnkreie Rezepte n bestimmte Situationen nıneln han-
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delt, sondern en Arberrtsmittel Ist und SICH NUur auf Inner-
kirchliche Problemkreise Dbeschränkt

den regionalen Unterschieden echnung, kann für
Bistums- der Pfarreiebene helfend angewan werden
Das Arbeitsinstrument Deantwortet Fragen NIC| ZU allen n,
Ist ber kKonzipiert, daß diıe gleiche ag m Hilfe desselben
Arbeitsinstrumentes uch De! ganz Situation angegangen
werden kannn
ES Ist methodisch In eınen klaren Dreischritt gegliedert. Das KOnN-

Handeln Schluß Uund NI Anfang. KOPTIOSES
Reagileren auf bestimmte Phänomene ist möglich
Das Arbeitsinstrument [äßt IC n Passiviıtät vernarren Weil llie

auf der indiıviduellen aNngegaNgen werden MUS-
sen\n), fordert uch AZUu auf, die eigene Ver ortung Wanrzu-
nehmen und unterstützt uch das Subsidiaritätsprinzip.

Ssie Erfahrungen en eın wichtiges gezeigt Das Instrument De-
die Haltung der Seelsorger und Seelsorgerinnen maßgeblich;

6S lädt AaZUu eIn, diıe Je eigene ve  Uung wahrzunehmen Des-
nhalb Ist l NI Ur Seelsorger/sSeelsorgerinnen, sSsondern
lle engagierten riısien ermutigen, ıhr Christsein wulsier und
aktıver gestalten. Aufgrund dieser Tatsachen Desteht die Derechn-
igte Hofinung, daß ılfe des Arbeitsinstrumentes mıt der Zeit MeUe
SChwerpunkte des KI  Iı SIch Im Biıstum ase neraus-
Diılden Das Instrument möchte eIne "synodalen Proze auslösen,
der MNeUuUe Perspektiven ImKI und Handeln ergibt
Diözesanbischo ÖOtto Wüst Sie ım OrWO fest, und damit möchte
ich schließen Arbeitsinstrument für pastorales Handeln Im
Bistum ase Ist das Ergebnis langen Nachdenkens und Suchens
Nach einem Weg, den die Biıstumskirche Kann, In uNnserer
Zelt ıne evangeliumsgemäßere Gestalt erhalten Wer Vo  3 Weg

Ist noch Ziel Als rsien ırren wır ber ziellos
umher, sondern wissen die I  u und kennen das Ziel eSUuSs
MSIUS, den gekreuzigten und auferstandenen erm Ich hoffe, daß
lviele mıit Hılfe des vorliegenden ArDeritsinstrumentes die g E
genwärtige Situation Detrachten und danach iragen, m esus euUu
Von uns erwartel, SOWIE Kraft finden, In ıihm handeln Fr Ist Ja der
Weg auf diesem Weg Wır Gott ist die Wahrheit, SIE
alleın aC unNs rei ist das und uns mit Freu
(vgl Hochgebet eSUSs Weg)
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Markus Lehner

Linz Projekt Seelsorge der Zukunft
Drei Steine können die geographischen l  ne der DIÖzese SYM-
bolisieren

Eın antiger Kalksteırn für das Drittel, gelegen
der pen Eingebettet zwischen den Bergen llegen

Talla  alien mıt sSchönen een jese Kulisse ist diıe Basıs für
eınen tradıtionsreichen Fremdenverkehr, den wichtigsten Wirt-
SC  STakior neDen der Itionellen LAand- und FOors  irtschaft
EIN VOM Wasser rund ge  l  r eın für das VOT-
land üdlıch der DOonau; hier lıegen die dtie Uund die industriel-
len Zentren Grundstoffindustrie (Stahl, Chemie) und eın elativ

Anteil Von Autozuliefe  erindustrie, Deldes derzeit Schwer von
der Rezession e{trofe Irchlicherseits übrigens die Basıs für
iıne stark entwickelte Arbeiter- und Betriebsseelsorge.
ran für das Hügelland zwischen ONAaU und böhmischer
renze Ine her landwirtschaftlic geprägte Region,
letzt die andlage der jJahrzehntelang toten Grenze en
strukturschwaches Gebiet

Liwa Miılliıon Katholiken, 3 der Bevölkerung Dbilden die Kirche der
DIÖzese Sieben tradıtionsreiche Stifte pragen MNUur die Land-

sSondern uchn das kırchliche SIE eireuen menr als en
Viertel der Pfarren Von den |  a 471 Piarren erze
EIwW: 62 (Stand 1.1.1993) keinen Pifarrer Die Altersstruktur
des erus ä ßBt jedoch für die Zukunft Schlimmeres Defürchten Nur
eın Viertel Ist Jünger als ıl den mport' polnischer
rıesier, VOT allem Der den Einsatz VonNn nNaupt  tlichen alen
In der arrseelsorge und In der Kategorialen eIiw.
160 Pastoralassıstent/inn/en und Jugendleiter/inn/en Ist es Dbisher
gelungen, das Netz hauptamtlicher‘ Seelsorge einigermaßen intakt
erhalten, Ja teilweise uch auszubauen
Zum Hintergrund des Entwicklungsprojekts Seelsorge In der Zukunft
Eine DIÖözesansynode 19/70-72, noch JQanız VoO  3 Elan des KOnNzils g S
prägt, teilte das Schicksal der meilsten nachkonziliaren Synoden Sie
Il die inrer Art, und ihre wertvollen exie verstaubten lang-
sa  3 In den Buchre:  l der Pfarrämter Erst ıtte der 80er re
wurde ann wieder verSuch(l, gesamtdalözesane pastorale ]  e ZU
siarten, IC zuletzt angesichts eıner zunehmenden Kirchenpoliti-
sSchen Polariısierung (SO erscheimnt in uUNSeTeT DIÖzese ine Im ganzen
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einschlägigen deutschen Sprachraum verbreitete konservative
'"Zeitsc für Glaube und Kl 986/8 7 efia sich die lÖZe-

Räte Rahmen 'DiIözesanversammlung NIeNSIV mıl
dem Glaubensvermittlung uUuNnserelT Zeit' 989/90 wurde en
Vorgang der Besinnung auf die Synode eIin Gesprächsvor-
garıd auf Dreiter dem Otto ‘Gemeinsam weitergehen
der 'Diözesanta abgeschlossen wurde
Soweit ZUuU gesellschaftlichen und diözesanen Umfeld Wie kam RS
Mun Zum 'Entwicklungsprojekt Seelsorge der Zukun IST es$ eln
kKleiner unauffällige eın der INe Lawıne auslöst braucht gar
eıne yÄ| Sprengung, wWeTrnn der Untergrund SCHON EWads Il g —

IST uch diesem Fall
Il Degınnt her anal DeIım eld Dem ırd | Novem-
Der 1989 INe 'Mittefiristige Finanzplanun der DIÖzesSEe vorgele
Angesichts voraussichtlich wachsenden Schere zwischen Ein-
nahmen und usga Sparmalßnahmen es
I© vorliegende Prognose geht avon aus daß 1990 eıne
sätzlichen Dienstposten von der Finanzkammer bezahlt werden [NUS-
SEeT] Wird wereres ersona benötigt müßten entweder eld-

gefun werden der Man anderen Bereichen e1IMN-
SDaren Aus diesem run IST die Personalplanung den diözesa-
mel regionalen und kategorialen Bereichen unverzüglich Angrıff
nehmen!” lese Rute iM Fenster mMmacC vorersi{i keinen allzugroßen
In der IST mI anderen Dingen beschäftigt Doch
das KOonNnsIistorı.m das oberste ührungsgremium der DIÖzese setzt

'Arbeı Personalplanung en zusammengeseltzt AaUuUSs Ver-
reiern der diözesanen DIe erst Arbeitspapilere fallen Ur-

her unverbindlich aus Ist doch VvVon der Bedeutung S@I-
nNes Bereichs überzeugt und wWill in christlicher Nächstenliebe keinem
andern weh iun W Kommt erst die Angelegenheit als en
Unternehmensberatungsbüro eingeschaltet Ird Interviews von Ver-
antwortlichen und Mitarbeitern diözesanen Uund den Pfar-
ren befördern EINIGES g MÜ und Unbehagen den Tag IN ZWEeEI-
ier entschel  der Impuls Mnun 15 dem des 0-
alrats Man mMmUuSse endlich eNntis die angehen Wie SOIl
die Seelsorge in der Zukunft aussehen? ird angeregdgi,; ljese
UÜberlegungen mıit der rmelt der Personalplanung ve  INnı
und dies gleich die Teilnahme des Pastoralratsvorstandes

Dereıts geplanten Klausurtagung der 'Arbeitsgruppe ersonal-
planung Verwi  lıchen
lese Klausurtagung iırd zum eigentlichen Startschuß für das 'Ent-
wicklungsprojekt Seelsorge der Zukunft' FHragen der Personalent-
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wicklung und der Finanzplanung geraten völlig an den Rand des Ge-
sichtskreises, venemen drängt sıch iIm Lauf der Diskussionen die

nach der Zukunft der Pfarrseelsorge INS Zentrum t  I  ISC  e
Hragen, die mit eIiıner KOoOperativen eelsorge verDunden SINd, prakti-
sche robleme die unumgänglıche Neuverteilung der Rollen
zwischen Priestern und hauptamtlichen alen, die eıner ad-
aquaten AUS-, Fort- Uund W  ldung. Der orstian des Pastoralrats
ırd u  y die Federführung für das Projekt ZU übernehmen "WI
wollen, daß die Pfarren eben autet die Zielperspektive, er der
das weiıte ema 'Priester-Laie-Amt' enNnande werden soll
Diese u  Ng auf diıe territoriale Seelsorge ırd In der Weifiterar-
Deit vorersi aufgebrochen. dreli Leitsätze werden formuliert

Gemeinden sollen en In und als Pfarrgemeinden, als Katego-
rielie Gruppen, als Personalgemeinden.

D Die Gemeinden SiINd Subjekt, die enschen SIN Subijekt.
Gemeinden stehen In Beziehung: anderen Gemeinden, ZUT
DIöÖzese, ZUur Weltkirche

ugleic ırd Ine entscheidend Weichenstellung en Den
Gemeinden sSoll kein Hastoralkonzept übergestülpt werden, SONdern
dieses soll 'von en nach en' wachsen, Iso mit den Betroffenen,
den Christinnen und Msien In den Gemeinden ICKe werden
Das Ist uch der rund, Warum kein tertiger Plan, Ja einmal eın
Ntiwu vorliegt eS Ist 1IUT Von eınem Weg erzänhlen Um SIie
Erfahrungen sammeln, werden Pılotprojekte In einigen
Pfarren und Personalgemeinden (uU.a en Betriebsseelsorgezentrum,
eIne Hochschulgemeinde Iırd eın Gesprächsproze eingeleitet,
deriert Jeweils ZWEI| diözesane geht IinTache
Hragen: Was gelingt Qul, Was SO sich andern, mıt weilchem gesell-
en Umfeld muß Man euUu rechnen, Dbileten die drei Leitsätze
Ine Drauchbare Orientierung: weilche Zukunftsperspektiven hat die
emeınde, Was kann SIE dazu Von sich aUuUSs jeisten, weilche Unterstüt-
ZUNG Draucht SIE von außen, von der IlOzese
Für die Beteiligten diesen Gesprächen Ist SCHON diıe CcNe, daß
ihre Meinung wird, daß S/Ee gefragt SiNd, eInNne Iich-
tige Erfahrung Inhaltlıch kristallisiert sich insbesondere In den Dofarrli-
hen Pılotprojekten als zentrales nliegen die der emeınnde-
eitung heraus NI u  e  l die orderung nach eiınem Pfarrer
gerade n kleineren Gemeinden SIN die eute n dieser Beziehung
sehr reallstisc Der die orderung nach "einem Z  I  n Ge-
meindelerner, eıner zuständi  n Gemeindeleiterin ort”‚ nach eıner
erson, en und glauben lernen Dieser Impuls Ird AaUS-
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schlaggebend Ur, ıne Arbei eINZUSEeIiIzZeEN mit dem Auftrag,
Vorschläge iür praktikable ormen der Gemeindeleitung In Pfarren
hne Priester erstellen Gezielt werden Gespräche In SOl-
hen Pfarren geführt, eren Vorstellungen erfahren aDe!l eT-
gIbt SICH ıne eindeutige Präferenz für eın Modell, dasIelt-
gehend diıe Eigenständl der arre garantiert. So ırd von der Ar-
beitsgruppe auf der kirchenrechtlichen asıs von Gan 517/ 82 GIC
vorgeschlagen, geeignete und entsprechend ausgebildete ersonen
mit möglichst we  er eigenständiger Verantwortung für diıe
Hiarrseelsorge betrauen, In Zusammenarbe mıt einem ZUuU  dI-
gen (MoO:  r Die Berufsbezeichnung soll ‘Pfarrassi-
te lauten, dies entspricht uch eınem Vorschlag der Österreichi-
Schen Pastoralkommission
Zwel weiltere Arb  ru  e werden eingesetzt FInNne schlägt SICNH mıit
den theologischen Fragen riesterrolle und Amtstheologie herum

wie DE diesem erwarien hne greifbaren Fine
ere eniste S der age, 010 SICN die der Sub-
jekthaftigkeit der Gemeinden uch auf das kirchliche Inanzle-
rungSssySiem aUuUSWI  en muUSSe, also eInNne Korrektur des senr zentraäall-

Kirchenbeitragssytems nu eıner größeren IZIDa-
10N der Gemeinden S@eI SO heıß ırd die uppe NIC9
Der mmerhiın Ira eın Modell für ıne breitere Mitbestimmung der
Gemeinden DEe! diözesanen BauVv' au  et
Entscheidend für den Fortgang des Projekts ırd die der Ge-
meindelerung. Bel eıner zwelilen DIiözesanklausur Im Jull 1992
das 'Moderator-Modeill' Im Mittelpunkt der DIiskussion, und S ird eın
grundsätzlicher KONSsSens erzie In dieser l  u welilterzuarbeıiten
Verortet Ird diesesl n einem 'Projekt Gemeindeleitung', WÖO  C  J
Im folgenden Jahr eın Anstellungsdekret und Ine Kahmenordnun für
Pfarrassistent/inn/en ausgearbeitet werden Besonderes ug
Ira auf die Zusammenarbe und Mitsprache aller unmıittelbar
Detroffenen Gruppen elegt SOo SINd der Regens des Priestersemli-
Mars und der precher des Priesterrats ebenso In lese rbeit
eingebunden wie der für Lalentheolog/inn/en und die Ver-
Iı der Berufsgemeinschaften von alen Im pastoralen
Dienst
Eine zwelltfe Schiene stellt das 'Projekt Gesprächsprozesse' dar Auf-
grund der Dositiven rmfahrungen mi den Pılotprojekten beschlie ßt
IMan, jese FO  3 eiıner Unterstützung Von Gemeinden n inrer Sub-
Jjektwerdung —  ZUTU und auszuwelrten Fine qualifizierte Begleı-
tung der Gemeinden De! iInrer Pastoralplanung soll innen SICH
ta'  chli7 als aktıves Subjekt ihres Lebens ZU erfahren, e..
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wu ßter werden und die eigenen Potentiale entdecken Eine ZuU-
Kunftsvision Ist, daß In diesem Kahmen In Hınkunft ucn dıe ragenach der Gemeindeleitung gestellt wird, daß überlegt iırd ibt 6S Je-mand n UuUNserer emeinde, rau der Mann, dem wır lese Aufgabe
ZU  uen:; der die) sSich nach eiıner entsprechenden Ausbildung

ZUu{t{raut, lese Verantwortung übernehmen, hnauptberuflich,
nebenberuflic der ehrenamtlich”?
Den Dislang etzten un des Entwicklungsprojekts stellt ine
Arbeitstagung Im Juli 1993 dar, DEe!| der an eıner diözesanen Rahmen-
ordnung für dieses Modell geteilt ird aralle dazu ist en Dbreiter In-
formations- und Bewußtseinsbildungproze n Gang gekommen, der
VoOnN den Dechanten In Zusammenarbeit mit dem Institu für Dastorale
Fortbildung ird in regionalen Studientagen SOoll der MNun De-
schrittene Weg mıt allen Mitarbeitern n der Pastoral dur:  iskutiert
werden Das zentrale Oorum 1ür diıe € nach der Seelsorge In der
Zukunft ird Jedoch der Pastoralra: der DIÖzese sen

Zusammenfassend erscheinen IIr rel Aspekte wichtig.
Wenn die 'Die Gemeinden SIN Subjekt' kein Dloßes Po-
stulat Dleiben soll, mu (3 INa Jjese In inrer Subjektwerdung uniter-
stützen Ist edenken, daß nıer Ine rhundertealte 1O-
rale Tradition ZU überwinden ISst, In der Christinnen Und Christen

unmündigen Schafen gestempelt wurden
Das Fehlen eInes Pfarrers ist eıne hinreichende Voraussetzung
Ür, daß eIne emeıınde MüÜündIg Ira und ıhr esSCcCNIC In e1-
JgEeNeE nımmt Leitung Ist Konstitutiv für das en eıner
Gemeinde, und ZWar Leitung enscnhen Ort, "Amt Im
'COoNvivium (vgl mar Das Kirchliche Amt, In
Ders.u.a.(Hg.), Der Dastorale Düsseldorf 1992, 8811)
Leitung nach dem Modell eıner Fußballmannschaft, I der Jraı-
elr auf der Bank Sitzt und VOoTN Rand des Spielfeldes seIne An-
weisungen gibt das kKann kein Modell für ıne istliche Ge-
meinde SsSenmn Hıer Draucht S eınen 'Spieler-Trainer'.
Ein diözesaner Pastoralplan, der die nach der Finanzier-

elegant umsChift, ZUT Makulatur werden Wenn
lebendige Gemeinden' als IOra ull werden, SÖ hat dies
Onkreie Auswirkungen auf diıe Verteilung der Iimmer) KNappenfinanziellen Ressourcen zwischen und Basis eDen der
Auswahl und Ausbildung der Pfarrassistent/inn/en Iırd dies SI-
her eın siermn für den zukünftigen Weg uNserer DIÖzese sSenmnm

Man eın kleiner eın kann vieles INS Rollen Dbringen. Manche
aben VOT eıner unberechenbaren Lawıne, die uns erschlagen

51
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könnte Ich eile ljese Befürchtungen NIC Wenn uch das UuSeIN-
anderklaffen von emeindeleitung uUund EFucharistievorsitz In diesem
Modelill iıne of{fene ar  e habe ich dennoch die Hoffnung
dafß dieser Weg einem aus Aaus lebendigen Steinen (1 Peir 2,9)
Uührt
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arl Gabriel

Gegenwärtige Herausforderungen für Planen und
Handeln der Kirche

Einleitung
In der Regie und Dramaturgie des Kongresses "Planung und Vision"
heint SICH mır eın typisches Dilemma Dlanender —_  utlıonen geitreu
widerszuspiegeln. Planungsprozesse rauchen Zelt Je gründlicher
und demokratischer SIE angelegt SINd, esiO mehr 7Zeit rauchen SIE
Planungsprozesse binden und lenken n inrer Eigendynami
unweigerlich den Iı nach innen Sie KOonstituieren eIne eigene SYy-
stemzelt, die ihre Parameter AaUuUS den Wahrnehmungen und Visionen
der Anfangsphase yÄ| Die Z7eılt Berhalb des ems,
die gesellschaftliche Zeit, bleibt ber stehen, SCHON Jar IC
ler den Bedingungen ull Bes  euNIguUuNGg Von Zeit In die efle-
Ivität mussen nstitutionen planen, wenn SIE auf der Höhe
der Zeit bleiben wollen DITZ Planungszeiträume drängen gleichzeitig
die nstitutionen n die Olle des asen, der geschäftiger Eile

ZU spät ans Ziel kommt.!
Wenn ich Im Folgenden weniger die auf dem Kongreß vorgestellten
Pastoralpläne In inrer eigenen "Systemzeit" würdige DZW kKritisiere,
Sondern Im Wechnse|l der Systemreferenz VonNn den gesellschaftlichen
Herausforderungen Von eute und möglicherweise von MOrgen SDTE-
che, Sieuere ICN gewissermaßen mitten hinen In das ro-
chene Dilemma Dilemmata und Paradoxien ehren UunNs euite
die Verhältnisse lassen siıch häufig einfach sSondern
ussen urch- und au  I werden SO dart IC| überraschen,
daß diıe vorgestellten län MNUur bedingt ZUr folgenden Skizze eıner
pastoralsoziologischen Zeitdiagnose DaSSsen und SICH In inhrem
Gesellschaftsbezug NUTrZ auf der Höhe der Zeit Defindlich e[-
weisen.® Gerade deshalb cheınt 65 bDer SINNVOII, auf Ine Soiche

DIe einzige bisher vorlıegende, UumlTassendere tudie über kırchliche Planungspro-
765S Im deutschsprachigen aum vermıtie davon eispie der Diözese | m-
burg einen nachhaltigen Eindruck (Strüder
Schon Strüder verweist auf eine zentrale Problem- und Perspektivenverengung
eutiger diözesaner Pastoralplanung: die Konzentration auf den Aspekt des Prie-
stermangels mit problematischen Nebenfolgen Strüder 1992:350). M Aus-
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mitlau Ze  ' nicht verzichten Planungsprozesse
brauchen den Stachel Im Fleisch, SONStT allzulei eıner
Verwechslun von SyStem- und Gesellschaftszei Möglicherweise
kann der Blick nach draußen und nach orn ber uch entlasten die

ZU beobachtenden Planungsversuche und Planungszellen WEeT-
den will Man den Herausforderungen gerecht werden auT auer
gestellt werden mussen Abschlie Bende Ösungen, W  l für das
nächste Jahrhundert, VOTlN innen erwariten, kann MUT ZU au-
schungen führen.$
Auf diesem Hintergrund werde ich IM ersien Teıl meıIınesl auftf
die LebensbedIngung der enschen Im ul Umbruch eiıner
entfalteten, radı|  Isierten Moderne eingehen. Ich werde dies menr
exemplarısch E der vier großen MobBili der Ausweltung
des Mögliıchkeitsraums und der verschärtte Ambivalenz der Ndivi-
dualisierung iun Gleichzeitig möchte ich auf materielle wIe kKulturelle
Veränderungen hinweisen, die die nach der "Rückkehr
der Klassen” provozlert. Kirchliche Planungsprozesse senen sich ber
uch mit tiefgrefenden Wandlungsprozessen des Religiösen und
Christlichen kKO l1ese soll es Im zweiten Tell
lu Icn eiınen Blick zurück auf den nnerkirchlichen Kontext
gegenwärtiger Planungsbemühungen werien

herausgeforderte Alltag In jerenti
ML  VV  loderne

Die beiden en bundesrepublikanischer Gegenwart
ine NeUE, langst überwunden geglaubte Gleichzeitigkeit des Un-
gleichzeitigen In den Vordergrund gerückt: die unselige von
bilindem Nationalismus, Rassısmus und Fremdenfeindlichkeit Tote
und über 2000 recht  remistisch Straftaten WEeIS der Verfassungs-
schutzbericht für das Jahr 1992 auf Kommt nach der Moderne lel-

doch jenes unendliche, VOTTI u  I
äasthetisch-postmoderne piel, sondern aue dort womöglich gerade

nahme des Arbeitsinstruments der DIÖzese ase| "Suchet zuerst das e1IC| Got-
tes (Solothurn 1993) gilt dies eıt über das Beispie! Limburgs hinaus.
Das kannn nıcht heißen, WIEe trüder recht bemerkt, eine Diözese In der All-
tagspraxIis "ständig auf dem onen Reflexionsniveau der Planung agıeren kann  ®

Gefordert Ist allerdings eINe and  Ne Institutionalisierung der
Planung GIW: auf der Fbene der Hauptabteilungen oder ezernate
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die barbarische Seite der kraftlios gewordenen Modernität?4 Je-
mu ß Man sich mıt Il auf die gesellschaftliche alı-

tät Im Deutschlan der Q0er SOlch ScCh  fien Fragen stel-
len Möglicherweise SiIe die uCKkkenr VvVon Rassiısmus und rem-
denfemalıichkeit Im Zusammenhang mi eıiıner weiteren unerwarieien
Gleichzeitigkeit IM eutie edeuitie vielleicht das handgreiflich SpÜür-
are Brüchigwerden Jjener magischen Konsensforme!l der Deutschen
VOTTI „  Istand für lle” ıne Wiederkehr VvVon Klassen n eıiıner nach
materiellen Lebenslagen polarısierten Gesellschaft?> Im entfesselten,
weltweiten KONKurrenzkampf ärkte und Konsumenten werden
jedenftalls die ökonomisch Schwachen zunehmend ZUT Manövrier-

aufTt eren Rücken [a} die entscheidenden Vorteile glaubt eT[-
Kampfen mussen Morgen SOll daraus wieder lauten die Ver-
S|  u  n en Wohlstand, sprich eın A  '  Z und en EIN-
kommen, für lle werden Aber der 0S Vo unendlich fortschrei-
tenden materiellen Wohlstand verfängt mehr.
Vor diesem neuerliıch erwelrlerien Kontext gesellschaftlicher Verände-

möchte ich Im Folgenden den Il auf tiefgreifende Wandlun-
gen der alltäglichen Lebenswelt der enschen Ichten, die für das
Handeln und Planen der Kırche ZIC NEeUeEe D  Ingungen ervor-
bringen Die industriegesellschaftiichen Lebensformen, auf die SIChH
die Kirche SCHON MNUur zögernd eingestellt hatte, SIN selbst Inzwischen
Vom Verfall DedrohNht handelt sıch Entwicklungen, die Im MO-
dernisierungsproze ß seit| angelegt Der ihre
Steigerung und Ausweiltung eınen qualitativ Charakter
haben.© Machen Wır uUunNns dies zunächst eiınmal ZWEeI iür uNnsere Er-
fahrung gul zugänglichen Bereichen und Dewußt dem Zu-
WAaCNns MoDilıtät und der Steigerung der Möglichkeiten.
In ler Kichtungen sich Mobiltätsprozesse sprunghaft geE-
welnel, hne da ıne durchgreifende rendwendelı In
IC wäre /

Inen eindringlichen Blıck In die mitlaufenden Abgründe und Ambivalenzen der MOoO-
derne bletet NneUETIC| die tudie von Zygmunt Bauman (1992)
Zu einer entsprechenden hese sieNe Dıtmar FOC| (1993)
Die schärtfsten Analysen cdes Vertalls der iIndustriegesellschaftlichen erne
siammen von Ullriıch 1991:; 1993) Jjene aber auch Offe (1986;1991).
Zum Zusammenhang mıit mwälzungen der christlichen radılıon siene riel
(1993)
DIie Begrifflichkeit ISst von Miıchael alzer übernommen, der mıt IC| auf die amerIı-
kanısche Gesellschaft von den vier wichtigsten obilıtätsvarlanten als Indıkatoren
einer zutlefst Gesellschaft” spn Auch für Deutschland Jäßt
sıch mit Hınweils auf den sprunghaften nstieg der vier Mobbilıtätsvarlanten die Ver-
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(1.) Noch nıe die enschen geographisch ıl Der g -
waltsam TZWUNGENEN MOoDilität des Krieges und der Flüchtlings-

der Nachkriegszeit ist die den Arbeiitsmarkt induzierte
geographische gefolgt. ırd SIEuUrC| diıe
grenzenlose des Tourismus, VOT der keın ınkel der Erde
mehr sicher Ist Wenn Ma bedenkt, daß die geschlossenen katholli-
sSchen Siedlungsgebiete In den ländlichen Regionen Deutschlands
IS sell den Religionskriegen DIS In die Nachkriegsjahre hinenmn
gut wıe eıne über ihre Grenzen hinaus annten, kann Man
das Ausmafß dieser Veränderung gerade uch für den katholischen
Bevölkerungsteil n eiw einschäizen
(2.) Noch nıe gab S en solches Ausmaß SOzlaler MoDbilıtät Die
Gesellscha der Bundesrepublik wurde Uurc eınen einmaligen PrO-
zeß der Aufstiegsmobilität duch Bildung vVon rund aurft verande Ge-
rade die beiden großen, noch In den 550er Jahren existierenden SOZlal-
moralischen Milieus, nämlıch das der sSOzialdemokratischen Arbeiter-
schaft Uund das der Katholiken, sich vornehmlich über autT-
stiegsmotivierte Bildung autfgelöst. DIe SOzlaliıstiıschen wıe die katholi-
schen Arbeiter wollten, daß ihre Kinder wieder dem Arbeiter-

au seien UndIl Über die expandieren-
den SCANUuliSschen Bildungsprozess verließen SIE massenhaft ihre Her-
kunftsmilieus und |  e  l  en sich n die nivellierte Arbeitnehmerge-
seillschaft der Bundesrepublik.® derZder SOzlalen

dem SICH Schon Kinder und Ju  I gegenü  hen,
allerdings menr [IUTr cden Weg nach oODen, SOoNndern uch den dro-
henden Weg nach n, den zialen Abstieg Bildungsversa-
gen
(3 inmalı hoch Ist uch das Maß S "Ehemobilität".10 DIE
Scheidungsraten llıegen NUr n den städtischen Ballungszentren,
Sondern uch In den ländlichenIauf eınem uerna:
Niveau. Reıin STaUsSUsC Dbetrachtet kann Man davon ausgehen, da
jede arıtte, nach 1970 geschiossene Ehe geschieden Ird Relatıv
hohe Wiederverheiratungsquoten welsen darauf nin, daß 6S
ıne generelle Partne sich gehnt, sSondern ıel

änderung des Alltags der nschen gut veranschaullı  en Man Könnte als MobIi-
Iıtätsvarı]ante noch auf die kulturelle Mobilisierung Uurc| die Massenmedien Verwel-

Studien zu  3 eUute rei dıskutierten Prozel der Milieuauflösung haben vorgelegt:
für die rbeitermilieus 0Oser 83 für das katholische Milieu Klöcker (1991)

J  Q Auf die Streßfolgen gera! für Jugendliche STIO die® Jugednforschung (Hur-
reimann 199
lele InTormatıve Beiträge zum ema enthält der Band Lüscher 1988
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mehr eIıne Ausweitung der Sie Deginnt euie allerdingsaurt die Heiliratsbereitschaft zurückzuwirken die nicht-ehelichen LEe-
ensgemeinschaften verweısen IC [1UTr aufT ıne Vervielfältigung der
Formen des Zusammenlebens und eınen Monopolverlust der ner-
kömmlichen Ehe, SONdern ucn auf ine VoTWEOOgENOMMEeENeE [WAar-
LUNGg erhöhter Ehemobilität. 17
(4.) prungha Im Steigen riffen Ist ucn die Iische MO-
Dilıtät Den Volksparteien laufen gegenwärtig n großer Zanl ihre
genannien Stammw:  ler avon Die Zanl der Wechselwähler nımmt
stetig uch hier zeigt SICH die Ambivalenz des Phänomens Iner-
seImts verbirgt sSich nınter dem Wechselwähler der aus den Öömmli-
hen Mililıeus herausgewachsene, gut informierte Bürger, der seIiıne
Stimme nach eigenen Kriterien wechnselnd eıner el gIbt Anderer-
semrs eröffnet das irei lerende Wählerpotential der Wechselwähler
dem opportunistischen und populistischen Wählerstimmenfang Tür
und Tor und Dringt eın gefährliches Maß d rationalität In die Politik
Hätte sSich die Parteienkonkurrenz Wählerstimmen n der Asylirageverhängnisvol hochgeschaukelt, vielleicht wäre UunNns doch @1-
nIges Be  mende der etzten Dbeiden erspart geblieben.
Ahnlich symptomatisch für die Veränderung der Lebensbedingungenwıe das Anwachsen der MobDblität Ist ucn diıe Steigerung der Möglich-keitsräume DIe Ausweitung der Möglichkeiten OIg der des
Marktes Für llie Gegenstände des taglıchen Gebrauchs, für lle MNur
denkbaren utler Desteht eın kKaum überblickendes Angebot. EFS
zwingt die enschen In die le des Wählenden und Selegierendeneıner Jjeiza Von Möglichkeiten. ingt UurCc) dıe Vermehrungder Möglichkeiten", SC formuliert Gerhard Schulze, "gewinnt die
Handlungsform des Wählens gegenüber der Handlungsform des FIin-
wirkens A oden” (Schulze 1992 D9) Die explosionsartige Auswei-
LUNg der Möglıichkeiten Detrifft insbesondere den Erlebnismarkt hat
SICH In den 50er Jahren Aauf eisen Sohlen au  l  e und Ist In der
Folgezeit ungebremst expandıert. Unterhaltungsindustrie und Touristik
aben DIS euite einen unvergleichlichen 00M hınter sıch
Die Expansion des Angebots an aren und Dienstleistungen Seizt
eIıne wachsende ra und eın ehr Zeit VOTaUS, die Ange-Dote KONsSuMmieren können Die erwerDbsarbeitsfreie Zeit hat eıIne
stetige Ausweltung erfahren und DIS In die durchschnittlichen rbeit-
nehmerhaushalte hinein Ist Ine wachsende auikra für Erlebnisqgü-ier entstanden un hat onl mancher in diesen agen auf-

11 Inen Überblick über die ramatische "Pluralisierung und Polarisierung cer LEe-
bensformen gıbt aus eier Strohmeier 993)
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gemerkt, als den Kirchen in der Verteidigung der Arbeitsfreiheilt Von
Sonn- und Feilertagen eın un  er Bündnispartner
WUCNS Während die Gewerkschaften dem Drängen der ndustriellen
Arbeitgeber el der Einschränkun Von Feiertagen NaCNZU  n De-
ginnen, ist es D}  IC| diıe Touristikbranche mıit inren Kurzurlaubsan-
geboten, die der Seite der Kirchen die Streichung VvVon Fel-
ertagen die Reiseveranstalter OoTNes-
dienste In inr Angebot aufnehmen., War Disher en Wenn $
der Steigerung der Nachfrageka  tät Erlebnisgütern ann
ırd Man uch dies erwarten können
Die Ausweiltung des Möglichkeitsraums Ist uch darauf zurückzufüh-
ren, daß viele die herkömmlich als schicksalhaft VOTOgEOE-
ben ga MNun für veränderbar und gestaltbar gehalten werden DIe
eigene Biographie, die Dersönlichen Bezl  u  n, die eigene Famililie,
Psyche und Ja die eigene '  I werden zunehmen als
der eigenen Gestaltbarkeit zugänglıch angesehen. Unabhängig VoTn/N
der tatsächlichen Abnahme VonN Unverfügbarkeiten Ist das Bewulfltitsemn
gestiegen, sSenmın eigenes die eigene Biographie
können, ann ber uch müssen.!

Die Ambivalenz der Iindividualisierung
DIie explosionsartige Zunahme und die sScheimbar greN-
zenlose Vermehrung von Möglichkeiten SIN Phänomene, die wır
schon seilt gut ZWEeI Jahrzehnten Dbeobachten Bis VOT urzem wurden
SIE vornehmlich den VoN Uund Emanzipation
artikuliert und als gefeilert Seit ıtte der 80er In den
Sozia  ISS  chaften vorbereitet, schlägt ute diıe Stimmungslage
nachhaltıg "wechselt die Farbe”, wıe Max SIch AUS-
[Uund dıe Wissenschaften ziehen nach, indem SIEe

ihren Standpunkt und ihren Begrifsapperat verändern FÜr eınen SOl-
hen Wechnsel des Beg  rat sSie der SCHIIlerNde und
vieldeuti der Individualisierung. Anders als Autonomie und
Emanzipation ISt ET gnelt, Ambivalenzen, eflfanren und cne

ESs ist heute Sschwer abschätzbar, InWIEWE die Ergebnisse der Studie VC Gerhard
Schulze zeitbedingt die tuation der Erhebungsphase Mitte der 800er anre WII  er-
spiegeln. FSs spricht vieles dafür, InZWISchen Knappheit als zentrales Problem
WIE:er In das WU  eın der Menschen zurückgekehrt Ist und daß die DOo-
miınanz "Überflußproblemen" MUur eIne vorübergehende Erscheinung darstellte,
die E der 880er re eiınen gewissen Höhepunkt erreichte afür sprechen eIW:
die Ergebnisse der tudie Von Vester u.a.(1993). nwahrscheinlic| aber ist, mit



KARL GABRIEL HERAUSFORDERUNGEN

moderner Lebensführung aufTf cden bringen. !S Statt Befrel-
ung aus Unmündigkeit el 0S Mun Freisetzung aus herkömmlichen
zlialen Bindungen. sSchwingt mıit, daß die ilreigesetzten Individuen
IC MNUur MEeUE Möglichkeiten und Freiheiten gewinnen, SONdern uchn
Verluste erleiden Verluste selbstverständlicher und gewisserma-
Bßen mitgegebener Zugehörigkeit. Plötzlich taucht der Gedanke auf,
jene lreigesetzten Indıviduen, die VOT den täglichen Anforderungen der
Selbstherstellung Defriedigender SOZzlaler Beziehungen K  itulieren,
Öönnten als Fluchtpun und Rettungsanker auftf die Zugehörigkeit ZUur
Nation als biologisch ne seizen "Ausländer raus”
ırd ann zur Formel der auf dem Rücken uUuNnserer di-
Schen itbürger D  upteien Zugehörigkeit. !+
Wie Freiheit ZUTr Freisetzung, SÖ ırd den Auspizien des
Inividualisierungsbegriffs AaUus Aufklärung Entzauberung. Einerseits
läßt die Individualisierung den Zauber herkömmlicher Deutungen der
Welt und des Lebens verblassen und gibt die Chance, sich selbst
eınen Reiım darauf ZU machen Auf der anderen Seite SIE Unsi-
cherheit und eınen kaum stillenden Orientierungen.
eue Chancen für einfache, holzschnittartige Weiterklärungsformeln
entstehen, und selen SIE noch abstrus DIe Wiederkehr der aube-
rer voller Ambivalenzen.!> 6S reicht, daß auf dem an-
dierenden Erlebnismarkt ultmarken Kaufen SINd,
SICH Orlientieren und Zugehörigkeiten signalisieren, wiıe Gerhard
Schulze anzunehmen cheint, darf Dezwefllelt werden
Aus Autonomie ırd die der mwertungen zuseizen
IM Individualisierungskonzept die "Bastelbiographie". Freisetzung und
Entzauberung führen geradewegs Ins eIC| der Freihelt, SOoN-
ern In die Chance wıe den WAandg, sSich eINe eigene Biographie
sammenbasteln können Deziehungsweise Zu mussen In eiınem
Resumee der Diskussion der etzten die Individualisierung
drücken Ulrıch und Elisabeth Beck dies folgendermaßen AUS
"Indıvidualisierung Iso auf der freien Entscheidung der
Indiıviduen =F mıi ean-Pau re DIE Menschen SIN

der Rückkehr der appheit der Anspruch der Ges  arkeı der eigenen Blogra-phıe WIE! eıIne Einschränkung
Zur Debatte die Indıvidualisierung siene neuerdings: Beck/Beck-Gernsheim
(1993) urka99
Im rklärungsansatz der Biıelefelder Forschungsgruppe 5 Rechtsextremismus

Jugendlichen spielt der BeZug Indıvidualisierungstendenzen eIıne wichtigeolle (Heitmeyer 1992)
Irıch Beck ring die hıer angesprochenen aäanomene den Begrniff der Ge-
genmodernisierung 1993:99ff.)

61
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ZUur Individualisierung verdammt Indiıvidualisierung ist eın W: en
Dparadoxer W allerdIngs, ZUr H  Ilu  y Selbstgestaltung,
Selbstinszenierung 1Ur der eigenen Blograpie, uch inrer EIn-
bindungen und Netzwerke  ” (U.Beck/Etk.Beck-Gernsheim 1993 1/79)
Paradoxien kennzeichnen die Lage der/des einzelnen gerade des-
nalb, weıl die LÖSUNG VvVon den herkömmlichen Lebensformen aUus den
iten geradewegs In MeUuUe Abhängigkeiten führt ndividuelle n-
gIG Von denndes Bildungssystems, des Arbeitsmarkts,
sSOzlalstaatlicher Regelungen, des esundheitssystems und des X-
pandierenden aren- und Erlebnismarkts Gesellschaet
ISO Im Zuge der Individualisierung. DIe geselischaftlichen Re-
gelu und Ordnungen erhalten MUTr eınen Bezugspunkt: das
Individuum selbst und die Stufen sSeInes lau In inrer KOomple-
XI und Widersprüchlichkeit verlangen SIE VO  3 einzelnen en es
Maß Selbstgestaltung und Selbstinszenierung. Das Basteln der
Bilographie Ira ZUuT Norm, ührt ber Immer wieder in unaufhebbare
Dilemmata hinen.

un Frauen zum l  1e können 6S drehen und wenden wıe SIE
wollen, das Dreieck inrer Lebensentwürtfe Berufsverlauf,
Partne und Kl  erwunsch Dricht irgendeiner Stelle auseınn-
ander. Verzichten SIE Von vornenereın auTt eınen dieser Parts gelun-

Lebens, fühlen SIE sich ull Jonglieren SIE allen drel
Bällen, eıner häufigsten euitie zumindest der
Kinderwunsch Sicherlich erunier Die Verantwortung für das
Scheitern arın llegt iıne Desondere Ambivalenz der Individualisie-
TuNng tragen in Fall die Bastlerinnen selbst Sie Ja Je-
weils andere Möglıchkeiten gehabt und sSich selbst für eIne Va-
riante In der fes  u  en, N  en LebenSsoOoraNnunNg
für Frauen gab esS all lese Dilemmata Möchte deshalb Der Je-
mand VvVon den Betroffenen ZUTüuC| In die Schicksalhaftigkeit VOT-
strukturierte Frauenlebens? DIes verwelist darauf, dalß der Anspruch
auf en eigenes e en eigenes Lebensprogramm aus UNsSeETEN
Arsenal kKultureller Standards menr WEe:  en Ist Man
sich In uUuNseref kulturellen Kontext auftf Dauer diesen Standards
glaubte können, wIe In den Kommandogesellschaften
des EFx-Sozialismus hat dies einem kläglichen cNnenrern geführt.
u mussen deshalb mı Uund die Individualisierung
gesucht werden.!©

Hans Bertram zu  3 Beispiel spri In diesem usammenhang mıit Bezug auf Durk-
heiım von einem operatiıven Individualismus, ”  eın ndividualismus nämlich, der die
Achtung der Persönlichkeit und ZWWaT NIC| MNUur cder eigenen Persönlichkeit, sondern
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a  za Vor dem Ende der I  l Wohlstands-
stei  u  l‚

Das plötzliche Bewu  ercen der Ambivalenzen und eilanren des
Individualisierungsprozesses meıInes FErachtens mıt eIıner welte-
ren drängenden Herausforderung Im Zusammenhang.! / eDen den
sozlalstaatlichen Sicherungen War S en bestimmter raum, der die
Gesellscha:; der Bundesrepublik eınem Tell jedenfalls
sammenhielt War der raum VvVon der ar zyklische Krisen
g  9 ber Zl doch "ımmerwährenden Prosperität" UZ

Seine Bestä  ätigung Im 1 and dieser raum die Sie-
Uge Ausweltung des materiellen Güterangebots. DIe d den SOZzlal-
moralıschen Milieus herauswachsenden Arbeiter wurden Bürger eıner
auft (dem Schein) indiıvidueller Auswahl AaUuUSs maiterlellen Gütern DEeTU-
henden Kultur und Gesellscha FÜr viele das Miliıeu verlassenden
Katholiken galt Helmut chelsky sprach mıit M auf lese
Entwicklung SCHON früh VOTN eıner „  nıvellierten Mittelstandsgesell-
scha (Schelsky Ökonomisch wurde der raum genährt Urc
die Umwandlung von LUXUSQÜ In ndustrielle Massengüter für lle
Der raum endios wacnsender eıner maiterlellen uler-
elt e  g den Konsens und die ber geteilte und
vernnerlichte Werte aurft eın Minımum siınken assen DIie esell-

erwies sich Im aße als dies eiIwWw. die sSOozlologischen
Klassiıker jemals für möglıch uch Ane Wertkonsens
integrier- und stabılısıerbar.
Das Jahr 1989 markıert hiıer Mun eınen Einschnıtt IC en
großer Tell der deutschen Bevölkerung n Ostdeutschland VorT den To-
ren der Traumwelt des KONSUMS Uund auf iıne schnellen ZU-
gand Im esten senen SICH iıne wachsende Zanl VvVon enschen aus
der "alltagskulturellen Ordnung des KONsums”"(Brock hne
ANnelle HOoffnung auf Veränderung auSgegrenzl. Diejenigen, die SICH

die Realisierung des TIraums sehen, Scheimen SICH Uu1e
weniger die Kırchen als die tradıtionellen ertgeber wenden
jeimenr Ist testzustellen, daß den En  en die Zanl erer
wächst, die für nationale Phrasen, lIremd  eindliche Orientierungen
und kollektive Überheblichkeitsgefühle Ig werden sScheimnt
sSchon die 0S VOT dem Ausschluß und dem Zerplatzen des Iraums

auch die Achtung der Persönlichkeit anderer als Basıs Indıyidualistischer Orientie-
niımmt, ... "(Bertram 199  — 199)

Im Folgenden beziehe ich Iıch auf Ihesen Von ar rOCK, In denen eT jene
Tendenzen auf den Begrıiff ringt, die UTE für In krisenhaftes En  . der gesell-
schaftlıchen Integrationskraft des assenkonsums und die Wiırksamkeit Aus-
grenzungsmechanismen sprechen FrOC|
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auszureichen, fremde  indliche Orientierungen D  u  l
Anderer: ıra zunehmend Klar, daß die Realıtäten auf Dreiter
und auf absehbare Zeılt ZUu TIraum iImmerwährender Prosperntät in
Widerspruch geraten Seitdem die SOzlalen Ungleichheiten
wieder als SOICHNe wahrgenommen werden Sie selbst Ja
NI verschwunden, SIE schienen MNUur kaum jemand nteressieren
und ZU stören kannn die sichtbare eINabe aller ZUuT Mas-
SEeIwWare gewordenen UXUS der Reichen mehr wIe bisher
ziale Ungleichheiten nne welteres In den Hintergrun drängen SOzi-
alstaatliche Verteilungskämpie, DE enen letztendlich uch die NEQaA-
IV betroffenen Wohlhabenden Gewinner 9 gehören der
Ve  [} Seitdem ro uch die tatsächliche Krise
des sozialstaatlichen Sicherungssystems In der Bund  r  uDIIK Aus
all dem ist der Schlu ß ziehen, daß Sich die nach den
Stabilitätsbedingunge ndıvidualisierter Gesellschaften MEeUu Uund auf
drängende Weise Jeviel an Wertkonsens raucnen sie”? Wie-
viel Solidaritä: leviel Geltung von Gerechtigkeitsnormen?

sollen SIE kommen? Wer kann SIE vermitteln?!

5 Auflösung des monoplistischen M  ‚' Re-
ligiösen

IC MNUrTr der gesellschaftliche, sondern uch der reilgiıöÖse Kontext hat
SICH 1ür das Handeln und Planen der Kırche In den en Jahren JefT-
greifend verändert.!9 Auf zentrale Aspekte des Wandels des Religiö-
en n entfaltet-moder! Gesellschafte wWIEe der Bundesrepublik

icn Im Folgenden hınwelsen
Auf dem religiöÖsen Feld vollziehen SICH eute die vorläufig etzten
Schritte eINeS lang anhaltenden Umbaus eIneSsS bestimmten Modells
des Religiösen mi seınen Grenzen. DIieses Modell War gekennzeich-
nel UrCc eın fest etabliertes KI  Iı Monopol der Definition von
eligion. FÜr lle Problemfelder des Religiösen, VvVon der Angstbewäl-
UiguNg ber die Handlungsführung, die Kontingenzbewältigung, SO-
Zialintegration, KOosmisierung VvVon Welilt DIsS Zur Distanzierung VvVon den
gegebenen Sozialverhältnissen®©, DOtT die Monopolinstitution eiınen

In den Vereinigten Staaten Iıst e  N die kommunlititarıistische Bewegung, die eine eue
Debatte nach den moralıschen Grundlagen moderner Gesellschaften durchgesetzt
hat Zur Diskussion den OmMUNItarısmuUs sienNne Honneth (1993)
Im olgenden greife ich auf Überlegungen 15 Gabriel 199 zurüc|
Kaufmann hebt I1ese sechs für das menschliche Zusammenleben zentralen Pro-
blemtelder mit einem deutlichen eZUg den Leistungen der historischen Religio-
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ausgearbeilteten Symbolkomplex mıt entsprechenden Ritualisierungen
Sie gab dem Religiösen SCyare und iIcht-

are Grenzen. Der rundıdee nach handelte siıch die Etablie-
ruNGg einer geistlichen KÖörperschaft mıit eınem Monopol der
Handhabung transzendenter Heilsgüter und ihrer ırdiıschen erwal-
{uUuNg (Bourdieu 1992:232).21 Für die SOZzlale Konstruktion der rans-
zendenzerfahrungen eyxıstierte en ve  indlichliches, alterna-
tivlos vorgegebenes und n diesem Sinne glaubwürdiges Modell
(Luckman 1991 Zu diesem Modell gehörte SOWONI diıe
konturierte zwischen Diesels und enseilts, zwischen Pro-
anem und akralem als uch ihre nstitutionell a  I  e  € EZUG-
nahme aufeinander DIe Vorstellung der Abhängigkeit des enseiti-
genN, ewigen ıl VoOTl der institutionelle Gnadenmittel unier-
stiutzten diesseiltigen Lebensführung Dot die Chance eiıner weltreli-
chenden symbolische Manipulation und moralgeprägte Formierung
der alltäglıchen Lebensführung
Bis In diıe egenwa hinen Ist der ande! des Religiösen die
Auflösung des skizzierten Modells des religiösen esimmnm DIe
Kırchen das Definitionsmonopol über das Religiöse eingebüßt.
llln dem amp! diıe Durchsetzung der richtigen eise, und
Welt erleben und sehen, wandelt SICH die tellung des Geistli-
chen (DZW der Kirchen, — tendenziell Von eiıner dominanten, In
eıne dominierte,...(Bourdieu 1992:23/)". Nichts präagt den religiÖsen
ande!l der etzten Deliden Jahrzenhnte mehr als das VO
kirchlichVetablierten Modell der Mit dem Monopol-
verlust sıch uch dıe etablierten Grenzen des Religiösen auft-
gelöst. Zum eınen eXIsSU kein glaubwürdiger und plausibe!l vermit-

Symbolkomplex mehr, der lie klassıschen religiıösen Funk-
tionen In SICNH vereinigen könnte "Heute gibt 6S offenkundig Keine In-

und keinen zentralen Ideenkomplex, die Im Stande wären, lieKARL GABRIEL  HERAUSFORDERUNGEN  ausgearbeiteten Symbolkomplex mit entsprechenden Ritualisierungen  an. Sie gab dem Religiösen damit scharf gezogene, klare und sicht-  bare Grenzen. Der Grundidee nach handelte es sich um die Etablie-  rung einer geistlichen Körperschaft mit einem Monopol der legitimen  Handhabung transzendenter Heilsgüter und ihrer irdischen Verwal-  tung (Bourdieu 1992:232).21 Für die soziale Konstruktion der Trans-  zendenzerfahrungen existierte damit ein verbindlichliches,  alterna-  tivios vorgegebenes und in diesem Sinne glaubwürdiges Modell  (Luckmann 1991:178ff.). Zu diesem Modell gehörte sowohl die scharf  konturierte Differenz zwischen Dieseits und Jenseits, zwischen Pro-  fanem und Sakralem als auch ihre institutionell abgesicherte Bezug-  nahme aufeinander.  Die Vorstellung der Abhängigkeit des jenseiti-  gen, ewigen Heils von der durch institutionelle Gnadenmittel unter-  stützten diesseitigen Lebensführung bot die Chance zu einer weitrei-  chenden symbolischen Manipulation und moralgeprägte Formierung  der alltäglichen Lebensführung.  Bis in die Gegenwart hinein ist der Wandel des Religiösen durch die  Auflösung des skizzierten Modells des religiösen Felds bestimmt. Die  Kirchen haben das Definitionsmonopol über das Religiöse eingebüßt.  "In dem Kampf um die Durchsetzung der richtigen Weise, Leben und  Welt zu erleben und zu sehen, wandelt sich die Stellung des Geistli-  chen (bzw. der Kirchen, K.G. ) tendenziell von einer dominanten, in  eine dominierte,...(Bourdieu 1992:237)". Nichts prägt den religiösen  Wandel der letzten beiden Jahrzehnte mehr als das Abrücken vom  kirchlich verfaßten, etablierten Modell der Religion. Mit dem Monopol-  verlust. haben sich auch die etablierten Grenzen des Religiösen auf-  gelöst. Zum einen existiert kein glaubwürdiger und plausibel vermit-  telbarer Symbolkomplex mehr, der alle klassischen religiösen Funk-  tionen in sich vereinigen könnte. "Heute gibt es offenkundig keine In-  stanz und keinen zentralen Ideenkomplex, die im Stande wären, alle  ... Funktionen (der Religion, K.G.) ‚in für die Mehrzahl der Zeitgenos-  sen plausibler Weise zugleich zu erfüllen; in diesem Sinne gibt es ’Re-  ligion' nicht mehr" (Kaufmann 1989:86).22  nen hervor und spricht in dieser Form von "Funktionen der Religion" (Kaufmann  1989:84f.).  2  a  Den folgenden Ausführungen liegt im Anschluß an Bourdieu und Matthes ein Ver-  ständnis von Religion zu Grunde, das Religion als eine diskursive Größe begreift.  Auf dem religiösen Feld ringen unterschiedliche Akteure darum, Religion zu definie-  ren, die Grenzen von Religion zu bestimmen und religiöse Rollen auszugestalten  (Bourdieu 1992; Matthes 1992).  22  Zu diesem Ergebnis kommt Kaufmann mit Bezug auf die oben erwähnten sechs  "Funktionen der Religion". Auch er verweist darauf, daß diese Funktionen heute von  65Funktionen (der eligion, K.G.) In für die Mehnrzahnl der Zeitgenos-
sen plausibler Weise ZU  l erfüllen; In diesem Sinne gIDt Re-
IIgion' mehnr” (Kaufmann 1989:86).°°

ervor und spricht In dieser FOorm VvVon "Funktionen der eligion” (Kaufmann

Den olgenden Ausführungen hegt Im Anschluß OUTAIeU und es en Ver-
standnıs von eligion runde, das eligion als eIne diskursive röße begreift.
Auf dem reilgiıösen Feild rningen unterschiedliche Akteure arum, eligion ZU NIe-
ren, die Grenzen von eligion zZU esimmen und religiıöÖse Rollen auszugestalten
(Bourdieu 1992:; es
Zu lesem rgebnis omm auimann mit Bezug auf die oben erwännten S@eCNS
"Funktionen der eligion”. Auch ET verweist rauf, J1ese Funktionen eute von
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Miıt dem Verschwimmen der Grenzen des Religiösen Ist eligion
zial unsichtbarer geworden (Lu 1991 Das Religiöse taucht
rten auf, enen 0S Dısher ertolgreich ausgegrenzt WAdrl, wıe Im
"ganz normalen a0S der ı1ebe" (Beck/Beck-Gernsheim InS-
besondere hat dıe eicht organısierbare Transzendenzverwaltung ihre
bisherigen Grundlagen verloren DIie symbolische Manıipulation des
Alltagsverhaltens über eınen mit dem ICKSa ewigen ıl DZW
Unheils verknüptten Moralcode Ist DIS n die Reihen der Kirchlich Ofrl-
entierite Gläubigen hınern zusammengebrochen. Im egenZug eT[-
neınt Der uch der weniger sicher VOT unerwariteien rÜü-
chen VOTN JIranszendenz und Moralisierungen des Verhaltens werden
ubiquitär. Das reilgiöÖse Feild SÖ Im Ihomas
ucCkmann Ull' ä (3t SICH lel wWas chrakterisieren,
Was Ist, als UurCc das, Was ist ESs "ZeIc SIch das
Fehlen allgemeın glaubwürdiger und verbindlich gesellischaftlicher
Modelle für dauerhatfte, allgemeIınmenschliche Erfahrungen der ran-
Szendenz aus” (Luckmann 1991 .182).

U  6 individualisierung und “Bricolage” des RelilgiÖ-
®

Was irn Der die Stelle der überkommenen monopolısti-
SCcChHhen Struktur des religiösen Feldes? Wer eimle u Was Rell-
gion Ist, SIE anfängt und SIE aufhört? Wer die Gren-
zell des religiösen Feldes”? Der wichtigste Parameter der Verände-
Tung besteht In eıiıner folgenreichen Verschiebung der Machtbalance
zugunsten des Individuums die Stelle des Klassıschen Modells
klar definierter !  I mi organısierter Kepräsentanz Ist bısher Kein
ähnlich strukturiertes, alternatıves Modelill Ist uch keıin
ym  I- und Rıtualkomplex geschweige enn iıne nstanz In IC
die die Leerstelle des alten füllen könnte jeimenrT erscheint in Sa-
chen I  l tendenziell Jedef(r) en Sondertfall” geworden SeIn
(Dubach/Campiche Das eIns Von eınem Monopolanbieter De-
nNerrschite religiöÖse Feld wandelt sıch hın eıner Struktur, In der sSich
die einzelnen ihre eligion selDst zusammenbasteln nach Alter,
Milleueinbindung und Beeinflussung MmMoOodernNISIENeEe Il
vanıert das Muster der "Bricolage”. Das unterschiedl Muster
der „  ICO geprägte TeUue Feld des Hellgiösen hat die Tendenz,
den aum des Religiösen ner erweitern, als Die

ZUTrT =|  ZU des Religiösen können diıe Kıirchen [1IUT noch n

Vers:  jedenen Instanzen erbracht werden, die KeineSswegs alle Im landläufigen Inn
als reilglös gelten Kaufmann 1989:86).
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S  Z  n Fällen VonN als SOZzla|l schädlich definierbaren
"Jugendsekten" mehr der weniger erfolgreich behaupten. In diesen
Zusammenhang gehören Phänomene der Wiederkehr des ulien In
den hochmodernisierter Gesellscha der die Tendenz ZUT Sa-
Kraliısierung VOTN Liebesbeziehungen.“®
Das MeUuUe religiöse Freld ber uch die ualı der eligion:
SIE nımmt ıne stärker IS- und erlebnIsOrientierte FOorm
Damliıt die Transzendenzspannweite des Religiösen.“* ro
Iranszendenzen hne herstellbare Bezüge ZUT Erlebniswe des eIn-
zeinen assen SICH [1UTr noch Schwer und Desonderen orkeh-

tradieren Sie SIN inrer Plausibilisierung zumindest auf
mittlere und Kleine Transzendenzen angewiesen. Symptomatisch ET-
heınt die Tendenz ZUT Sakralisierung von Subjektivität und VvVon
Gruppenbezügen als ypische Orte SOZIal unsichtbarer Religiosität.IC  ar werden diıe Formen Von Religiosität, S die Argumen-
tatıon Hans-Georg Soeffners, n den Ritualisierungen innerhalb
abweichender Jugendszenen wWwIe den und den demonstrativen
Massenritualen des Antiritualismus (Soeffner Wie selbst das
verwendete symbolische aterıa der Punkszene zeigt, Dildet die
christliche ymbolwe nach wIe VOT das Reservoir, aus dem uch die
Formen Religiosität pfen Unverkennbar SIN die NO-
[Mellie eıner ndıviduellen "Bricolage" und selbst die Sakralisierung des
ubjekts In der Ausdifferenzierung individueller Transformationsge-en der tradierten Symbolwelt IM modernen Christentum angelegt.aran Mag S lıegen, daß die tiefgreifenden Veränderungen des reill-
glösen Feldes DIS euitie einem revolutionären Umbruch des
Religionssystems Insgesamt geführt en UrC vielfältige, konflikt-
adene Inkulturationsprozesse gelang @S den Kirchen Disher, dem
ande!l des Religiösen weIlt folgen, daß die In den Ent-
Wicklungen angelegte Sprengkraft endrems blieb.2>

Religiöse Individualisierung und "Bricolage sind Diısher z Desten untersucht ıM
Beispiel der SUD- und gegenkulturellen Religiositätsstile Jugendlicher und der elle-
XIvVItät von "New-Age-Religiosität" (Drehsen 1990; Melsper 1992:; Stenger 1993;Zinnecker 1993)
Luckmann unterscheidet auf der rundlage einer phänomenologischen Analyse der
Transzendenzerfahrung zwischen kleinen, mı  eren und gro Iranszendenzen
(Luckmann 1991 166ff.)
Auf diesem Hintergrun kommen die empirisch gul nachweisbaren kirchlichen
Desintegrationsprozesse seimlt den 60er Jahren eiınen anderen Stellenwerrt, als dies
‚ONS mels üblich zu serın DTNEeOgT; vgl neuerdings: Jagodzinski/Dobbelaere (1993)
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Ma  e Pluralisierung der Akteure
Der Auflösung des tradierten reilgiıösen Modells und der Tendenz ZUTrT
indıviduellen "Bricolage" des Religiösen kKorrespondiert auf der Seite
der er Ine m  0ge Pluralisierung der Akteure Um das
VOTT tradiıerten Modell ilreigegebene Feld des Religiösen Iırd auf
viefältige Weise geTungen. Alle Akteure bewegen sich In eiınem Feld,
dessen Institutionalisierung [1UT noch sekundären Charakter
DIes die Akteure Anbietern von Symbolen, Rıtualen und Le-
Denstilen auf einem Markt, der strukturell den IV Nachfragerin-

Entscheidungsmöglichkeiten Dietet Zur aC der
Begrenzung des Religiösen ırd die des Marktes Sie
schafft die MeUue Pluralıtät des Religiösen, hat ber uch die Tendenz,
SIE glel  Z  ' nach Marktgesichtspunkten Degrenzen. uch für
das Feld des Religliösen gilt damlt, Wa Zygmunt Bauman für den Be-
reic der Kulturellen Ausdrucksformen insgesamt konstatiert Ie
Verschiedenheit gedeiht; und der arkt gedeiht mit Genauer, MNUur SOl-
che Ver:  elt dartf die dem arkt nutzt” Bauman

den Antinomien der gegenwärtigen religiöÖsen
Lage, daß die strukturell erolfineie Chance ZUr Autonomie hinsiıchtlich
des Keliglösen auf ratrıfft, die sich die Freisetzungsprozesse
AUS der religiöÖösen 10N Nutze machen und MNeUuUe A  Igkei-
ien der dividualisierten einzelnen chaffen
Die Pluralisierung der Akteure des religiösen Feldes und ihre Meue

als Im Gegenüber selektiven Nachfragern darf
darüber hinwegtäuschen, daß die Kirchen als ehemalige onopolan-
bleter nach WIE VOT eIne Sonderstellung arkt einnehmen DIes
[äßt SIChH vielen Beispielen verdeutliche So cheint auf den ersien
Il das kirchliche Ritualmonopol DIS ute weitgehend u  el
geblieben Senrmın Jedenfalls gilt dies für erfolgreich als reilgiöÖs defi-
niıerie Ööffentliche Rıtuale Gegenüber dem allergrößten Teil zumindest
der westdeutschen Bevölkerung die KI  ichen er auTt
dem Feld der Rituale den Lebenswenden nach WIEe VOT gul wıe
eıne Konkurrenz.26 Ahnlich zentral ISst die lie der Kirchen auf dem
reild der reiigiöÖsen emanilı einzuschätzen. Irotz aller

MNUNGg der reilglösen ISKUrSe spielen sSiıch diese In eıner Sprache
ab, diıe Vvon den kirchlichen omınNıEe wird.27 KONKUurrenzan-

DIie kırchlichen 44  = den Lebenswenden können als der tabilste eıl der her-
kömmlichen Kirchlichkeit gelten (Lukatıs/Lukatıis
S deshalb NIC| überraschen, die quantitative Religionsforschung, die Ja
auf die assung der reiigiösen Mantik beschränkt bleibt, Immer WIE! INe
eNnge Korrelation zwischen Kır  el und Religiosität feststellt. Wo aus diesem

VO  68
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bieter deshalb Dessere Chancen, wenn SIE ıhr Angebot eEIW. In
die Sprache wissenschaftlicher FPsychologie leiıden DIe mMeue arkt-
situation hat Diısher uch die Dominanz der kirchlichen nDieier In den
IlBildungsprozessen IC entscheidend Mit dem
Bedeutungszuwachs sSchulischer Bildungsprozesse für die Jugend
insgesamt hat SICH die Funktion des kirchlich und kontrol-
lerten Religionsunterrichts für die reilgiöÖse Sozialisation insgesamt
hner (Feige/NIpkow
EFbenso sSınd die Vorsprünge der Kirchlich l  I  n
Im Bereich reiligiöÖser Bildungsprozesse den Hochschulen wie In der
Erwachsenenbildung. Mit den Akademien verfügen die Kirchen üDer-
dies über Öffentlich anerkannte ÖOrte des weltanschaulichen und reil-
glös-kulturellen urses, die den Kirchen eınen OrSprung DEe! den
lichen Definitionsprozessen reilglös relevanter eme und IN-
er jsungen EFine Sonderstellung nehmen die Kirchen uch
nsolern eIn, als ihnen n Gestalt ihrer Wohlfahrtsverbände Jjeweils eInNne
weıt In das öffentliche wohlfahrtsstaatliche System hineinreichende
"Zweitkirche" (Steinkamp Zur erfügung die innen uch
auftf dem Feld intermediärer Sozialorganisationen kaum einholbare
KOonkurrenzvorteile verschafft In erheblicher pannung ihrem reil-
glösen Monopolverlust werden die Kıiırchen gegenwärtig uch mıt

Funktionserwartungen als Akteure Iven eINs kon-
rontiıe Als eıner der wenigen vVon wirtschaftlichen und politischen
Interessen nicht unmittelbar abhängigen Iven Akteure werden
die Kirchen als efugien für universalistisch-kosmopolitische rıientie-

gesucht und erproDt So SIN In den en Jahren die Kirchen
n den ugen der Bevölkerung ZUT Kompetentesten Institution In Sa-
hen Entwicklungshilfe geworden. Gerade in ennen des Hückschlags
und des Zusammenbruchs sSOzlial-revolutionärer een Uund Bewegun-
gen assen sich Tendenzen erkennen, die Kirchen als ÖOrte der Zu-
flucht und des gesellschaftlicher >  ıven Ins piel

Dringen (Geser
Innerhalb des Christentums der ge  W:  l  € Umbruch des
religiösen Diiferenzierungen und Spannungen, die Im modernen
Christentum von Antang epDen dem kirchlich
en Christentum Istlic Sinngehalte Eingang In g e
se  aftliche Kulturmuster und die orm eInes gesell-
schaftlichen Christentums aNgENOMMEN. Als enrsene kiırchlicher Be-
stimmtheit christlicher Sinngehalte Dildet das gesellschaftliche Hri-

usammenhang zu  3 Beispiel der Iu geZOgeEnN wird, "die abnehmende rch-
gangshäufigkeit INdIZIEe| damlıt zugleic auch den Vertall zentraler chrıistliıcher Jlau-



KARL GABRIEL HERAUSFORDERUNGEN

1entum Ine Sphäre und unterbestimmter Christlichkeit Die Freli-
Seizung der Indiıviduen aus vorgebenen Strukturen hat gleichzeiltig
aum geschaffen für en individuelles, persönliches Christentum In
ıhm bilden sich Dersönlıch und blographisc ITransformati-
O  n KI wWIEeE geselischaftlichen Christentums .28 In-
nerhalb des Christentum verschäritfen sich un gegenwärtig spürbar
die Spannungen und KommuniIikationsbrüche zwischen den drel SOo2zi-
alformen Im kırchlich Christentum wachsen die Tendenzen
der organiısatorisch-formellen Absicherung und Verhärtung. Das g >
SS  iche Christentum nımm noch unbestimmtere und uSsere
Züge Im persönlichen Christentum wiederum werden die eigen-
gewi  en und synkretistischen Anteile größer In dena
gewachsenen Zanhlen des Kirchenaustritts kommen die steigende DI-

zZu kirchlich Christentum und der Zusammenbruc
VvVon KommunIkationsbeziehungen üubDer die KI  lichen Systemgrenzen
hinweg zum Ausdruck.®9
Innerhalb der katholischen Kirche hat der ande! des Religiösen und
Christlichen einem Dbisher un  annien aße von faktischer, WeNn
uch NäUufig als SOlcher wahrgenommener, geschweige enn als
legitim anerkannter Pluriftorm geführt eısten Aufmerksamkeit
zıie euvute die Ausbildung eInes "katholikalen -lügels innerhalb des
Katholiziısmus mit eıner V  u des nnerkirchlichen Ikt-
potentlals auf sich.990 Trotz der Nähe fundamen  lıstischer ZUur

bensinhalte” (Jagodzinski/Dobbelaere jn überzieht die quantitative Religt-
onsforschung ıhre Aussagekraft.

28 Zur dreifachen Gestalt des Christentums In der Neuzeit sienNne Rössler (1986:79ff.).
Für die Künftige kırchliche Entwicklung Ird Vvon großer eutung seln, In wel-
chem Deutungshorizont die gera! tfür die Ollsche IN Qganz ungewöhnlich
en Austrittszahlen der etzten en Jahre interpretiert werden, ob SIE als Indi-
kator für die Unfähigkeit cdes Kirchlich verTalsten Christentums gelten, angesic! Von
Dıfferenzierungs- und Individualisierungsprozessen des Religiösen und eigener
erhärtungstendenzen kommunikations- und integrationsfähig Dleiben oder ob
SIE als untrügliches Zeichen eines gesellschaftlichen WIe innerkirchlichen kuları-
sierungsprozesses gedeutet werden. Detrachtet das nstitut für Demoskopie Al-
ensbach zu Beispiel die Kirchenaustritte aus der katholischen Kırche einseltig als
eıne "Spätfolge der En  o der sechziger Jahre eingeleiteten Phase der Entiremdung
Vorn der IN und der zunehmenden religiıösen Distanzierung..." (Institut für De-
moskopile Allensbach 1992:28).
Fünf Sektoren mit erkennbaren Sinngrenzen assen sıch mennes Frachtens IM
utschen Katholizısmus unterscheiden (1) en fundamentalistischer Sektor, (2) en
expiiziter und interaktiıver or, (3) en or diffuser, unbestimmter Katholizi
(4) en Sektor ormaler Organisation, (5) eın Bewegungssektor mit einer geistlich-re-
ıglösen und eıner christlich-prophetischen Richtung Gabriel Mlit lic
auf den Protestantismus acht Fürstenberg folgende Unterscheidungen: (1) Iinstitu-
tionell verfa Bßtie Heliglosität mIit Tendenz ZUr Konfessionalisierung, (2) privatisierte
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Hierarchie Kann ule die Restauration eINeS Insgesamt fundamenta-
Istisch-ultramontanen Katholizismus offensichtlich mehr elln-
gen nier den gegenwärtigen Bedingungen reiben al Machtzu-
wächse des fundamentalistischen Flügels enschen mit unbestimm-
ien, amMmusen Kirchenbindungen aus der Kirche heraus und explizite
rsien In die Kirchendistanz Viel Ird Künftig ber avon gen,
Inwiewelt eSs gelingt, die fjundamentalistischen weıt ndi-
gen, da SIE SiIich mit einer lle als Teil und Faktor innerhalb Q1ner
Dlurformen Katholiz en können Dazu ucn eın piel-
[aUuM für den n den etztien Jahren entstandenen "Bewegungssektor"
innerhalb des Katholizismus Im "Bewegungssektor" Dringt eulte das
Christentum auf der UCKSeIIe reilgiöÖser Individualisierungsprozesse
MeUue Gemeinschaftsformen als SOzlalen aum Tür die Ausbildung

reilglöÖser Identitäten ervor

8 K  IV und gesellschaftsbezogene
eın Beitrag hat Sich bisher EWU 31 konkreten Pastoralplä-
men und den hınter ihnen stehenden Pastoralkonzepten auseImander-
gesetlzl!. Schlußfolgerungen hinsıchtlich des Ungenügens aller asto-
e; die n der eınen der anderen orm dem "Säkularisie-
rungsparadiıgma"(Mette verhaftet Dieiben, Urften Der EeUUIlC
geworden sSenmn /wel emerkungen zum Kontext und Zur UNnkKtlion der
als K  ıve aslora| eiketlierien Ansätze In Differenz ZUT zial-

Sollen den Schluß meıner Ausführungen Dılden Welcher
Stellenwert möchte ich Fragen ist den Al vielen Stellen gleich-

aufbrechenden Planungsbemühungen als Moment Irchli-
cher Konzeptionskonkurrenz und Im Ringen die uelle Ausprä-
gUuNdg VOTNN Kirchlichkeit einzuräumen? Mır neimen die Planungskon-

Konstellation n den diözesanen achtzentren wieder-
zuspiegeln: Mit innen mp iıne nachwachsende, Urc die kOonzi-
llare Theologie Generation In den KI Verwaltungen

die Uberwindung des nnerkirchlichen Immobilismus und die LEröÖff-
MNUNG eınes gewissen Spielraums für notwendige Innovationen. Diese
theologisch, manchnma| uch sSozlalwissenschafYtlich qualifizierte
Schicht gewissermaßen das kirchliche Mittelmanagement
dar Der Ansatzpun Dbeim Priestermange!l und DEe! der sakramentalen
Versorgung der Gemeinden verfolgt das Zıel, bisherige In den
nnerkirchlichen Machtzentren brechen und robleme überhaupt

Religiosität als rundlage eines als Kulturreligion erfahrenen und anerkannten
Christentums, (3) aktıvierte, nonkonformistische Religlosität als rundlage sozlaler
Bewegungen (1983:4909ff.)
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wahrn  ar und an  r machen diıe Ausweitung der
Beteiligungsprozesse den Planungen versprechen sich die InnoO-
valtloren zusätzliche Handlungsspielräume und Vorteille gegenüber den
Dlocklierenden Kräften Im eigenen aus Wıra rsi eınmal breıt über
emende- und Kirchenstrukture gesprochen, kann dies möglicher-
welse U  Ö das Kalkül weitergehende OÖffnungsprozesse In Gang
Dbringen Wie die bisherigen Prozefßverläufe erkennen lassen, können
uch Erfolge In ljese l  u verbucht werden.$] DIe BEeVOrZUgung
VvVon Konzepten KOooperativer gegenüber Formen eıner SOozi-
alpastoral ırd [MNan}\n uch VOT dem Hintergrund senen mussen, da SIE
wenigerWI eInNneSs verkrusteten KI  Il Verwaltungsappe-
raits Drovozieren und Dessere Durchsetzungschancen n der nneror-
ganisatorischen KONzeptionskOonNkurrenz Dleten Gerade In Deutsch-
land mıt seiınen großen diözesanen erwaltungsapperaten Ist diıe SO-
Zialpastora auf eınen virulenten christlich-prophetischen BewWeQgungSsS-
sektor angewelsen, Wirksamke!ırt können
Der bragmatische Hianungsansatz AUS den kirchlichen achtzentren
heraus Dirgt andererselns erhebliche efanhren In sıch Angesichts der
ull VvVon tiefgreifenden Veränderungen und Gefährdungen des STailus
QUO stehen kiırchliche Planungsprozesse einem Druck,
der icherung der Bestände eınen unbeiragten Vorrang einzuraumen
nier diesem Druck cheınt diıe Oonsensforme!l Pfarrgemeinde"
als Bezugspunkt pastoraler Handlungskonzepte seIne ehedem NNO-
vative Kraft einzubü ßen Der Q  l  n Verengung auf die ICNe-
runNg der priestergeleiteter Gemeinden werden le  IC| MUur
pastorale Strategien entgegenwirken können, die ihren Bezugspun
Dewu ßt NIC In der Kirche selbst und ihren systemeigenen Bestand-
sproblemen, sSoNndern n Gesellschaft und Christentum suchen.$?® InS-
besondere Ird es arum den u  S- und Mobilisierungs-
proze ß I  I auf die expiizite und interaktive Mitgliedschaft
alle auszurichten Die enrnel zumindest der 60jJährıgen KIr-
chenmitglieder würde noch eın UC| welter den Rand g -
r  n DIe entstehenden Formen nstitutionalisierter Reflexion und
Planung mussen deshalb gezielt cden reIs der |  IZI Christlichen
einbeziıenen FÜr kommunikative Ösungen Sschwieriger und onflik-
eicher ro euie das ymı des runden Tisches An
sSolche runden IIsche auf allenKI EFbenen gehören uch die-

31 18S acht auchn die Insgesamt nüchterne und Kriische tudie Strüders (1993) an-
hand des 20jährigen Planungsprozesses In der DIözese Limburg deutlich
Dem "Arbeı  Instrument für Dastorales Handeln Im Bıstum asel”, das utlich-
stien die der Verengung auf den Priestermange! vermeldet, kann man des-
halb MNUur welte Verbreitung und eiIne gründliıche EFvaluatiıon wunschen (Pastoralamt
des Bıstums ase|
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enigen, die auf die Souveränitä: des Auswählenden gerade enNn-
über den kirchlichen Zumutungen IC verzichten möchten Zweifellos
hegt dieser Grenze der zentrale eıner kommunikativen und
Kooperativen asitora Wenn die entwickelnden Planungsvorgaben
und Arbeitsinstrumente der Pastoralkonstitution "gaudium e1i Spes’
folgend den lic' ehrlich auf die reude und Hoffnung, Irauer und

der enschen VvVon u besonders der rmen und Bedräng-
ien aller Art..." (1) Ichten, annn Ird die K  rative ora sich NUT
als Teil eıner umfassenderen an eıner menscC  Iicheren Welt
begreifen und legitimieren können
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Pastoraltheologische Informationen (PThI)
(1994) 79-9?

Mette/Hermann Steinkamp
DIie Grundprinzipien der Sozialpastoral
Am eispiel S "Plano de Pastoral de onjunto"
Crateus (  ili

0 Vorbemerkung
amı Sie WISSen, Wads Sie In der folgenden Stunde erwartel, umrel-
Bßen wır eINgaANgS napp den Stellenwert des folgenden eitrages Im
Rahmen dieses KONgresses, stellen WIr die Gliederung dieses Refe-
rates VOT und WIr einige Hınweilse für die anschließende Grup-el

ersien achmittag dieser Tagung ausgehend VvVon den
rfahrungen, die jede DZW VOTN UuTNs hierher mitbrachte, die
rage nach der Zukunftsfähigkeit der Kirche angesichts der INZWI-
Schen IC mehr übersehbaren ren, SICH auf die sSich ıhr stellen-
den Merausforderungen einzulassen, ZUur Debatte Vorliegende, EX-
emplarısch ausgewählte Pastoralpläne wurden lenstag ann In
Gesprächsgruppen daraufhın befragt, Inwieweit sich In innen ukunfts-
trächtige Wege für diıe ora abzeichnen. Karl/l Gabriel hat gesiern
ag eIn differenziertes anorama Jjener gesellschaftlichen
Entwicklungen gezeichnet, das unweilgerlich angesichts der VOT-
lıegenden Pastoralpläne die ge hat aufwerfen lassen, und In-
wieweit SE überhaupt diesen sıch abzeichnenden EntwicklungenChnung tragen. An dieser Stelle kKnüpfen WIr mıt uNseren UÜberle-
guNgen euitfe MOrgen Wır möchten nen Urc Be-
gegnungen mıit eıner entsprechenden ora insbesondere In Brasi-
ıen n rundzügen eın pastorales Konzept skizzieren, das sich IC
U  Ö sehr hausgemachte kiırcheninterne kümmert, SON-
ern arum Desorgt Ist, daß und wıe die Kirche aNngemMeSSsen auft die
inr In inrem Kontext Jeweills konkret begegnenden "Zeichen der AA
antwortet

Das Iiun Wır In ler CNriten Zuerst ırd en Pastoralplan AUS eıner
Drasilianischen LDIÖzese vorgestellt Im SC aran werden einigeItlı Akzentuierungen eıner "Sozialpastoral" In Abhebung ZU den
DEe! UuNs geläufigen Pastoralkonzepten vVorgeNnommMmen. Im Schritt
gent 0S anhand eInes Beispiels Christliche (Gjemeinden als syledie age eiıner Transformation der Sozialpastoral n den lesigenBereich, WODEe!I insbesondere die ur charakteristischen und rlor-
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derlichen Prinziplen und methodologischer hnerausgear-
werden Zum Schluß Iırd annn Drovokatıv angefragt, Warum

sich die hiesige Kirche mıit dem Konzept eiıner Sozialpastora SÖ
SCHWer IUl

In den Gesprächsgruppen könnte Beitrag In der eIse fort-
geführt werden, daß VOTTI Konzept der Sozialpastoral her die Deside-
ratie der SC "Kooperationspastoral" herausgearbeit werden un
der dafß weiltere Beispiele eıner ITransformation der Sozlalpastoral
DEl Uuns werden Sie können SICH natürlich uch gern mı

auseinandersetzen, daß die Sozlialpastoral eın alterna-
Ives Konzept gegenüber der Kooperationspastoral und daß
sich arum eiınfach miteinander harmonisieren lassen

"Plan de»u& onjunto”
CGrateus c 993-1 195

Ende des vergangenen Jahres wurde der Meue Plan für die esa
Dastora der DIÖzese Grateus (CE Brasıl) 1ür die 1993 1995
verabschiedet und VOT dortigen Bischof Antönio Batiısta FHragoso In
Kraft gesetzl!. Während UNSeres Brasilienaufenthaltes Im Oktober/No-
vember des vVergangenen Jahres Hermann Steinkamp und ichn
gul ıne n dieser DIözese und urft die Aast-

des n seiınem Haus' In dieser Zeilt
bekamen Wır uch eın WEeNIG vVon cden abschlt  enden Beratungen
diesem Pastoralplan mit.| DIe DIÖzese Grateus llIegt Im Bu
ear. Im Nordosten Brasiliens, Im SoOC "Sertäo", dem LandesınNNeEereN,
einem Landstrıch, der wieder VvVon eıner verheerenden urre
heimgesucht iırd DIe DiIiözese Ird Im ommenden Jahr alt
Dom Fragoso Iist inr ersier Bischof Ausgehend VonNn den Impulsen des

Vatikanischen Konzils hat eT den Weg dieser DIÖzese entscheidend
inspiriert. 1995 voraussichtlich en Bischofswechsel Der Pa-
storalplan Ist zule mı Il auf diesen Wechsel Konzipilert. Fr
SOll SO gul, wıe SS In den Kräften der Betroffenen gewährleisten,
daß der bewährte Weg dieser DIÖzese auch über den Bischofswech-
se] hınaus fortgesetzt werden kann

CGrateus 1993 1995, Grateüs 1993:; vgl auch die an des ]  rigen 10Ze-
Vgl zUuU|  3 folgenden: lano de Pastoral Onjunto as Pastorals 10Cese

san-Jubiläums erschienene, sieben aszıke umfassende Schriftenreihe "Fazendo
A Histöria' SOWIE weitere zahlreiche Schriften der DIöÖözese Vgl weiter
Fragoso, Befreiung Vor Ort, Mettingen 1985
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Der [IeUeEe Plan SIch als eın wellteres Zwischenfazit der bisher
geleisteten pastoralen rbeıit In dieser DIÖözese seit inrer Gründung,
die dem Otto Ja Popular ‚w Libertadora”, Kirche
des Volkes und der Befreiung. DIe rmelt der DIÖözese sich
über dıe hinweg iıne emerkenswerte Transparenz aus
Dom Fragoso War VOTI Anfang den Volk Gottes-Gedanken
des Vatikaniıschen KOnNZzils ernstzunehmen Uund diıe Verantwortung
für die asiora In seImner DIÖzese aut eIne möglıchst reite asıs
stellen; eınem inrer tragenden Hieller wurden enn uch die Ba-
sSisgemeInden. Bewu ßt wurden gelegentlich uchn sich VorT "Be-
triebdsbiincheıt” chützen auswärtige Experten ZUT Evaluation und
Planung der herangezogen. lle l1ese bisherigen Erfahrun-
gen mitsamıt cden Problemen, die Siıch Im auife der eingestellt

Dilden eıIne Grundlage, auf der dieser MNeUue Plan aufbaut
DIie Bezeichnung "Past onjunto" gibt bereits die dieses
lans eiche ptionen sich nämlich mıit diesem Begrıft
Ist n dem entspr  de von edcdellin wıe folgt
umscnrieben nln uNnseren Kontinent SICH Millıionen VonN Men-
ScChen der Gesellscha: und werden die
ull inrer Bestimmung erreichen, S@] s das
angepaßter und u  r Strukturen, S@| 0S UurcC andere o-
ren, wie den I  u der diıe Gefühllosigkeit. eIls

sSich n diesem Kontinent das Bewu ßtsein auf, dalß OS en-
dIg ist, eınen Integrationsproze auf allen EFbenen In Gang ZU Dringen
der aktıvieren angefangen DEe! der |  all  n der Marginalgrup-
DEN n die Vorteile des SOzlalen Lebens IS hın ZUuT wirts  ichen
und kulturellen UNSeTeT LäÄänder DIie Kirche mu [3 dieser Si-
uation mit geeigneten Dastoralen Strukturen das mıit
Strukturen, die kKlar Organisation und Einheit ge  zeichnet
SINd." Conjunto 11) Gesamtpastoral Im Sinne von "Pastora

Onjunto" meiınt Iso Dlo ß die Dewu lßte Planung und Organi-
sation eInes Pastoralkonzepts, In dem die verschiedenen eIiıche
pastoralen aufeinander Dezogen SInd und Ssich gegenseitig
ergänzen. Sondern JeSsSEe Planung geschieht VvVon vornherein und mıit
vorrangigem lIc| auf die Gesellschaft; S16 versteht Sich als
Beitrag ZUuU eren |  I  9 und ar UTrC Ermöglichung Von Parrti-
ZI  l gerade seitens der marginalisierten DZW ausgeschlossenen
Gruppen nımmt die Kırche inren Auftrag wahr, In-
Sirument der Einheit der Menschheit senmn Wie sehr dieses nilıe-
gen den vorliegenden Pastoralplan durchzieht, 1äßt sich Dereits
seıner Gliederung ablesen: eT ist eingeteilt n unf SCHNME

DIe gesellschaftliche Realität, In der Wır eDen geographisch, Mi-
SOZIO-Ökonomisch und kirchlich:

87
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Die kirchliche Wirklic diıe ler Etappen UNsSeTeT Geschichte
uUuNserTe Kirche u die Spannungen enen WIT epDen Fra-
genN, die Zur Debatte anstehen;
Was die Kirche denkt und ul Ziel; Priori Methodologie; das
Da dieser Abschnitt ist untergledert | die Ircnli-
hen Basisgemeinden Begleitung der Dastoralen Praxis Beglei-
{UNg der assen NeUe und wichtige pDastorale Felder wWIeE EIW.
die der Schwarzen der Urbevöl der Frauen
DIS alle ZU Hınwels auftf Herausforderungen diıe Disher
nı angegangen worden SINC Aus- und eite  ildung der p -
Sioralen und Mitarbeiterinnen Neueintellung der p -
sSioralen onen und Personalplanung
Wie die Kirche SICN organısiert und welchen Bezı  u C

Organisation (Infrastruktur Personalbestan Bezl  u  n
der übrigen Kırche Uund den anderen Kirchen Beziehun
den kommunalen und Staalliıchen Stellen

Wechse!l des IS Vorbereitung des ecNsels elıler

Wie SCcChHhon dieser ZeIgt | die VOrrangIge SOzlale Und dıa-
Au  I  u der asiora für diesen Plan WIEe für die rbei

der DIÖözese überhaupt charakteristisch Auf SIES hın werden die
viefältigen Inze  Ivitäten Oorientiert und koordiniert

Folgerichtig seitizt der Plan der der pDastoralen rDen IMS-
gesamt olgend für die der Plan die Schritte A —“ von der ealr aUS-

(2) analysıeren und reflektieren insbesondere iıhre PrO-
eme und Herausforderungen indem Man inren rsachen VOT-
ingt (3) Handlungsmöglichkeiten erkunden und (4) eVa-
uleren, (D) felern anführt vgl 19) mıt Analyse der Realität eIN
In 10--OKONOMISCHETr Ird festgestellt zunehmende

der Ökonomie des Nordostens Vergleich zum en
und das Vorkommen VvVon verheerenden Trockenheiten das

LandesınNNeETEe eDieien werden lassen die Au ßerst arn und
marginalısiert SIN In diesem Gebiet lebt DIS INe Bevölkerung,
die as mn Hartnäckigke wieder überleben KON-
rontie mı Kindersterblichkeit Sterilisierung der Frauen und

WIe S die L andfiflucht bedingt für die ule die hier
eDbDen SINl Perspektiven verspielt nier und dort Die Konzen-
ratiıon des La die WENIOET und das Frehlen
Polltik die ihre SOZlale Verpflichtung ä (3t en unproduktives
Land zurück.” P “ Im einzelnen Ird ann noch die LeDe  uation
der Landarbeiter mmer mehr VvVon innen verlassen das
Land und liehen die dtie die diesen Zugang ZU
verkraften sind
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Einige der aran leßend für die WI  IchKker der Kirche als
IC| angelührten akitoren lassen SIChH wie folgt zusammenfassen
Ie DIÖözese CGrateus, die gUS 1964 IC wurde, eıß
sich n der licht, dem ganzen Volk, insbesondere jedoch den rmen,die Füße waschen Sie iıne Defreiende Kirche der Seite
des Volkes Senm DIe Kırche Von Grateus Ist geprägt von inren 700
Basısgemeinden In izenn Pfarreien (mit Priestern IM Bistum,Ordensfrauen und hnauptamtlichen Lalen). Jese BasisgemeindenSIN lic auf dem Land anzutreffen und esienen zZzZum größ-ien Tell a Frauen;: SIe werden VonNn die 1000 Gemeindeleitern
geführt, die ZWEe]| e| wiederum Frauen SINd; lle Leiterinnen und
er arbeiten unentgeltlic ersies Gremium der DIÖzese ist der
DIözesanpastoralrat (GDP Wie die Bevölkerung des Drasilianischen
Nordostens uch die Kirche VonN CGrateus Im lic auf Personal
und inanzen hne die Hılfe Von aulsen auS, sehr wır ucn

Autonomie bemüht SIN  “ Goldstein) Als pDastorale Fra-
genN, die voraringlich aNngeEgaNdgen werden mMUSSen, werden
aufgeführt (vgl 1)

das Verhältnis der Basisgemeinden den anderen DastoralenSektoren und Bewegungen,
die Notwendigkeit eiıner Stadtpastoral, die ucn =10)| die ittel-
schichten stärker Rücksicht NnıMM,
Draktische Solidarität mıt den Bewegungen der Schwarzen und
der Einheimischen (Indigenas) SOWIE Sschwerpunktmäßige rde-
rung Von sozlalpastoralen rojekten, wie Gruppen der Volksme-
Izın, Frauengruppen, (politische und reilgiöse) Bildungsarbeit
C  'a C.,
Förderung der Berufungen, TE SIE Q den Basisgemein-den heraus erwachsen,
diıe Klärung der politischen
agenten _unktionen VoN oral-

DIe zentralen uSssagen des SCNNINS 'Was die Kirche und
A SIN
ur UuNs siınd die Basisgemeinden der utterboden uNnseres g —en Dastoralen Insalizes Sie SIN diıe nkKreie Form, In der SIch
die Kirche realisieren hat

Ziel In der DIÖzese Grateus Soll das Antlitz einer befreienden KIr-
che der elıle des Volkes heranreifen, die den Sauerteig eIiıner

Gesellscha rsie
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Prioritäten nier Berücksichtigung der Herausforderungen
Kaumes möchte SIChH diıe DIÖzese Grateus für die drel re

von 1993 DIS 1995 &] grundsätzliche Prioritäten
a) Einheimisch Koordinierungskräfte Auft den verschiedenen
Fbenen (Diözes Piarrei Region) en Führungskräfte g -
eckt und ausgebilde werden SIE die
übernehmen können die für INe volksnahe KircheI
SIN

Landarbeıter Das Biıstum CGrateus will die Arpeiter auf dem
Land inrem am U UÜberleben WIe ihrem Prozeß des
Sich-Zusammenschließens und der Beifreiung unterstützen und

Methode DIie Träger dieses ganzen Prozesses die Kleinen
SC daß diıe Kirche VoN Grateus wirklich die Züge

inres Volkes annımmıt Sie ird ISO eiınfach dem Volk
sSondern ur das Volk handeln
Aasior. Das Olk Gottes ST ISO aufgerufen SICH an der eran-
ru der gesellschaftlichen Wirklichkeit der 0S lebt £]-

SO WITr diıe Möglichkeiten Bewußtseinsbildung
chafifen abe alur SOTOgeEeN da SICH die Gemeinschaften
uUuNnNseTeTr Kirche den Dienst der Unt stellen können
und Ungerechtigkeiten aNZUPraNngenN Zeichen des Re!l-
hes es aNZUSaAgEN Goldstein)

Miıt der raX der notwendigen Koordinierung der verschiedenen p -
sioralen Aktivitäten auf den verschiedenen Fbenen befaßt SICH ann
der AbDbschnitt aDe!l IST enm  wert Was als das entscheidend:
Kriterium für lie organisatorischen Fragen angegeben ird "WNır als
Kirche Von Grateus stehen der Welt Dienst des Reiches es
arum ge WIr DE der Welilse WITr UNs strukturieren und OTrgaNlı-
Sieren von der Wirkldi  el uUuNsSseres Volkes aus Von dem WIT wollen
daß a Subjekt dieser Kirche S6] versuchen WIT unsere DaA-
sSioralen Gebiete rEOTQgaNISIETEN und die Treigestellten MEeU
vertellen weil WITr damıt echnen [MUSSeEN daß uUuNnsere Struktur noch

adäquater orm auf die aktuelle WI  ICNKEI antworiel (48)
ZeIgt sich und Von der VOrTangIgen orge den

Beitrag der Kirche zum eINe humane Gesellscha: her eT-
fahren | diesem Pastoralkonzept die DE lesigen Pastoralplänen
stark Vordergrund enende Nnnerkirchliche robleme INe heil-
Same Relativierung Das el ber IC daß ljese vÖllig
ausgeklammert blieben Im Gegenteil UMmMSsSO offener und entschiede-
MeT können zuletzt die viefach UIS! Bßen Fisen” (wie
die eilu der rau der Kırche die Zunahme "Rechtsrucks"
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ucn In der brasılianıschen Kirche u.a angesprochen und kann ihre
ällige LÖSUNG angemahnt werden uch n diesen Punkten SIN die
ptionen des Pastoralplans Von CGrateus sehr IC Im übrigen
mu ß ohl die weitere DIÖzese gesucht werden, die dermaßen stark
das Problem der Kirchenfinanzen reflektiert und nach theologisc VeT-
antwortbaren erıen WIEe es n CGrateus der Fall ist

2 Zur inhaltlıche Konturierung der Sozialpastoral
DIe Vorstellung des Pastoralplans VvVon CGrateus S@]| hier abgebrochen.
Be!l aller Dositiven Gesamtwürdigung leßen SICH ucn einige ISChHhe
Anmerkungen ihn ichten ber arum gent AaS hier
Allerdings geht eSs ucn darum, eınen solchen Plan sich VOTZU-
nehmen, eınen einfachen Vergleich zwischen dortiger und lesiger
pastoraler Planung anzustiellen und sich möglıcherweise einige Anre-
gungen geben lassen DIe Sozialpastoral Jäßt siıch IC einfach
addlıtıv herkömmlichen Pastoralkonzepten nınzufügen, indem mMan
daraus auswählt, Was eınem paßt, Uund das übrige wegläßt. Sondern
SIE eıiıne fundamentale Anfrage an und Herausforderung für die
hiesige kirchliche raxIıs In uUuNnserenm gesellschaftlichen Kontext dar In
6$S5SeN/N amen betreiben Wır DE uNns asiora und weilche Interessen
en und verfolgen wır dabe” FÜür wen ergreifen Wır Partei? WOo-
ran ichten sich UNnsSere pastoralen Prioritäten aus? eira Ist
uNsere mı der Sozialpastoral en verändertes Paradigma
christlich-kirchlicher PraxIis uch DE un  N ES geht Ine ransior-
mation der herkömmlıichen "Betreuungs- und Mitgliedschaftspastoral"

eıiıner subjekt- und partizipationsorientierten oral, eren VOTTaTll-
gige Oorge Ist, daß lle das en
Um lese ese SOll VerSuC werden, das KONzept der
Sozialpastoral, u wıe 0S für den Pastoralplan von CGrateus eitend ist,
n der Weise noch charakterisieren, daß S dem Konzept
der bei unNns vorherrschenden Mitgiedschaftspastoral gegenübergestellt
ırd
Als Annäherung AZUu kann möglicherweise folgendes ema
dienen

Die olgenden schnNıItEe sind dem itrag von Mette, Volkskirchlich ornenterte
(”"Betreuungs-")Pastoral befreiungsthelogisch inspirierte Sozialpastoral. Eın ideal-
typischer Vergleich, In Informationes eologiae Europae 99 215-225 ent-
nom [NE|  3
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Mitgliedschaftspastoral Sozlalpastora
Glaube Tod

Rettung der "Deel (1  rale Befreiung
Christologie "Von Den” Christologie "von unten”
Sakramentalisierung (projektorientierte)

Evangelisierung
Kiırche es Uund seIıne

Gerechtigkeit
Mission nkulturation
Zentrum Peripherie
"Elıtepastoral” Option für die rmen und

anderen
Gesinnungsreform (indiıviduelle und SOZIAa-

Ie) Iransformation
doktrinal-assıistentialistisc prophetisch-diakonal

J  Q

r CN C <

EOQUKUV (  ) nduktiv (Bıbel und Zeli-
hen der el

Oranu ngsethisch Dewegungsethisc1  13 hierarchisch-delegierend KOommunIlal-partizipatorisch
Bel aller Problematık, die eınem sSolchen Schema aufgrund eıner nol-
wendigerweilse ge Uund obendreın möglicherweise
el  eIls als Dlakatıv em  u  en Begrifflichkeit anhafttet @s De-
düurtfte zur Erläuterung eıner ausfü  re Explikation und Interpre-
tatıon, als SIE hier' werden können Ist lese Aufstellung
doch nsofern I  '  g als SIE EUUIC: diıe hÖöchst unters  liche
Grundliegungen und Zielrichtungen der beiden Pastoralkonzepte e[-
kennen Jäßt handelt sich KeineSwegs bloß verschieden
ge Methodiken Sondern s Ist vieimenr die iheologisch-Iinhalt-

Bestimmung dessen, Was als DZW als pastorales Han-
deln gelten hat, WOTrIN lese Unterschiedlichkeit egründe llegt
Schwerpunktartig sS@| das anhand von zentralen Differenzen der SOzi-
alpastoral der De!l unNs herkömmlich praktizierten die hier
alshivertiraut vorau  eizt werden

Gewissermaßen das el für die Sozialpastoral gibt Tolgen-
der Satz der Abschlußerklärun der Römischen Bischofssyn-
ode von 1971 unNns SIN Einsatz für die Gerechtigkeit und
die Beteilligun der Umgestaltung der Welt wesentlicher Be-

der V  u  Igung der Frohen cCha d.! der Sen-
dung der Kirche ZUur des enschengeschlechts und ZU
seiıner Befreiung aus jeglichem Zustand der edrückung.” (De IU-

In MUNdO
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Mit dieser Aussage Ird einerseIls eıne alte wenn uch NIC! uUuNumMmM-
Sirttene und vielfach EWU 37 verdrängte AaUuUs der "Blütezeit"
der katholischen Sozialbewegung Ende des VeErgangenen und Be-
gınn dieses Jahrhunderts In rinnNerunNg gerufen, ämlıch daß Gesin-
JS- und Zust  ereiorm sich gegenseitig edingen und als
Al  IV! angesehen werden els Ird stärker nOch,
als derl Sozialkatholizismus s aufgrund des vornerrschen-
den Kirchen- und Theologieverständnisses vermochte, nämlich
sentlich" der insatz für die Gerechtigkeit Und dıe Beteilligung
der Umgestaltung der v mit der oriıginären erufung der Kirche,
das Evangeliuum verkündigen, verDunden Uund Dloß als Kon-
SCQUETIZ aus der erfolgten Verkündigung angesehen. amı Ist alles
andere als eINe Neuauflage jenes Integralismus gemeint wiıe
EeIWw DEe! "Opus ln der Fall ISt) der darauftf abzielt, die Welt
nach Maßgabe VoTl der Kırche vorgegebener Glaubenskriterien g E
talten wollen u  l ırd Der uch Jjene weitgehend W  -
hobene "Verkiri  '  ung" Dastoralen andelns aufgebrochen, wWIe SIE
für eUueTe Pastoralkonzepte kennzeichnend geworden ist
Grundliegen und ziel  l  me für das KOoNzZept der "DSOozZlialpasto-
ra ISst diıe Orientierung "Reic ottes":; die Perspektive Ist SOMI
über Iıne DINNeNKkIrchIL IXI nın ausgeweitet, indem einerseits
Zu Rückblick auf das Evangelium genötigt WIrd, inhaltliche Maß-
äDe für die Identität christlichen und KI andelns geWIN-
MeT, und andererseits eıne Auseinandersetzung mit den "Zeichen der
Zeıt" (vgl Gaudium SDES ETNIC IS{, die vuelle Rele-
anz des Evangeliums angesichts der SICH In der Gesellschaft stellen-
den Herausforderungen erkunden Mit der Umschreibung dieses
pastoralen Z als "Evangelisierung" DZW "Defreiende
Evangelisierung" Ird Dewuls3t lese des Evangeliums VOT der
Kirche und diıe VoT der Reich-Gottes-Orientierung ner SICH ergebende
Ausweltung der IV' pastoralen Handelns ZUNMN Ausdruck g —-
bracht

Was $ m dieser Ausweltung der IV' konkret auf sich
hat, ISst bprogrammatisch Im folgenden des Dokuments
der Generalkonferenz des Lateinamerikanischen EpISKOpats n
Puebla formuliert er Sendungsauftrag der Kirche inmitten der
das menscC  Iiche Geschlecht und den lateinamerikanischen KOnN-
tinent De onflikte, angesichts der Verletzung von Ge-
r  l  el und l  I,‚ angesichts der nstitutionalisierten Unge-
rechtigkei VonNn RHegimen, die auf entgegengesetzien Ideologien
Deruhen, und angesichts der terroristischen Gewalt Ist von UNgE-
heurer Tragweite und notwendilger enn Je Zur üllung
der Sendung ISst das Mitwirken der gesamiten Kirche ertforderlic



NORBERT EIT  ANN STEINKAMP GRUNDPRINZIPIEN

der der gewelhten Diener, der Ordensleute, der Lalen, Q[-
Nes Im Rahmen der in eigenen Sendung Sie lle werden,
mıt NMSIUS Im und der Selbstlosigkeit vereint, sich hne
Haß und Gewalt DIS den etizten KONSequenzen zu Aufbau
eıner gerecChieren, reieren und friedlicheren Gesellscha: einset-
zen, nach der sich die Völker ateinamerikas senen und die
bedingt eıIner en Evangelisierung senm mU  ”

Im Unterschied eınem rein Ividuell und innerlich verbleibenden
Reich-Gottes-Verständnis markiert dieser Text die Konsequenz eıner
ucn die SOzlale DZW urelle Uund polıtische Dimension einbezie-
henden Auslegung dieses für die V  ündigung Jesu zentralen Topos
Äämlıich daß QS neDen Dersönlicher uchn Strukturen sSeın kÖönN-
NeET, die tieigrefende Verfehlungen der von Gott W  en Bestim-
MUNG des Menschen DIS In seIıne Beziehungen seınen Mit-
enschen Uund seIıne twelt hinein nach SICH ziehen, und daß NnSOo-
iern en Offenbar- und Pr.  entwerden Von es In der Welt
unweilgerlich uch mıt eIner Umwandlung solcher Strukturen einher-
geht Der Ruf ZUTrT Gottesherrschaft Jelt arum NUur auftf die Be-
Kehrung Von ersonen, sSondern uch auf die Von sozlalen, WI  ft-
ichen und politischen Strukturen, WÖ SIE enschen eınem ihrer
urde Uund den damıt gegebenen Rechten entsprechenden
als Kinder es hıiındern Damlit ergibt Sich, dafß für eınen solchen
Dienst befreiender Evangelisierung die P  Ive derjenigen maß-
gebend Ist, die melsten den rolgen von strukturelle Sünden

eiden Orrangig innen die Erfahrung inrer Menschenwürde
zute!ıl werden lassen und SICN mi ıhrem enscnen-
rechte solidarisieren, autet demnach die Tagesordnung der O-
rall, der SIE sich In der Nachfolge Jesu ll eıiß daß die
Hungernden gesättigt, die Erniedrigten aufgerichtet, die Kranken Vel-
SOTgIl, die Wohnungslosen eNnerDerT! werden eic (vagl Mt 25, 37 f

Damlıt lı d  g Was für diıe Deifreiende asilora| die eniscnel-
theologische rundlage Dbildet der NSIUS der Armen und

damıt identisch der Leidenden.® Aus der konkreten Solidarität
mi dem Volk erwächst eIn Zugang zum Jesus MSIUS des
auDens ET, der n semer dogmatisch bestimmten Gestalt den
Leuten eit entrückt WAaär, daß SIE viele ler Drauchten,

in gelangen, Ird innen auf einmal sehr nahe Er Ist eıner

Vgl als zusammentfassende Übersicht CGollet Hg.) Der Christus der rmen,
reiburg

88
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von Ihnen, egegnet n den Gesichtern der aufgrund Vvon
Ungerechtigkeit und Gewalt Geschlagenen und Geschundenen “

Diese "Christologie von unten” nımmt inren AusSsgang sehr DEe!
den kirchlichen Dogmen, sondern vielmenrT De!l eDen, 10 und uler-
stehung Jesu VvVon Nazaret, wıe OS UuNns In den Evangelien überliefert
ISst amı verfällt SIE Jjedoch In Ine modern der ern
anmutende Jesulogtıie, wWwIıe SIE hierzulande häufig ES geht

ıne Reduktion auf das E  e, sSondern das christolo-
gische Geheimnis Dleibt zentral Nur Ird anders als Ogmenge-
IlUTl erschiossen HE: der reich WAaäl, wurde eureiwegen
arm, uchn sSeIne reicl machen (2 KOr 8,9) Hier
offenbart SiIich erneut Jjener Gott der das seIınes Volkes
und seınen reli Nört (vgl und Il  II Erbarmen n
seınem menschgewordenen Wort In herabgestiegen ist
Was SÖ den enscnen Heiıl zute!ıl geworden ist, ist anderes, als A
die Im KI  lıc Sprachgebrauc abgenutzte und ISEe
ideologisch IMı  FTauC Vokabel "Erlösung” Zum Ausdruck brachte
und ingt Ist iıne Herauslösung Aaus jener Unfreiheit, die die
Menschen DIS n ihre erzen hinenQund SICch DIS n die
Strukturen der Gesellscha hinein manıifestiert

Nachfolge darum, anderen und sich selbst ljese ”  reiung"
erfahrbar werden lassen, und alr onkret In SOZzlaler und DO-
Iıtischer das, ergreifen für die rmen Uund
Benachtelligten und mıit innen en jene rukiluren und a-
nısmen sa ihren ideologischen und "religiöÖsen" Grundlagen
namhaft machen und aNZUDTaNgETN, die ZUur P  ul  ng von
Ungerechtigkeit und die Kluft zwischen Reichen und
rmen immer breiter und tiefer werden assen Das edeute ber
auch, dafß wenigstens iıne "Alphabetisierung" der Gemeinden In
polıtiıschen, ökonomischen, ideologischen Hragen für iıne
Sozialpastoral unabdıngbar ist

Im Unterschied der traditionell ner "ellıtär' orientierien asloral, die
auf die gesellschaftlich Mächtigen Einflu ß Zzu nehmen VerSuC (und
arum VOT allem Im entrum tunglert), Appelle In ihre Ge-
WISSenNn die Errichtung eıner für lle aNngeMeSSENeEN Sozialordnung
erreichen, Äänlt die Sozialpastoral ECWU 3 Ihren A der Peripherie,
der uch der biblischen I0es orlieDe gilt Von dort
her ichtet SIE SICH ann die Reichen mıit der Einladung der Frohen

Vgl dazu die eindrucksvollen SCNNITIE 31-39 Im SOg "Puebla-Dokument” (Ab-
sSchlu OKumen' der Vollversammlung des Lateinamerikanischen Episkopats).

3Q
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Botschafrft, Sich Von den todbringenden Götzen und dem Gott des
Lebens zuzuwenden, indem SIE es ermen, zuallererst die Herrschaft

und seıne Gerechtigkeit suchen, inspiriert von den rmen
und solidarisch mi innen

Blick auf die herkömmlı| aslo die meint, SsSich über allen g -
sellschaftlichen Konftlikten ansıedeln können und gerade U  SO dem
STalus QUO egründe 0Z die iuür die Sozlalpastoral kenn-
zeichnende Parteilichkeilt wiıe "Wenn WITr welter versuchen, lle

lehren und allen dienen, ausgehend vVon den Interessen und der
aC VvVon der uu und der Theologıie der Großen dieser Welt,
ann werden WITr vielleicht die Kirche und die immer widersprüchli-
chere abendländisch-christliche Zivilisation bewahren Aber WIr WEeTl-
den uch ımmer weiter In der Sendung Zur Evangelisierung

gegenüber den rmen und den Reichen, Im Dienst des Lebens und
Zusammenlebens aller Menschen.">
Im Unterschie eıner astloral, die die entscheidende Herausforde-
runNg n der zunehmenden "Säkularisierung” und dem Unglauben
DZW dem religiıöÖösen ndmMerentismus UurCc Programme der geistlichen

und meuerung entgegenzuwirken versucht, nımmt die
Sozialpastoral ar uch iıne tiefgreifende Entfremdung VvVon Gott n
der gegenwärtigen Gesell wahr, lese Der weniger In der

"Glauben Unglauben” als vielmenhr In der "Lebe
egrü Fol  l Ist Ihr der Ermöglichun eiıner iınte-

gralien Befreiung Im Sinne des verheißenen ns In Fülle” (Joh
10,10 gelegen ndem SIE das Evangelium In den der
hinemholt und 0s diesem heraus überwindet SIE die
traditionelle stark ufs loße enseits konzentrierte, ndividualistisc
orientierte und sakramentalıistisch ausgerichtete Pastoral, die das
Verdikt der Religionskritik, Illusiıonen propagieren und 5 reine
Kompensation betreiben, als MNur berechtigt erscheinen läßt

evangelisierende 1e mu ß eınen Ruf ZUT Verwandlung
des Lebens In IC  u auf die Gottesherrschaft einschlie Bßen,
eventuell uch Teilnahme eıner Glaubensgemeinscha sein."©
Mit dieser ma klar, daß dıe kirchliche iımen-
SION eınen wichtigen Stellenwert Im Rahmen der SO2zI-
alpastoral eıner befreien Evangelisierung hal, daß SIE
ber nı den ODersien Rang einNıMMtT enn es wäre VOT-

5 MUNOZ, freiende Evangelisierung, In Im Blickpunkt (Mitteilungen der Kirchli-
chen Arbeitsstelle für Fernstudien/Theologie Im Fernkurs der OMSsSCHUule Würzburg
e.V 5/92, 1:3 A hier
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dergründiIg und Ine ehrung von Evangelisierung, wäre ur
MNUur darauf Dedacht, ts als die Anzahl der Kirchenmitglieder
und den Einflu ß des Evangeliums l  m wollen"/ Oorauf g“
vielmehr ankommt, ISst, die Verhältnisse der OTesSNeTrT-

erfahrbar werden lassen

Genau ur Erfahrungsräume eröffnen und ar SOowohl n den
eigenen Reihen als ucn aufmerksam sSemn für INDruchne des Rel-
ches es In die Geschichte der Kirche und SIE gegebe-
nentTalls unterstutzen, darın muß die eigentliche Berufung und Auf-
gabe der Kirche gesehen werden Das ute‘ ber auch, daß die
Kirche VOT allem In ihren eigenen Reihen darauf Dbedacht seın muß,
den Kriterien eıiıner SOzlalen Ordnung, wiıe SIE dem eIc es ent-
Spricht, möglichst nahe kommen DZW umgekehrt ulle
wenigstens sSelbst hinter den Grunderfordernissen eInes

miteinander auf der Basıs gegenseltiger Anerkennung und UnNI-
versaler Solidarität, ITE SIE für diıe Gesellscha: erwirken VerSuC
werden, zurückbleiben darf em dies einzulösen VerSuc| worden
Ist und wird, ist s Im Kontext der Sozialpastoral eıner Erfah-
TuNg der Kirchwerdung gekommen, LT SIie onl In der EWEOUNG der
kirchlichen Basisgemeinden ihren deutlichsten Ausdruck iindet ]
Sind diese Basiısgemeinden mißverstanden, WeTrn SIE als rein inner-
kKırchliche Reformbewegung Detrachtet werden jeimenrT ist für SIE
kennzeichnend, daß SIE dUus cden Bewußtseinsbildungsprozessen des
einfachen Volkes heraus erwacnsen und SIeE zugleic vorantreiben
und Fermenten In den verschiedensten Bereichen der SOC
"Volksorganisation" und Trägern DZW Anımatoren von Bastisinitiati-
ven und —bewegungen weIit über die Kirche hinaus werden Umge-kKehrt nehmen die konkreten Erfahrungen aufgrund des Engagements
n den Volksbewegungen unbeträchtlichen Einfluß auf das Irch-
Iiche EWU ßisenm

legt nahe, daß, WÖO jese Bewußtseinsbildung als aus dem lau-
Den heraus erfahren wird, dies hne Auswirkungen aurf
die Sozialform der Kirche bleiben Kann JTreffend durchzieht arum
das Puebla-Dokumen das Begriffspaar "Gemeinscha: und artizipa-tion”" wie eın als Kennzeichen eıner Kirche, die die VeT-
Schiedenen Berufungen In inhnren eigenen Reihen ernstnımmt und siıch
aus dem geschwisterlich-gleichberechtigten Zusammenwirken aller
heraus auferbauen läßt uch WeTNN Ine Differenzierung der ENga-
gemenits Uund Dienste entsprechend der wahrzunehmenden AufgabenSinnNvoll und Ig ist, Ist damit eıne Einschränkung der axıme

01
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verbunden, dalß die gesamte emeınnde r  l der Sozlalpastoral Ist
und SOMI lle Beteiligten für SIE verantwortlich SInd

DIe dargelegten Überlegungen wären mißverstanden, wurde IUS
ihnen gefolgert, die dem KOoNzept "Betreuungspastoral” auf-
gefü Stichwörter selen prinNzZIpIeNl hinfällig. Das Ist NIC| der
Fall So SOoll eiw. weder die Bedeutung von Sakramenten Im
kirchlic angezweife werden, noch sSoll demKI
Lehramtes I KOompetenz wercen Weiterhin
zel sich 7 B daß dasIl aube nglaube"
angesichts der zunehmenden Säkularisierung insbesondere n
den Megastädten Lateinamerikas uchn dort einfach über-
gangen werden kann ber lle lese und weltere Einzelmomente
erhalten ihre Je spezifische Gewichtung Im Kahmen eINeS DaSslO-
ralen Gesamtansatzes (pastoral de conjunto). DIieses gibt der Pa-
storal iıne konturierte Stoßrichtung ImM Unterschied
dem hierzulande meIlS)an Nebeneimander von kirchlich-
pastoralen Verrichtungen, die ZWaäar lle SINNVO SINd, ber NUTr
WEeNIg voneinander WISSen, geschweige enn auifeiınander abge
SÜ SIN
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Hermann Steinkamp/Norbert ette

Prinzipien und einer Sozialpastoral füur
Kirche der Bundesrepubli Deu
Am "Christliche Gemeinden Asyle”
Die ge  W: _U der Fremden, MIü  N  © Asylsuchen-
den n uUuNnserem Land ISst In den en Jahren uch praktisch-
theologischen Aspekten welıt reflektiert worden (vgl z.B S,
1988:; KrOCKaUuer, 1993; Gollet/H Steinkamp, daß ich SIE
Im Tolgenden als Dbekannt vorausseizen und den Versuch unternen-
[Ten\n kann, ıM ispie dieser iraglosen pastoralen Merausforderung
Prinzipien und einer lesigen Sozlialpastoral erörtern
Als gesellschaftlich Problem, das (SO der SO) Iı und Irch-

PraxIis er Sie S exemplarisch für andere (“säkulare”) @Q|-
chen der In enen Kirche und emenmnde iIhre Reich-Gottes-
Hoffnungen tifizieren und bezeugen können Wohnungsnot, Ar-
Deitslosigkeit, In  er Zwei-Drittel-Gesellschaft, Drogensucht,
"Eine (*Säkular' mern In dem Zusammenhang: SOzlal-pa-
oral relevante SINnd Kirchenmitgliedscha und -aUuS-
irıtte, Drewermann-Streitereien, Priestermange!l Kircheninterne
Konflikte.)

"Gaudium s'l Das Konzept der Sozialpastoral nimmi S@el-
Nen Ausgangspunkt und Denkansatz DEe! den "Freuden und HoTff-
NUNgEN, den Angsten und der Irauer der Menschen von eule,
esonders der rmen und Bedrängten aller Art" (GS und ZWäarT
Insolfern SIE uch ude und Hoffnung, ITrauer und der
Jünger Christi SIN (ebd.)

Daß dieser und grundilegende Satz der Pastoralkonstitution des
Vaticanums später In der l  l  n kirchlichen Praxis

noch IC in Kraft geseltz! Ist, Ng mit jJahrhundertealten Plausibili-
und Gewohnheiten der abendländischen Staats-, Landes- und

Volkskirchen-Praxisgdie 0S als WI die
Dastorale Weisung des Konziıls NEeUu reile  leren gilt Diese WIi-
derstände existieren MUur Deım KI  V sondern eDensOo DE
Theologen und Pfarrern, Kirchenoberen und Pastoralplanern Und na-
Den In aller| ideologischen Charakter (Plausibi  en der "Volks-
kirche als Dienstleistungs-Unternehmen, obleme der Kirchenmit-
gliedschaft u.ä Diese WI mussen Dereits Im ersien Schritt
("Sehen") sozlal-pastoralen andelns (Z.B als Wahrnehmungsverzer-
rungen) In echnung gestellt werden
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DIe Sozlalpastoral akzentuilert Nun ZweEeI Teilaussagen des zitlierten
brogrammatischen rund-Satzes von die In der bisherigen
Rezeption des KOonziılsdokumen WENIG wurden
a die besondere {l der "Armen und Bedrängten aller Art“ DEe! der

Deutung der "Zeichen der und damıt der Planung KI
raXIıs;
die "Mitbetroffenheit der Jünger Chrristi vVon der Not und den
Angsten der Armen und Bedrängten

1.1 FIü  end als "Zeichen der Zeit”

Flüchtlinge, re und Asylsuchende gehören zweilfelstirel den
rmen Uund Bedrängten, von enen Im KOonziılsdokument die Rede Ist
Um dieses "Zeitzeichen" für die kiırchliche PraxIis reievan deuten,
SINC Differenzierungen unumgänglıch, die ine Dbesondere SOzlal-ana-
Iytische Diagnose erfordern, z.B

Migrationsbewegungen SIN keıin Konjunkturelles, sSondern struk-
turelles vgl Bericht des lub Of ome 1991
globale Revolution”, WÖO WIrd,HERMANN STEINKAMP/NORBERT METTE  SOZIALPASTORAL  Die Sozialpastoral akzentuiert nun zwei Teilaussagen des zitierten  programmatischen Grund-Satzes von GS, die m.E. in der bisherigen  Rezeption des Konzilsdokuments zu wenig beachtet wurden:  a  die besondere Rolle der "Armen und Bedrängten aller Art" bei der  Deutung der "Zeichen der Zeit" und damit der Planung kirchlicher  Praxis;  die "Mitbetroffenheit" der Jünger Christi von der Not und den  Ängsten der Armen und Bedrängten.  1.1  Flüchtlingselend als "Zeichen der Zeit"  Flüchtlinge, Fremde und Asylsuchende gehören zweifelsfrei zu den  Armen und Bedrängten, von denen im Konzilsdokument die Rede ist.  Um dieses "Zeitzeichen" für die kirchliche Praxis relevant zu deuten,  sind Differenzierungen unumgänglich, die eine besondere sozial-ana-  lytische Diagnose erfordern, z.B.:  -  Migrationsbewegungen sind kein konjunkturelles, sondern struk-  turelles Phänomen (vgl. Bericht des Club of Rome 1991: "Die  globale Revolution", wo festgestellt wird, "... daß keine Maßnah-  men die Einwanderungsbewegung wirkungsvoll stoppen werden  ... Deshalb kommt es nicht nur darauf an, die Entwicklungshilfe  für die armen Länder zu erhöhen; ebenso wichtig ist es, die Be-  völkerung der reichen Länder darauf vorzubereiten, diese Tatsa-  che zu akzeptieren" (43).)  Auch hinsichtlich der gegenwärtigen Flüchtlingsströme auf Welt-  ebene gilt, daß die Länder der sog. "Dritten Welt" davon in  weitaus höherem Maße betroffen sind als die reichen Staaten.  (Der demagogische Siogan vom "vollen Boot" mißbraucht inso-  fern manipulativ das Phänomen der Überbevölkerung der Erde,  um zu suggerieren, das Boot der reichen Länder sei voll) (vgl.  Steinkamp, 1993).  Besonders der Begriff des "Fremden" bedarf einer wesentlichen  Konkretisierung: Von Not und Bedrängnis betroffen sind in aller  Regel die armen Fremden! H.M. Enzensberger: "Für Geschäfts-  leute aus Hongkong ist der Erwerb eines britischen Passes kein  Problem. Auch das Schweizer Bürgerrecht ist für Einwanderer  aus beliebigen Ländern nur eine Preisfrage. Dem Sultan von  Brunai hat noch niemand seine Hautfarbe übelgenommen. Wo  die Konten stimmen, versiegt wie durch ein Wunder der Frem-  denhaß." (Die große Wanderung, 37)  94daß eıne Maßnah-
men die Einwanderungsb  gung Wirkungsvoll Sioppen werdenHERMANN STEINKAMP/NORBERT METTE  SOZIALPASTORAL  Die Sozialpastoral akzentuiert nun zwei Teilaussagen des zitierten  programmatischen Grund-Satzes von GS, die m.E. in der bisherigen  Rezeption des Konzilsdokuments zu wenig beachtet wurden:  a  die besondere Rolle der "Armen und Bedrängten aller Art" bei der  Deutung der "Zeichen der Zeit" und damit der Planung kirchlicher  Praxis;  die "Mitbetroffenheit" der Jünger Christi von der Not und den  Ängsten der Armen und Bedrängten.  1.1  Flüchtlingselend als "Zeichen der Zeit"  Flüchtlinge, Fremde und Asylsuchende gehören zweifelsfrei zu den  Armen und Bedrängten, von denen im Konzilsdokument die Rede ist.  Um dieses "Zeitzeichen" für die kirchliche Praxis relevant zu deuten,  sind Differenzierungen unumgänglich, die eine besondere sozial-ana-  lytische Diagnose erfordern, z.B.:  -  Migrationsbewegungen sind kein konjunkturelles, sondern struk-  turelles Phänomen (vgl. Bericht des Club of Rome 1991: "Die  globale Revolution", wo festgestellt wird, "... daß keine Maßnah-  men die Einwanderungsbewegung wirkungsvoll stoppen werden  ... Deshalb kommt es nicht nur darauf an, die Entwicklungshilfe  für die armen Länder zu erhöhen; ebenso wichtig ist es, die Be-  völkerung der reichen Länder darauf vorzubereiten, diese Tatsa-  che zu akzeptieren" (43).)  Auch hinsichtlich der gegenwärtigen Flüchtlingsströme auf Welt-  ebene gilt, daß die Länder der sog. "Dritten Welt" davon in  weitaus höherem Maße betroffen sind als die reichen Staaten.  (Der demagogische Siogan vom "vollen Boot" mißbraucht inso-  fern manipulativ das Phänomen der Überbevölkerung der Erde,  um zu suggerieren, das Boot der reichen Länder sei voll) (vgl.  Steinkamp, 1993).  Besonders der Begriff des "Fremden" bedarf einer wesentlichen  Konkretisierung: Von Not und Bedrängnis betroffen sind in aller  Regel die armen Fremden! H.M. Enzensberger: "Für Geschäfts-  leute aus Hongkong ist der Erwerb eines britischen Passes kein  Problem. Auch das Schweizer Bürgerrecht ist für Einwanderer  aus beliebigen Ländern nur eine Preisfrage. Dem Sultan von  Brunai hat noch niemand seine Hautfarbe übelgenommen. Wo  die Konten stimmen, versiegt wie durch ein Wunder der Frem-  denhaß." (Die große Wanderung, 37)  94Deshalb kommt 0S MNur darauftf a die Entwicklungshilfe
für diıe [Tnen Länder erhöhen:; ebenso Wichtig Ist diıe Be-
Vder eichen Länder darauf vorzubereiten, diese atlsa-
che akzeptieren”" (43).)
uch hinsiıchtlich der gegenwärtigen FHlüchtlingsströme auf Welt-
ebDene gilt, daß die LäÄNder der SOC "Dritten ‚ davon In
weiltaus nöherem aße SIN als die eichen Staaten
(Der demagogische Slogan vVom "vollen ‚0 mißbraucht NSO-
fern manıpulatıv das anomen der Überbevölkerung der Erde,

suggerieren, das RBoot der eichen Länder S@| Il) (vgl
Steinkamp,
Besonders der egr des eıner wesentlichen
Konkretisierung: Von NOotT und Bedrängnis Detroffen SINC n aller

die Enzensberger: ur eSCNATNS-
euite Aus ongkong ISst der Erwerb eINeSsS Dritischen Passes kein
Problem uch das Schweizer Bürgerrecht ISt für Einwanderer
aus beliebigen Ländern MNur iıne Preisfrage. Dem ultan von
runalı hat noch nıiemand sSeIne Hautfarbe übelgenommen. WOo
die Konten stimmen, V wWwIıe eın under der rem-
denha (Die ,3/)
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lese dreIi Beispiele, diıe das anomen weder umfassend erklären
noch exemplarisch charakterisieren beanspruchen, sollen lediglich
diıe für sozlal-pastorale Problemanalysen Jjeweils notwendige SOzlal-
analytiısche Erforschung des roblems veranschauli-
hen

Sekundäre und plementäreOder ger
Chri

Was der n "Gaudium el SpeS’, daß Freude, Hoff-
MUNGg, und Trauer der Menschen Von uch diıe Freude
und HMOofnNung, und Trauer der Jünger Christi selen? Und Wie

6  9 daß dieser alz bislang WenIg eachie DZW DraxXIiSs-
relevan wurde?

Am eispiel "Christliche Gemeinden als Asyle” 1eS0 SINd z.B die
Angste von Flüchtlingen ucn die Angste Von Mitglıiedern UuUNsereTr
durchschnittlichen Pfarrgemeinden?
Daß Flüchtlinge, überhaupt, AÄngste ErZEUgEN (Z.B VOT KON-
kurrenten auf dem Arbeliıts- und Wohnungsmarkt, VOT kultureller und
religiöÖser Überfremdung), Ist Im Zusammenhang mit den Ursachen
der Ausländeritfel  lıchker ZUur Genüge analysıiert worden Von der

der ber der ngs VOT der eskaliıerenden ewa
risten, Mitglieder der Kirchen SINe der Daß Uund
wWIe J1ese Sekundäre (Z.B als Arbeirrtslose DZW Wohnungssuchende
der ber komplementäre Betroffennheit (Z.B als jemand, der begreift,
dafßß die Flüchtlingsströme mi dem Nord-Süd-Gefälle zusammenhän-
gen, wahrgenommen und SOWONI ITIV wWwIe emotional
werden, ine fundamentalı Aufgabe pastoraler, katechetischer,
reiigionspädagogischer TaXıSs dar sozlal-pastoralen esIichis-
punkten Iist SIe mindestens Wichtig wıe die nach Möglichkei-
ien, Flüchtlingen "helf nu DIe hier notwendige Bewußtseinsbildung
In den Gemeinden Ist unabdıngbarer Bestandateiıl der Programmati
"Gemeinde als ASyI”, hne die diese von vornhereın eınem Trag-
würdigen "dil  oNıschen"” Unternehmen wurde Auch NZU NUr einige
Stichworte

lele durchschnittliche Gemeinden funktionieren angesichts der
Fremdenproblematik derzeit her als "Reservate", als Fluchtbur-
genNn VOT der Bedrohung; entsprechend tuelle ZU der In-
formationsveranstaltungen, die uch die Bewußtmachung
der eigenen zum Zıiel KöNnen gegenläufige
LEifekte zeitigen (iundamentalistische Reduktion der Komplexität
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der robleme, Beschwichtigung, kollektive Abwehr der Ängste
u.ä
ber uch allzu voreilige und problemlose dentifikation mıit
Fremden und Flüchtlingen der kritischen VergewisSerung:

handelt OS SICH hierbeli unbewu ßte Formen Von Angstab-
wehr und Aggressionsbereitschaft. Das gilt uch für noch gul
ge  l caritative und politische iür FIü  ] und
Asylsuchende: hne die entsprechende In die eigene
Betroffen können SIE allzu eicht ZU Formen eIınes "kollektiven
Helfersyndroms’ (Steinkamp, geraten
DIe In diesem Zusammenhang häufige spontane von
Gemeinden, das Flüchtlingsprobiem als eINeSs definieren, für
das allenfalls die Experten der Garıtas als zuständig muß
Im Zusammenhang der Widerstän gesehen und reflektiert
werden (vgl Zzu den Folgen der In den en Jahren 1e] ISKU-
tierten "Zweitstruktur"-Diakonie Steinkamp,

uch die drei genannten Beispiele von KO  retisierunge der Betrof-
fenheits-Maxım leßen SICH beinahe eliebl vermehren FÜr den hier
verfolgten WEeC| der Skizze eıner Methodologie der Sozialpastoral
mussen SIE hinreichen
Als Zwischenfazit nach dem ersien metithodischen ("Sehen"”)
seien noch ZwWEeI ImMplIzT Grundannahmen benannt, die für die Sozial-
pastora zentrale Bedeutung

Der Iigdee der Soldarıtät kommt rsi als eiNIıSsche orm und
Zielkategorie Dastoraler PraxIis ıne Schlüsselfunktion Im KONZEPI
der Sozialpastoral sSondern SCHON Im der Realitätswahr-
nehmung und —deutung nämlich als erkenntnisleitendes nier-
SSsSe insofern, dafß die komplementäre Betroffenhe VOTNI Not
als soziologisches (d.h vor-ethisches) wahrzunehmen
ermöglicht (vgl ONAdTI 1992, 41)
Damit erweist sich uch der meinNnOdISC: Dreischritt von enen-
Urteilen-Handeln als "schematisch” Bereıits Im Akt des ehen
SIN immer Dereits ptionen Im piel, wIie das "Sehen" ucn
SCNON unzweideutig Aspekte VoN "Handeln” enthält 7B n FO  3
Von Abwehr bedrohlicher Realıtät
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D Option für O Anderen als und
sierung der 10N fur rmen”

DIe Mehrdeutigkeit des programmatischen Satzes Von "Gaudium e7
spes” hinsiıchtlich der der Mit-Betroffenhe der Jünger Chrristi
von der reude und Hoffnung, der ITrauer und den Angsten der Men-
schen”" wurde zuers{i die en GELAM-Dokumente VOTlT)
edcdellln und Puebla eindeutig gemacht als "Option für die rmen”.
Der Konzilstext ISst nämlich nsofern mehrdeutig, als ET IC klar ZWI-
schen Ist und Soll unterscheidet Ist die Not der rmen uch die Not
der Jünger Christi, der SO sSIE S seın
DIe "Option für die Armen" ljese Frage Im Sinne eIıner
eindeutig iIischen Interpretation: DIie "Armen und Bedrängten aller
Art” SIN MNUur dieu ersien und wichtigsten Adressaten der
frohen Botschaft Jesu, sondern uch der Kıirche des V  Icanums).
Daraus enen die lateinamerikanischen IS! die "Option für die
rmen” als KONSEQUENZ und Konkretisierung und legen SIE als
"NOorma normans” für die PraxIıs der Kırche In Lateinamerika est Daß
e$ SICH MUTr auf cden ersien lic Iıne orm handelt,
n Wirklichkeit Der ıne iundamental Glaubensentscheidung, Ist
Im Zuge der Kontroversen und theologischen Interpretationen der
"Option für die rmen” EeUUIC geworden. ucn ljese Explikation
kannn hier mıt erweIıls auft entsprechend unterbleiben (vgl.
Eicher, 1989; Bol/Pixley, 198 /: Collet, 1992:; S,
FÜür Konzept und Methodologie der Sozialpastoral SIN drel Funktio-
nen der I0M für dıe rmen"”" als besonders WICHtIG enennen

als erkenntnisler  ndes Interesse,
als heuristisches Prinzip ZUur Vergewisserung der DIiDblIISschen Ira-
dıtion,
als "Fluchtpunkt” individueller und kollektiver Lernprozesse.

21

ptionen, insbesondere die "Option für die rmen"”, stellen eıne
"Vorzeichen VOT der Klammer”" der Sozialpastoral dar

epistemologisch .5 VOT erkenntnisleitenden Interessen ptio-
mnen Sieuern sSsowohl Entscheidungen für DZW bestimmte
"Probleme”, enen und 1aK0OnNI sich zuwenden als
uch Prozesse der Selektion relevanten ISSens
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ptionen SIN diesem Sinn Synonym für rteilichkeit" (von
Theologıe Kırche und Gemeinde)

DIie "Option für dıe Armen”" ersetztV/erübrigt die jewellige ge-
und rinNerunNGg der Dbiblischen (und theologiıschen DZW

kirchlichen) sondern 1.S heuristischen
'  ZI!

el  ' ” DIre "Option für die Anderen”" als Aquivalent
Radikalisı  Ng (P Suess 1991 der "Option für diıe Armen” en den
IC| die theologische Suchbewegung auft JeENeE Traditionen und IDII-
sSchen Topol die Israel und die riısien selbst als
und daraus diıe Verpflichtung ableiten, sich der Fremden anzunehmen
(vgl D 271 591 Ihr warti selbst Fremde Agypten; EpN Q,
Hebr TI1 vgl uch Mt 35) ber uch die Erinnerung der ıttel-
alterlichen der christlichen Kirchen als yl für politisch

kann | der gegenwärtigen die "Option für die aAll-
eren” materijalısıeren helfen (vgl den religiösen Ursprung VOolN Asyl

zule SINC pfl insbesondere die "Option 1ür die rmen”
und die "Option für die Anderen“” Gegenstand und Zielkategorien Von
religionspädagogischen katechetischen und gemeindlichen Lernpro-
zessen (Steinkamp, 1991 1992 7 B kann C ndividuelle "reilg!-
ÖSsSe” Lerngeschichte mıf der Option für die Armen mın
Aufmerksamkeit für Informationen über l den Ent-

bewirken MOTGgENS diıe Zeitung mıf den der rmen
esen Wut übDer die ungerec  n UuSsS der Welt entwickeln
Bewulßtsern und Lebensiorm "Hunger und nach Gerechtigkeit”
US'  S

diesem eispiel ırd erneut eUuUc vgl dafß der
thodische Dreischritt "sche  Isch” verstehen | uchn
"Urteillen” SIN vVon "Sehen”" und "Handeln” impliziert

3 Konkretionen

DIe auf jese eIlse den geratenen Lernprozesse Öönnten e-
nerseis herkömmlh gemeindliche Funktionen und Aktıvı I

0°
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tegriert werden (Predigt, Katechese, Bildungsarbeit), andererseits
werden SIeE ohl diıe gewohnten Segmentierungen volkskirchlicher
Gemeindepraxis in rage stellen DZW KOonzeptentwicklun-
gen Daß Solche Lernprozesse "generativen ema”"

Freire) "Flüchtlinge/Fremde" die klassische Funktionsteilung ZWI-
sSchen Martyrıa, I1akonıa und Kolmnonia9 Ist aDe! ebenso
evident wıe die CNe, daß SIE In Fall Dereits als Aktivitäten
eıner diakonischen emeinde, als OonIe, en KöÖNnen, noch De-
VoT die emeınnde Im eigentlichen Sinn
Insofern lassen sıch, gerade uch dem Gesichtspunkt eInes
Praxis-Entwurfs, der mıt langfristigen J ransiormationsprozessen der
gegenwärtigen volkskirchlichen Praxıs echnet, dre!l Konkretionen der
Programmati "“Gemeinde als Asyl" unterscheiden

3.1

In eınem allgemeinen Sinn könnte [an Gemeinden, in enen die
Skizzierten ern- und ewußtseinsprozesse In Gang werden,
als "Asyle für Fre Dbezeichnen, nsofern SIE sSich ZU alternativen
Milieus entwickeln, In enen die In der Gesellscha herrschenden
Plausibi  ten, Berührungsängste, alte außer Kraft g -
se werden Das hat Auswirkungen SOwohl auf einzelne emeınnde-
mitglieder und ıhr Verhalten in Alltagssituationen (ImM BuSs, al amm-
ISC Im Einkaufszentrum u.ä.) als uchn auf en entsprechen TlIrem-
denfreundliches lıma Im el Auf diese Welse könnten sSıch all-
mählich die gesell  ftlichen "Asylzonen" |  esa ausweiten
Christliche Gemeinden würden keinen Deliebigen gesellschafts-
diakonischen Beiltrag ZUT LÖSUNG eInNneSsS drängenden lichen Pro-
ems eisten, Sondern eınen insofern spezifischen, als SIE dazu urel-
gene Motivationspotentiale freisetzen könNnnen

Eine zweilte else, wIe Gemeinden n eiınem analogen Sinn Asylenfür Heimatlose und Flüchtlinge werden kKönnen, Desteht darın, daß SIE
als eren Anwälte DZW werden Das kann In fallweiser
KOOpDperation mi speziellen Organisationen wıe Pro-Asyl, amnesITiYy In-
ternational der den ohlfahrtsverbänden geschehen, ber auch, In-
dem einzeine Gemeinden SICH VoT für die Belange vVon Asylsu-chenden In der entlichkeit einsetzen, Dolitischen Druck auf ehör-
den und Parteien ausüben, mı Symbolhandlungen ihre Solidarität mi
den Fremden unden Der Ankauf VOT Lebensmittel-Gutscheinen
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ISst eın bekanntes eispie!l eıIner solchen Symbolhandlung, und selbst
die Ontroversen darüber, sSiIe wirklich diesen Zweck ül
der nicht, her als zweifelhafte Kollaboration mıt eıner fragwürdigen
BehördenpraxIis | retiert werden Konnten, hat noch eınmal ZUur In-
tiernen Bewußtseinsbildung In den entspr  de Gruppen und Ge-
einden SOWIE in der ÖOffentlichkeit Dbeigetragen.

Schließlich können Gemeinden, wıe Beispiele zeigen, uch
Im ENgETEN Sinn Asylen werden indem SIE ad-hoc und als ersie
Hılfe Unterkünfte, Gemeinderäume ZUT erfügung stellen, die zel-
chennatie Besetzung ucn VOlN Kirchen selbst wIie geschehen

MNur zulassen, sSondern ihre praktische Solidari mıt den eset-
zeu n Zusammenarbe mıt KHecht  wälten schiebe-
verlahren en Solche x  utna! Be mı
Aussiediern und Asylbewerbernm en uch Gemeinden gemacht, In
erenu VvVon den zialämtern Notunterkünft: eingerichtet
worden SINC Jjese Gemeinden den Kailros eıner solchen el-

Konfrontation mıit Fremden erkannt und SIch Im Sinne der VOT-
angegangeNnen UÜberlegungen darauf eingelassen, SIE ur
als Last und Auifgabe, sSoNndern als heils-hafte Widerfahrnis (Mt 25;
10) begriffen wurde ljese Erfahrung möglıch

x  a Zurüuck nach Crateus

iner der führenden Drasilianıschen Theologen, ROgeriO Almeida
unna, selt vielen Jahren eng.  l n der Arbeiterpastoral,
über die Funktion der ideologıe:HERMANN STEINKAMP/NORBERT METTE  SOZIALPASTORAL  ist ein bekanntes Beispiel einer solchen Symbolhandlung, und selbst  die Kontroversen darüber, ob sie wirklich diesen Zweck erfüllt haben  oder nicht, eher als zweifelhafte Kollaboration mit einer fragwürdigen  Behördenpraxis interpretiert werden konnten, hat noch einmal zur in-  ternen Bewußtseinsbildung in den entsprechenden Gruppen und Ge-  meinden sowie in der Öffentlichkeit beigetragen.  3.3  Schließlich können Gemeinden, wie bekannte Beispiele zeigen, auch  im engeren Sinn zu Asylen werden: indem sie ad-hoc und als erste  Hilfe Unterkünfte, Gemeinderäume u.ä. zur Verfügung stellen, die zei-  chenhafte Besetzung auch von Kirchen selbst — wie geschehen —  nicht nur zulassen, sondern ihre praktische Solidarität mit den Beset-  zerm bekunden, in Zusammenarbeit mit Rechtsanwälten Abschiebe-  verfahren unterbrechen u.ä. Solche "hautnahen" Begegnungen mit  Aussiedliern und Asylbewerbern haben auch Gemeinden gemacht, in  deren Umgebung von den Sozialämtern Notunterkünfte eingerichtet  worden sind. Wo diese Gemeinden den Kairos einer solchen unver-  hofften Konfrontation mit Fremden erkannt und sich im Sinne der vor-  angegangenen Überlegungen darauf eingelassen, d.h. sie nicht nur  als Last und Aufgabe, sondern als heils-hafte Widerfahrnis (Mt 25; Lk  10) begriffen haben, da wurde oft genau diese Erfahrung möglich.  4  Zurück nach Crateüs  Einer der führenden brasilianischen Theologen, Rogerio de Almeida  Cunha, seit vielen Jahren engagiert in der Arbeiterpastoral, schreibt  über die Funktion der Ideologie: "... die wesentliche Rolle der Ideolo-  gie besteht darin, bei der Mehrheit der Arbeiter das Bewußtsein zu  schaffen, daß die herrschenden Produktionsverhältnisse das einzig  sinnvolle und mögliche Modell darstellen ... Um das zu erreichen, exi-  stieren die Kommunikationsmittel, die Schulen, Kirchen, Verbände,  Gewerkschaften und Parteien" (Trabalho-um Caminho para deus, Sao  Paulo 1991, 31).  Wie ist die paradoxe Tatsache zu erklären, daß der "Plano de Pasto-  ral de Conjunto" (dt. Plan einer kooperativen Pastoral), den Norbert  Mette eingangs vorgestellt hat, das heutige Konzept der "Sozialpasto-  ral” eines brasilianischen Bistums formuliert und daß gleichzeitig die  derzeitigen hiesigen Kontroversen um die Orthopraxie unserer Kirche  100die wesentliche der Ideolo-
gie besteht darın, DEe! der der Arbeiter das Bewufßtsein
schaffen, daß die herrschen Produktionsverhältnisse das eINZIG
Sinnvolle und I  e Modell darstellenHERMANN STEINKAMP/NORBERT METTE  SOZIALPASTORAL  ist ein bekanntes Beispiel einer solchen Symbolhandlung, und selbst  die Kontroversen darüber, ob sie wirklich diesen Zweck erfüllt haben  oder nicht, eher als zweifelhafte Kollaboration mit einer fragwürdigen  Behördenpraxis interpretiert werden konnten, hat noch einmal zur in-  ternen Bewußtseinsbildung in den entsprechenden Gruppen und Ge-  meinden sowie in der Öffentlichkeit beigetragen.  3.3  Schließlich können Gemeinden, wie bekannte Beispiele zeigen, auch  im engeren Sinn zu Asylen werden: indem sie ad-hoc und als erste  Hilfe Unterkünfte, Gemeinderäume u.ä. zur Verfügung stellen, die zei-  chenhafte Besetzung auch von Kirchen selbst — wie geschehen —  nicht nur zulassen, sondern ihre praktische Solidarität mit den Beset-  zerm bekunden, in Zusammenarbeit mit Rechtsanwälten Abschiebe-  verfahren unterbrechen u.ä. Solche "hautnahen" Begegnungen mit  Aussiedliern und Asylbewerbern haben auch Gemeinden gemacht, in  deren Umgebung von den Sozialämtern Notunterkünfte eingerichtet  worden sind. Wo diese Gemeinden den Kairos einer solchen unver-  hofften Konfrontation mit Fremden erkannt und sich im Sinne der vor-  angegangenen Überlegungen darauf eingelassen, d.h. sie nicht nur  als Last und Aufgabe, sondern als heils-hafte Widerfahrnis (Mt 25; Lk  10) begriffen haben, da wurde oft genau diese Erfahrung möglich.  4  Zurück nach Crateüs  Einer der führenden brasilianischen Theologen, Rogerio de Almeida  Cunha, seit vielen Jahren engagiert in der Arbeiterpastoral, schreibt  über die Funktion der Ideologie: "... die wesentliche Rolle der Ideolo-  gie besteht darin, bei der Mehrheit der Arbeiter das Bewußtsein zu  schaffen, daß die herrschenden Produktionsverhältnisse das einzig  sinnvolle und mögliche Modell darstellen ... Um das zu erreichen, exi-  stieren die Kommunikationsmittel, die Schulen, Kirchen, Verbände,  Gewerkschaften und Parteien" (Trabalho-um Caminho para deus, Sao  Paulo 1991, 31).  Wie ist die paradoxe Tatsache zu erklären, daß der "Plano de Pasto-  ral de Conjunto" (dt. Plan einer kooperativen Pastoral), den Norbert  Mette eingangs vorgestellt hat, das heutige Konzept der "Sozialpasto-  ral” eines brasilianischen Bistums formuliert und daß gleichzeitig die  derzeitigen hiesigen Kontroversen um die Orthopraxie unserer Kirche  100das erreichen, X-
leren die Kommunikationsmittel, die Schulen, Kirchen, Verbände,
Gewerkschaften und Parteien" (1ı  O-U Gaminho Dara deus, Sao
Aaulo 1991, 31)
Wie ist die Daradoxe erklären, daß der "Plano de asto-
ral de Oonjunto" Plan eIiner Kooperativen Pastoral), den orbe
ette vorgestellt hat, das heutige Konzept der "Sozlalpasto-
ra eInes brasıllanıschen Bistums formuliert und daß glel  Z  ] die
derzeitigen l  l Kontroversen die Orthopraxie uUNsSeTeTr Kirche
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als Alternative von "Kooperativer Seelsorge" und "Sozialpastoral" for-
mulıert werden können?
Ich uDerse(lZze, als Versuch eiıner auf lese die Aus-
Sage VvVon RogerIiO eın zweinies ® "ins eutsche"HERMANN STEINKAMP/NORBERT METTE  SOZIALPASTORAL  als Alternative von "Kooperativer Seelsorge" und "Sozialpastoral" for-  muliert werden können?  Ich übersetze,. als Versuch einer Antwort auf diese Frage, die Aus-  sage von Rogerio ein zweites Mal "ins Deutsche": "... die wesentliche  Rolle der (Pastoral-) Theologie besteht darin, bei der Mehrheit der Kir-  chenmitglieder das Bewußtsein zu schaffen, daß die herrschenden  volkskirchlichen Verhältnisse die einzig mögliche und sinnvolle Form  kirchlicher Praxis darstellen. Um das zu erreichen, gibt es den Kir-  Chenfunk, den Religionsunterricht, die Predigt, die kirchlichen Vereine  und Verbände, usw."  Nestbeschmutzung? Wohlgemerkt: Rogerio zählt die Gewerkschaften,  d.h. die Interessenvertretung der Arbeitschaft, zu den Agenturen der  Ideologie-Produktion!  Lassen wir uns so kritisch und radikal anfragen? Die alte, etablierte  europäische Theologie, deren Schüler die Boffs und Rogerio waren?  Das Mutterhaus von der Filialkirche?  Literatur  a  C. Boff, J. Pixley (1987), Die Option für die Armen, Düsseldorf.  N  G. Collet (1992), 'Den Bedürftigsten solidarisch verpflichtet'. Implikationen einer  authentischen Rede von der Option für die Armen, in: Jahrbuch für Christliche Sozi-  alwissenschaften, Bd. 33, 67-84.  G. Collet, H. Steinkamp (1993), Wider Willen unterwegs, in: A. Angenendt, H. Vor-  grimler (Hg.), Sie wandern von Kraft zu Kraft (Festgabe für Bischof R. Lettmann),  Kevelaer, 235-249.  P. Eicher (1989), Die Anerkennung der Anderen und die Option für die Armen, in: P.  Eicher, N. Mette (Hg.), Auf der Seite der Unterdrückten? Theologie der Befreiung im  Kontext Europas, Düsseldorf, 10-53.  O. Fuchs (Hg.) (1988), Die Fremden, Düsseldorf.  O. Fuchs (1991), Die "Option für die Armen” als theologisches Prinzip für den kirch-  lichen Selbstvollzug von Individuum und Gemeinschaft, in: A.J. Bucher u.a. (Hg.),  Die "vorrangige Option für die Armen" der katholischen Kirche in Lateinamerika, Bd.  1, Eichstätt-Ingolstadt-Wien, 32-52.  7  K.O. Hondrich, C. Koch-Arzberger (1992), Solidarität in der modernen Gesellschaft,  Frankfurt.  8  (Club of Rome, 1991): A. King, B. Schneider (Hg.), Die globale Revolution. Ein Be-  richt des Rates des Club of Rome (Spiegel-Spezial Nr. 2/1991).  9. R. Krockauer (1993), Kirche als Asylbewegung, Stuttgart-Berlin-Köln.  10. H. Steinkamp (1985), Diakonie - Kennzeichen der Gemeinde, Freiburg.  11. H. Steinkamp (1991), Sozialpastoral, Freiburg.  101die wesentliche

der (Pastoral-) Theologie besteht arın, DEe! der Mehrheit der Kir-
chenmitglieder das Bewu ßtseimmn schaffen, daß die herrschenden
volkskirchlic die eINZIG mögliche und sinnvolle orm
kI  Il raxXıs darstellen das erreichen, gibt OS den KIr-
uden Religionsunterricht, die Predigt, dieKI Vereine
und Verbände, USW  “

Nestbeschmutzung? Wohlgemerklt: Rogerio zählt die Gewerkschaften,
die Interessenvertreiung der Arbeitschaft, ZU den Agenturen der

Ideologie-Produktion!
Lassen wır uNs ritisch und adıkal anfragen? DIie alte, etablierte
europälsche Theologıe, eren Schüler die Boffs und Rogerio waren?
Das Von der Filialkirche?
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einkamp 99 Alphabetisierung In der rsten Welt Gemeindediakonie und
Basisinitativen, In Kleinert Hg.). = Passiıon und Profession Zukunft der Ge-
meindediakonie, Neukirchen-Vluyn, 45-61

Steinkamp 93 Bedrohung und Bedrohliches rsacnhen von ngs; und
Feindseligkeit gegenü  r Fremden, INn Langer Hg.) Wır alle sind Fremde, Re-
gensburg,

Suess 99 esen zu Entkolonialisierung und lıdarität, In Christliche nıtJa-
tıve Homero Hg.) Werkmappe 1492-1992, Münster
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Pastoraltheologische Informationen (PThD)
(1994) 105-115

Planung und Vision
Die Frage8 der Zukunft der Seelsorge Gespräch
“Fishpool”
(Unter Verwendung eigener Aufzeichnungen und erer von UuSs
er und Rolf erstellt VvVon Herbert Haslınger)

Eingangsplädoyers

Hermann Steinkamp:
DIie beliden onzepte "KOoOperative astoral" und "DOozlalpastoral" und
analog die Deiden Entwürfe eıner "Leiltershofener Erklärung" SInd
schlichtweg IC vereinbar Q! Ist die "Sozialpastoral" nıchts, Was
WIr unNs ausgedacht en, sSondern ZuUuNnäacns eın eschen aUuUs der
Il elt" DIe europäischen Kirchen SIN bislang geprägt VvVon den
Charakteristika eıner Mitgliedschaftskirche, die nach inrem Bestand
rag und Bedürfnisse befriedigt, während die Kirchen der
eIn alternatives Konzept der KI  ichen PraxIis In orm von Basisge-meinden und politischem Engagement repräasentieren, eren Vorran-
Iges nliegen der Mensch und seIne Befreiung AaUuUSs Unterdrückungist Mit der "DOozlalpastoral" wiırd die Kooperation als SOl-
che l1e Mit den Delden KOonzepten "Kooperative toral"
und "Sozialpastoral" SIN Der etzt ucn IM europäischen Kontext
ZwWEeI onzepte gegeben, die alternativ zueIınander stehen und gleich-
Sa  3 WEe!l "Jellkirchen" reprasentieren. DIe atsache, daß 0S über-
up ZwEeIl alternative Paradigmen von In der Kirche gIDt, gilt
0S ZUuNnacCcns anzuerkennen

Max olrer.
ES Ist die rage klären Wer Ist eın hter" katholischer Christ?
Jemand der n den Gottesdiens der sSeIne Kirchensteuer
za der gibt alur noch andere Kriterien? Was ıst JjeweilsMitgliedschaft verstehen?

Einwurf Hermann Steinkamp:
Die Fixierung auf diese Fragen ISC das Denken der Mit-
gliedschaftskirche aus H.H.]!
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PLANUNG UND VISION

arl agner.
Ich wenre Ich die Darstellung, als sSel dıe "KO-
operative toral” lediglich Ausdruck eInes Mitgliedschaftsdenkens.
Das ISst NIC zZıiel DIe een der "Sozialpastoral" SINd nne
Z/weiılel machen für die "Kooperative toral” Ich kKann

senen, daß ZIN verschiedene Ansätze seıen

arkus Lenner.
Das Verhältnis "Kooperative Pastoral"-"Sozialpastoral" mu (3 als eın
Ergänzungsverhältnis gesehen werden eiınem Bild llustriert EIN
uto hne Treibstoff In der Uusie stehen Dleiben Da
sıch zum eınen die rage, wWIe Dekommt Man das uto wieder flott,
zu anderen die rage, wohin gent der Weg weilter. rsieres Ist die
Fragestellung der "Kooperativen astoral”, das zwelılle die Hragestel-
lung der "Sozialpastoral”. Wenn [MNanjn zZıel kommen Will, muß auf

FHragen ıne T1WO gesucht werden, WODEeI der "Benzinman-
Ill UrCNaus als Chance gesehen werden kann, da uch die rage
nach dem Weg wieder intensiver überlegt werden mu  D

Norbert Mette
eın Eindruck Iıst und das sich detailliertere Inhaltsana-
ysen uch aufzeigen daß diıe vorliegenden Pastoralpläne sich für
die Begründung desZ der "Kooperativen toral” Alr auf
die GCommunio-Ekklesiologie des Vatikanischen Konzils Derutfen,
daß dieses Urcnaus zustimmenswerte theologische Programm In der
Ausführung dieser läne ber eingelöst wWird, daß esS es
pomntiert ine Mogelpackung Dleibt Das häangt zuletzt
damıt dafß c siıch Im eigentlichen Sinne uch
"Pläne" handelt, sSsondern her Kriseninterventionskonzepte Im
Sinne eiıner Dragmatischen Mängelverwaltung. Anders Das
KOonzept der "Kooperativen toral” geht meınes LFrachtens von der
=d|  Uung aUS, daß @S SIich De!l der derzeitigen Krise der

ine Steuerungskrise handelt, dıe VOT allem ine effizientere
Ilu des Zzur erfügung stehenden Personals gelöst werden
mu ß und annn Demgegenüber diagnostiziert diıe "Sozialpastoral" die
erzeitige rse als Ine System- DZW Zielkrise, die dazu heraustfor-
dert, ganz MEeU darüber nachzudenken, WOZU Kirche In der ul
Gesellscha Ist, ann Von den SC sSich ergebenden Dastoralen
Erfordernissen ner die sich als KONSEQueENZ nahelegende nterne
st  urı der asiora anzugehen und vorzunehmen
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PLANUNG UND VISION

arl Gabriel]
DIe Stärken und wacnen Delder Z  e liegen auft verscnie-
enen EFbenen DIie "Dozlalpastoral" IST eINe pastorale ISION DZW
Perspektive Spezifisch Unterschie: ZUTrT "Kooperativen astoral" IST
IN der "Sozialpastoral" der eZUg der Reflexionen ZUT Gesellscha In
dieser erscheimnt diıe "Sozialpastoral" als das sSiimmiIgere KON-
zept EiInNe Chwaäacne der "Sozialpastoral" Desteht allerdings darın
daß die spezifischen Antforderungen Großorganisation U
SIE | den Kirchen UuNsSsereTr Länder gegeben SIN NIC reflektiert In
SOlIchen Großorganisationen IST ber Urchaus l  > daß SIch
konzeptionelle Uberlegungen onkret als Planungen VvVon Teilberei-
hen Personalplanung der Strukturplanung, ausgestalten An-
lder realen Verhältnisse existierenden Großorganisation
Veränderungen einführen wollen IST diıe der "Kooperativen
astoral" Zu überlegen IST ann Was die "Sozialpastoral" für die
Strukturplanungen De  en Organisation impliziert Statt die
Deıden ONzeple MNUur kKonfrontieren waäare 6S lohnender
dl  uteren da ß gegensenNge Lernerfahrungen gemacht werden kKÖöN-
men

Diskussion

Greinacher
Die "Kooperative astoral” Sinne der Anforderung, daß Seelsorge-
MINnen und Seelsorger als eam zusammenarbeiten IST UrC| die
"DOzZlalpastoral" rage gestellt Allerdings gibt
grundlegenden und qu  IV Unterschied zwischen "Kooperativer
astoral" und "DOozlalpastoral" ESs geht die rage und WÖO
"Gaudium el spes” DZW das PrinzIip "propter NOS homines" Iso

UuNns Menschen" (Nıcht wegen Uuns risten" der wegen uns
Katholiken") ernstitgenommen iırd Das impliziert grundilegenden
Perspektivenwechsel: Wenn eSsS num Uuns enschen" geht, ann gent

IC WIE diıe "KOooperative astoral” den Eindruck erweckt, cden
Bestand der Kirche, Sondern Sinne der "Sozialpastoral" das
Heiıl der enschen

eier Köhldorfner
Die "Sozialpastoral" IST Angrıff nehmen überall QS NUur
möglıch IST Der uch daß [Nan}n SIch überfordert (Z Z
Gemeinden) Erfolgserlebnisse waren Wichtig iür INe menr
umkehrbar: Entwicklung
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DIe "Sozialpastoral" ird auf erhebliche stoßen und
SIE hervorrufen sıe wurden bisher Sie werden
kommen S der tradıtionellen l  9 insbesondere der EkK-
K  10l  I und Amtstheologie, der Hierarchie als Organisations-
form und als theologischem PrInzZIp. SIN A die |  IZ  y

Anthropologie und Sozialphilosophie, die SICH SDETTEN.
Soll Ine zukünftige "Sozialpastoral" Z der Kirche "hinaus-
fliegen” muß notgedrungen Iıne epochale Aufgabe W:  ]
werden die Entsakralisierung der Kirchenstruktur und diıe Erlaub-
nIS ZUT Ü  u Das ware ıne Führungsaufgabe der
Kirchenlertung. Sie entspricht der Aufgabe, die eSUSsS In srael
geleistet hat, für eren LÖSUNG er S Kreuz Ist enn
es gINg die WOo Ist Gott bei SO eınem epochalen Wan-
del?
Das Konzept der "Sozialpastoral" sollte er DeSSerT, inier-
disziplinär werden Sie ä (3t z.B systemisch-kyberneti-
SCHNEeSs Denken und ine Entwicklungstheorie vermıssen

aul Weß
Wenn ZwWEeI Ansıchten unversöhnlich einander gegenüberstehen,
MNa iıne ynthese. Sie behebt die Mänge!l beider Uund vereint ihre De-
rechtigten auf eıner höheren eine ynthese ist keıin
Kompromi(ß; der Iıst In Grundsatzfragen Immer
Das Problem der "KOoOoDeratiıven toral" Iist DIe emende selbst
ird als das primäre gesehen, In dessen Dienst eigent-
lıch die ganzen UÜberlegungen und aßnahmen stehen DIie
Gemeinden werden als überschaubar: "Basis"-Gemeinden
wahrgenommen n dem Sinn, daß SIE die SOZzlale ISeIl kirchli-
her raxIıs SINC
Das Probiem der "DOozlalpastoral” ist Sie ZWarTrT diıe emeIıInde als
Basisgemeinde, instrumentaliısıe SIE ber Zu Einsatz In der esell-
schaft Sie SIE die Gemeinden wenIig als vorrangigen der Of-
ees In der Welt und berücksichtigtl WEeNIg die
Bedeutung dieser Erfahrung VonNn emeIıInscha für den Glauben und
für die dem Glauben ommende Verwirklichung eıner gerechten
zialen Ordnung Für lese Ist nämliıch eın Mindestmaß S gleicher
Gesinnung
el Ansätze müßten we  twickelt werden eIiıner
"koinonia”-Pastoral, weiche die Basisgemeinden als konkreten der
christlichen Sozlialpraxis verstent Der grö ßte SOzlale Dienst, den die
Kirche im Einsatz für das es in der Welt eisten Kann, Ist ©
J1ese OINnOoNIa den enschen anzubieten
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Norbert Mette
Als kurze Replik auftf errn KÖöNldoriner ich anmerken, daß die
"Sozlalpastoral” KeINneSwegs erst n gr' werden muß3,
sSondern daß g“  S SIE vielerorts und n vielfacher eIse bereits gibt
Gott S@! Dank In der Tat kommt es da, WÖO SIE Zum Zuge Kommt,
einem Umsturz der überkommenen Kirchenstrukturen DIie Kirche Daut
SICH ann nämlıch Von der selbstbewu ßt werdenden "Basıs" her auf
und eıtet SICH Jänger VOTlN der Hierarchie her ISCHNOÖTe
SICN darauf einlassen, WIC S In Lateinamerika DIS euite noch
mindest vereinzelt der Fall Isi, ezeugen SIe selbst, wie lese Erfanh-
TunNng der Dbefreiend- soliıdarısche Kirche ucn für inr und inren
Glauben und damıt für inr Amtsverständnis SICH befreiend ausgewiırkt
hat
Allerdings hat gerade eswegen die "Sozlalpastoral" mıit heftigsten In-
nerkirchliche iderstände iun Wie sie seit einiger Zeit von De-

Kräften adıkal AUSZUTTIETrZEeE VerSuC wWird, ist erschreckend
verfolgen VOrT allem auch, welnn [Man}n Dedenkt, von welchen pOolItI-

Schen Interessen sich damıt ljese Kirche vereinnahmen Jäßt ber
uch die hiesige Pastoraltheologıie muß sSich den las-
SsenN\, da SIE Praxisformen der "Dozlalpastoral”, wIe SIE sich durchaus
uch DEe! UuNns VOT allem Im diakoniısche Bereich der EIW. Im konzilia-
ren Prozeß WwenIg Zur NNINIS und
begleitet hat uch SIE hat 6S mıit Ihrer we  en Ixierung aufT die
etablierten Formen der versäum(, der "DSozlalpastoral" den
Stellenwert einzuräumen, den SIE theoreil und praktisch
'arkus Lenner.
ES etzt eIıne unglückliche Polariısierung: Ird U  Ö geredet,
als den eınen, der "Sozlalpastoral”, das IC| es
und den anderen, der "Kooperativen astoral”, die Kirche
Jjese theologische Eti  ' Ist NI legıtim. g T

werden, WÖ DereIıts Ansätze der "Sozialpastoral" In den e-
henden Gemeinden gegeben SIN der "Kooperativen Pastoral" Ist
immerhiın merkenswert, wWIe hier Frauen eınen wichtigen latz De-
kKommen Im Lebensraum der Kirche

uDe INAISC:
Man dartf al die Alternative ISION der Planung aufstellen, vieimenr
Draucht jede ISION iıne Planung DIe der raklıker 'Wie sollen
WIr enn machen“””" Ist MNUur egitim. DIe rage ist Wie kommen WIr
von der "Kooperativen Pastoral" In einem langsamen Iransformati-
onsproze ß einemKI Selbstverständnis der "Sozial-
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pastoral””? DIE "Dozlalpastoral" anerkenn wenIig, Was alles In MOT-
malen Gemeinden Dereıns propter homines" geschieht. Recherchen

eıner Diplomarbeit mıit dem vorgesehenen Titel "Diak: eın
Stiefkind der Pfarrei?”" ergaben, daß 6S UrcCcAhaus mehr diakonische

sozialpastorale Taxıs In den Gemeinden gIbt, als der Iıtel SUQ-
geriert. EIN Moraliısieren Ist 1l  I für diıe "Sozialpastoral" anQgE-
Sagl weIl sSıch die vielen KI  Il Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
dadurch in diıe Ecke gestellt fühlen Ebenfalls Ist eıne rbe-
anspruchung, weilche die ZWISC  Arıtte überspringen Will, und da-
mıit eın Verschleiß der Seelsorgerinnen Uund Seelsorger mı iImmer

Aktıvitätsiorderungen vermeliden

'alter
Ist klar unterscheiden zwischen der "Kooperativen toral” und

der "Dozlalpastoral”, ber notwendi Ist ucn en DIialog zwischen De!l-
den Standpunkten, amı nı viele hoffnungsvolle Ansätze den

fallen Eın KOonzept wWwIe das asel, das VonNn der KI  Il
Institution mr worden ist, Der durchaus sozlialpastorale
Züge tragl, Ist gerade 1US dem DIalog entstanden In ähnlicher eIse
geschieht In Rottenburg-Stuttgart IWAas eues, das IC einfach SV-
stemstabilisierend, SoNdern her systemverändernd Ist Gemeinden
entdecken, daß SIE selbst Subjekt der Seelsorge SINd FS eInNeS
langen Entwicklungsprozesses, Im dessen von volkskirchlichen
ZU basiskirchlichen Gemeinden übergegangen Ird Solche Im Gang
befindlichen Suchbewegungen sollten un  en werden
Vielleicht hilft N weller, "Kooperative toral” und "Sozlialpastoral"
Im Sinne Watzlawı als Ösungen ersier und zweirner Ordnung
unterscheiden Allerdings Istd, da der DIalog iUSs eıner
veränderten Perspektive der Irklichkeitswahrnehmung geschient
ermann Steinkamp:
Das IMaQ wirklich semin, Der Im Übergang Voln eıner verwaltungsorien-
tierten zur basıskirchlichen AaSstior: SIN irgendwann Entscheidungen

treffen DIe "Sozlalpastoral” Will entmutigen, Was SICH Dewegt.
Dazu recden WIr hier miıteınander

Andreas Wıttrahm
Ich empfinde dıe Divergenz zwischen "DSozlalpastoral" und "Kooperati-
VeT astoral" als Gespaltenheit De! mır selbst Als Pastoraltheologe

Ich iıch Von der "Sozialpastoral"” der Orientierung
es angesprochen. Als eInes Ordinariates sehe ICN die
Notwendigkeit der "Kooperativen astoral”, die die Kirche Laufen
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halten will Vielleicht könnte das Verhältnis der Deliden zueinander fol-
ge  n verträglich werden Der "Supertanker" Kir-
che, der das Geschehen innerhalb seImer selbst koordinieren mu ß
dem entspräche die "Kooperative astoral" Draucht "Leuchttürme"
In Distanz, die in Orlentierung dem entspräche eın Konzept
wıe die "Sozlalpastoral”. Steuerungsmaßnahmen, die Koordi-
nierung auf dem Schiff selbst und die Orientierung VOTT Leuchtturm
aUS, mussen den rortgang allerdings SÖ lenken, daß der
Tanker abrupte Wendemanöver

arl Gabriel
ES Destent diıe Sind gemeinsame Problemdefinitionen möglıch.
DIie spaltende Zuschreibung Gottes-"Sozialpastoral" und Kir-
che-"KO00O  eratıv toral” ist keine |  10 Polarisierung, SIE den
Vertretern der "Kooperativen astora|l"” eıne Chance Jäßt Eine möÖgll-
che Problile  inıtıon könnte arın dafl3 die asiora| DISlang
auf gesellschaftsiose PraxIis UZl worden ist ljese raxIıs ISt
mittlerweile n ihre Nse gekommen. n dieser Situation OS @]-
elr kontextuellen Theologıie für diıe radıkalisierte Moderne Der Weg
ZUTüuC| den Lebenswelte der enschen mu ß In der ora g E
gangen werden, ber QS ehlt geeigneten Konzepten. In der "SOo2zi-
alpastoral” giDt e noch viele Leerstellen Bel reilgioNS-
sSozliologiıschen Untersuchungen Volrn relligiösen Bewegungen wıe z.B
den "Dritte-Welt"-Gruppen ergibt Sıch immer wieder, daß Religiositä
und theologische Einstellun mehr als Gruppenidentität,

mehr einheitli für eIne ruppe, feststellbar SIN IC
Ist überlegen, wıe die nach der Rellg! VON Kirchenpoliti-
schen ptionen, die uch In der "Dozlalpastoral” gibt, unterschie-
den werden kann und wıe Man dem enschen Im europälschen
Kontext naner

Hermann Steinkamp:
Ich beobachte iıne VOT dem Auseinandertfallen der Meinungen
und ptionen. Erfahrungen el Sozialarbeiterinnen und Sozialarbei-
tern, die Ihre rennung Von der Kıirche und der Theologıe als Befrei-
ungsschlag erleben, können ber uch für das espräc niıer lehr-
reic senmn Auseinandersetzungen sınd SINNVO und wirken Dbefreiend
Menschen merken, da SIE ausemandertendieren urfen, daß SIE sel-
Der definieren WIE SIE das Evangeliuum und SICH als
rısien verstehen uch deshalb SIN "Sozialpastoral" und "KOoopDpera-
ıve toral” inkompatibel. Das Priesterbild verhindert ıne
KOOPeration, die diesen amen verdienen würde Aber, SC Ist Ira-
gen, sonlen von u die son damıt Deschäftigt
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SINd, VOoTI Sakrament Sakrament fahren, "Dozlalpastoral" ernen?
Es diesbezüglicher Ausbildung. Iso Ist die momentane AD-
wehnr die "Sozialpastoral" NUrTr einsichtig. Zum OrWU der feh-
lenden Operationalisierung kann ich [1UTr darauf verweisen, daß kleine
Schritte Dereıts andernorts ausbuchstabie SINd, hier Der IC refe-
riert werden konnten stimmıt allerdings, daß Wır selbst noch ZU
WenNnIg aus sozlalpastoraler Perspektive üDer Personalplanung nach-
gedacht
Norbert Mette
Wie Pastoralplan VoNn Grateus aufgezeilgt, stehen Im Konzept der
"Sozialpastoral" ZWEeI Fragen Im Vordergrund: Wie SIN In uUNnserer Ge-
sellschaft und konkret Im Bereich uNsereTr DIÖzese die strukturellen
Bedingungen Deschaffen, enen die enschen en und
ucn sterben haben? Wie ıst die Kirche In diesen gesellschafftlı-
chen Kontext involviert und Was ergibt SIcCh konkret für ihre Sendung,
den Armen ıne tschaft auszurichten? Ich sehe eınes der
größten uUuNnserer ora arın, daß Wır uns eıner solchen
konkreten gesellschaftlichen Situationsanalyse verweigern und ar
1US den verschiedensten und zu Teil uch verständlichen Gründen
Und dennoch hne eınen solchen durchgeführten ersien
NM des Sehens kommen WIr einem fundierten Urteillen
darüber, und wIe Kirche In uUNserer Gesellscha euitie Ig werden
mußß, und erst zu aNngeMeESSENEN Handeln

Franz
Das Grundanliegen der "Sozialpastoral" entspricht der brasilianıschen
eall Die Propagierung der "DSozialpastoral" Ist ISO keine Aall-

und eiıne Instrumentalisierung eInes theologischen KON-
zepies für gesellschaftliches Engagement. DIeE "Sozlalpastoral" kommt
ıNS Ziel, die rung Von eıner dividualistischen DZW lerika-
len über die K  Ive ZUT zlialen asiora vollzogen iırd Der Ge-
gensatz VOTN "Kooperativer Pastoral" Uund "Dozlalpastoral" ISst Dra-
silianischer IC gegeben Allerdings Z/weifel, die
Bereitschaft ZUTr ekehrung De! den mastoraltheologen und Kirchen-
leitungen hierzulande wirklich gegeben ist

Ottmar
Wir mussen uUuNns darüber IM Klaren seımn, daß mıt der "DOZlialpastoral"
Il ine Kopernikanische Im YaNzen Verständnis von
Kirche und kirchlicher raxIıs angesagt ist die Kirche, sSondern
das es ISst das Ziel Gaudium el SDES hat verdeutlicht, daß
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sich die Kirche Von der Außenpersp  IV ihrer selbst ner anschauen
MUuU  &D Daß diıe Kirche dieser kritischen Selbstwahrnehmung kaum

ist, zeigte sich der Unfähigkeit der Kirchen, Im Dritten
angemMeEeSSeN reagileren. Damals gIng der Kirche über weilte

den Bestand ihnrer selbst als Heiıl Solidarisierun-
gen mıt Nichtdazugehörigen, eiw. mit und mıt wulen, sind

weitgehend verhindert worden diesem niıstoriıschen eispiel
Ird der teuflische Charakter der Selbstbespiegelung der Kiırche el[-
ennbar Iim rns kann SIcCh die E  l  u der Kirche zwischen
Selbstfixiertheit der Selbstlosigkeit eiıner Entscheidung zwischen

und T0od entwickeln DIie Vorzeichen, enen SICH kKirchli-
che nstitutionen Dilden, SINd Iso eliebig. Das Mag hier In EUu-
roDa och WenIg eEINSICHG sSenm In Lateinamerika hat Man das SCHON
verstanden arum gibt RS dort viele Märtyrer. DIe Kirche, die [1UT
ihren pastoralen Betrieb erhalten Dbemüht Ist, kommt IC
In die Verlegenhert des Yyrıu
Gerhard Kellner.
Ich erlebe die "Sozialpastoral” und ihre Grenzen innerhalb der Kır-
chenstrukturen Als Mitarbeiter In einer DIÖzese Kann ich ar Je]
machen, ber WEeNIg entscheiden DIe Argumente und Inftormationen
können Von mır Ur über eınen DOo  ular n die Ordinariatssitzung
el  e  C werden nsolfern bın ich uch "arm dran”, en rmer, OD-
onl natürlich zwischen mır und den rmen In Lateinamerika elien
llıegen. FÜr ich das Der Die Entsc  strukturen der Kir-
che Sind bezeichnen für den Stellenwert einzelner erufsgruppen
und für die ellung der alıen| In entscheidend kirchli-
chen Fragen gelingt s bisher noch N die Gläubigen Subjekten
ihrer eigenen Glaubensgeschichte machen und die Betroffenen
wichtigen Entscheidungen zl beteiligen. DIe Informations-
weitergabe und die mangelnde EntscheidungsbefugnIiıs machen die
Kirche arm und SINd uch Im Sinne JEesSu, der Sagl 'I
ucn mehr Knechte:; enn der Knecht eiß nı Was semın err
{iutl ljeimenrT habe ich uch Freunde genannit;PLANUNG UND VISION  sich die Kirche von der Außenperspektive ihrer selbst her anschauen  muß. Daß die Kirche zu dieser kritischen Selbstwahrnehmung kaum  fähig ist, zeigte sich an der Unfähigkeit der Kirchen, im Dritten Reich  angemessen zu reagieren. Damals ging es der Kirche über weite  Strecken um den Bestand ihrer selbst als Heilsanstalt. Solidarisierun-  gen mit Nichtdazugehörigen, etwa mit Juden und mit Schwulen, sind  so weitgehend verhindert worden. An diesem historischen Beispiel  wird der teuflische Charakter der Selbstbespiegelung der Kirche er-  kennbar: Im Ernstfall kann sich die Entscheidung der Kirche zwischen  Selbstfixiertheit oder Selbstlosigkeit zu einer Entscheidung zwischen  Leben und Tod entwickeln. Die Vorzeichen, unter denen sich kirchli-  che Institutionen bilden, sind also nicht beliebig. Das mag hier in Eu-  ropa noch wenig einsichtig sein. In Lateinamerika hat man das schon  verstanden. Darum gibt es dort so viele Märtyrer. Die Kirche, die nur  ihren pastoralen Betrieb aufrecht zu erhalten bemüht ist, kommt nicht  in die Verlegenheit des Martyriums.  Gerhard Kellner:  Ich erlebe die "Sozialpastoral" und ihre Grenzen innerhalb der Kir-  chenstrukturen. Als Mitarbeiter in einer Diözese kann ich zwar viel  machen, aber wenig entscheiden. Die Argumente und Informationen  können von mir nur über einen Domkapitular in die Ordinariatssitzung  eingebracht werden. Insofern bin ich auch "arm dran", ein Armer, ob-  wohl natürlich zwischen mir und den Armen in Lateinamerika Welten  liegen. Für mich heißt das aber: Die Entscheidungsstrukturen der Kir-  che sind bezeichnend für den Stellenwert einzelner Berufsgruppen  und für die Stellung der Laien insgesamt. In entscheidenden kirchli-  chen Fragen gelingt es bisher noch nicht, die Gläubigen zu Subjekten  ihrer eigenen Glaubensgeschichte zu machen und die Betroffenen an  wichtigen Entscheidungen zu beteiligen. Die fehlende Informations-  weitergabe und die mangelnde Entscheidungsbefugnis machen die  Kirche arm und . sind auch nicht im Sinne Jesu, der sagt: "Ich nenne  euch nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr  tut. Vielmehr habe ich euch Freunde genannt; ..." (Joh 15,15).  Hermann Stenger:  Ich habe den Eindruck, daß die hier kontrovers diskutierenden Par-  teien nicht einfach Gegner sind, sondern auf einer anderen Ebene  sich selbst als Bündnispartner gegen die "Fundamentalisten" in der  Kirche zusammenfinden können und müssen. Wichtig wäre die innere  Stabilisierung dieses Bündnisses gegen andere bedenkliche Tenden-  zen durch eine stärkere Berücksichtigung der eschatologischen Kom-  ponente. Wir suchen nach Prozessen, die Glaubenssubstanz zu ver-  113(Joh
Hermann Stenger.
Ich habe den Eindruck, daß die hier kontrovers diskutierenden Par-
eıen einfach Gegner SINd, sondern auf eiıner anderen
sıch selbst als Bündnispartner die "Fundamentaliste In der
Kirche zusammenfinden können und mMmusSsen Wichtig wäre die innere
Stabilisierung dieses Bündnisses andereIl Tenden-
zen ıne tärkere Berücksichtigung der eschatologischen KOM-
Donente Wir suchen nach rozessen, die Glaubenssubstanz ZU VeT-
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tiefen Deshalbl ich für eıne "mystagogische" astora Nur SIE
kannn Vorn innen her aufDauen, und SOIC! raucnen
wır nıcht MNUur ZU Einsatz Iür die rmen, sSsondern uch Im lıc auf In-
nerkirchlich und Konfrontationen Die "DSozlalpastoral" Jäßt
noch WENIG erkennen, Was SIE iun gedenkt, die enschen
Von überhaupt den Tra  loNnsschatz NSCHNIU iinden, VOTNN
dem wWIr en DIe Rede VOmN "Reic ottes" Kann 1Ur verstanden
werden, WeTlIn SIE UrCc laubenserfahrungen undiert ist

arl eIinz LacdennNauf.
DIe gesellschaftliche KONSEQUENZ der "Sozlalpastoral" Ist DereIıts deut-
lıch geworden dem Von Ottmar uC geschilderten eispie der
Nazı-Zeit Inne der Kirche ber wäre Barmherzigkeit Im Umgang
mıt dem ersona bereIits eIn UC| welt diıe Verwirklichung der "SOo2zIi-
alpastoral”. Das ber wurde grundliegend andere SOZlale Verhältnisse
innerhalb der Kirche erfordern als diejenigen, von enen uch noch
viele Pastoralpläne ausgehen.

Schlußplädoyers

DIie Ist für ıch Wie werden Wır glaubwürdiger. Der der
"Sozialpastoral" als sSolcher n ase| aulser Diskussion Wır SIN
ber NUur glaubwürdig, wWeTlnnNn dieser uch auf die Seelsorgerin-
nen und Seelsorger DZW. auf die Gläubigen durchschl@? und die
Menschen merken, daß Kırche ihnen wirklich elien wili

'arkus Lenner.
DIe enschen werden UuNs die "Sozialpastoral" abnehmen, wenn
SIE nicht bereits innerhalb der Theologıie den Universitäten ST-

iırd Die Sensibilisierung der Theologinnen Uund Theolo-
gen n der Ausbildung für diesen Ansatz ist Wwichtig Deshalb mu ß die
"Sozialpastoral" ıne Vorzeichen des Jganzen Theologiestudiums
werden Den Studierenden SINd Erfahrungen vermitteln, die SIE
Theologie VoNn den enschen her reiben Jäßt

Norbert Mette
im ZUTr hiesigen die inrer De
Überlastung Näufig eınen habe ich RS als

empfunden, DEl meınen Besuchen In Lateiınamerıka eIne
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Pastoral der Mu inden ZU können Genau lese ora hat al-
lerdings ZU  I eIneal Sensiibilität für das, Wa INa IM
Anschluß E uUdO Englert "Püunktlichke kirchlichen andelns MeN-
men könnte IC der Hetze, SONdern rsi eiınem gewissen
Abstand dem, 5 INa Immer SCHON {Ul, heraus Ist 0S möglich,
SIcCh dessen vergewissern, S die Tagesordnung der Welt der Kır-
che g  lete In diesem Sinne mussen Wır den Mut entwickeln, Uuns n
uNnseren pastoralen Alltag immer wieder un  en lassen, statt
darauf bedacht sein, den Dastoralen Betrieb iImmer welnler einfach
auifen ZU assen DIS an den Rand der Erschöpfung und darüber
hinaus

arl Wagner:
Wır n den Ordinariaten und Pastoralämtern SIN auf ISche Impulse
angewilesen. In vielen Praxisfteldern, In enen ich selbst einte
habe und De! enen ICH habe, sehe ich die "Sozialpastoral"
schon verdeckt verwirklicht Ich alte $ für ringen! l  9 Im
espräc ZUuU bleiben

arl Gabriel.
DIie Pastoraltheologie dartf NIC versäumen, die Angste VOoTrT dem AD-
schied Trauerprozesse mussen möglıch SeI und
durchgestanden werden Modellversuche, methodisch angeleitet Und
evalulert, bringen mehnr eın als 1Ur Debattiten Offene Lernprozesse
SIN ine Chance gegenüber der R  l  l Solche Projektevalua-
tion Ist natürlich auf vVon selten der Kirchenleitung angewle-
SEN, und Desteht bislang noch keıin Problembewußtsein Ist
Deinahe unmöglich, alur eld ekommen Aber vielleicht ISst die
ge  l Ratlosigkeit hier ıne Chance, Dewu ßt in
Experimente Invesitieren

Hermann Steinkamp:
Zunächst Der OrWU der! Gottes-Kirche-Polarisierung Ist
haltbar geht IC eın gegenseliges Ausspielen der Deiden
Der DehindertegUlrich Bach gibt enken Eine diakont-
Sche Kirche immer damıt { daß WIr selbst uns als Arme und
edürftige Das Zuerst gilt e$S erkennen, daß wır
Schwestern und er Jesu SIN Ist eSs die rsie rage, M
wWir tun können

Anm Vgl auch den Bericht erbe! Haslinger, astor: Im Widerstreit. Kon-
gre 3 der deutgchsprachigen Pastoraltheologen, In Orientierung DD (1993) -24'
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mastoraltheologische Informationen (PIAD)
(1994) 119-145

olf

"Gefäa In der Bedrängnis, In der Hoffnung die
Gottesherrscha und In o esus” Offb
1,9)
Wie wollen WIr auseinandergehen? Wır werden n rall In wenı-
JgeN Stunden auseinandergehen vermutlich n vieler INSIC ange-
regt und ul  9 ber ucn Desorgt, die ISıonen dieses KONgresses
könnten Sich Im Plianungsalltag der ora und uch Im Hochschul-
Detrieb sSchnelil wieder verflüchtigen. Vermutlich SINC Wır uch noch
eiwas verwirrt, weiıl WIr UuUNns noch iImmer zwischen den Deiden ge-

Konzepten hın- und hergerissen senen die Sozialpastoral Tfas-
ziniert uNns, ber WIr senen noch nı wıe WIr SIE uNnseren Ver-
hältniıssen realisieren KöNnen; die Kooperative asiora cheint reall-
sierbar, ber wirklich zukunftsweisend seın
In dieser Situation möchte ich den Vorschlag machen, daß Wır AauTt
das esinnen, Was UNSs aller unters:  ljedlichen Einschätzungen
der ualıon ve Wır aDen die Chance UNs als "Gefährten In
der Bedrängnis, der Gottesherrschaft und der Geduld In Jesus" (Offb
1,9) begreifen.
Dieses CNrTMWO wegt ich seit MNun SCHOoN fast Jahren ES Ist
mır Im re 1976 n Erfurt zugeftallen. Nach eınem Prıi  erKkurs Im
Bildungshaus St Ursula machte ich eınen urzen Besuch Dbeim ama-

Bischof HUugO Aufderbeck Als Wır uns verabschiedeten, schenk-
er mır eın Kleines Buch und chrieb als Widmung seınen appen-

hinein llln triıbulatione ef ef? patientia”. Mit diesen en
charakterisiert der erlasser der eneımen Offenbarung SICH selbst
'] ohannes, uer er und Gefährte n der Bedrängnis, n der
Gottesherrschaft und Im geduldigen Ausharren n Jesus" D 1,9)
Als ich die grauen, verschmutzten Straßen von Erfurt ach
rSula Zzurückgıng, In die Descheidenen Schaufensterauslagen
chaute und die aroden Häuserfassaden Detrauerte, habe Ich egrif-
ien, daß Man, wenn überhaupt, n eIiner solchen ualıon Bischof senm
Kann, wenn Man solidarısch ISst In der Bedrängnis, mMan uch er
diesen Verhältnissen mı der Gottesherrschaft echnet und auUs sSOl-
hem Glauben Geduld gewinnt, dieI "darunter Diel-
ben”" Und mır wurde zweiltens Klar, daß uch eINZI lese Haltung
der Solidarität mır als dem 1US dem esten an  uerien Experten
irgendeine Chance könnte, In dieser uatıon hilfreich senmn
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nehnme ich l1ese drei Stichworte als Leitworte für menen UuC|
und ZUur Kennzeichnung dessen, unNs DEe!| aller Konzeptionellen
erschiedenheit Deleinander könnte.!

7 In der "Bedrängnis”
1.1

Bedrängnis habe ICN n diesen agen einerseIits als intellektuelle
Streßsituation erlebt, als Mühsal, eIiw. die nNuancenreiche, vielschich-
tige Analyse unserer gesellschaftlichen undKIuallon
Karl Gabriel ucn [1UTr Im KOopf beleinander geschweilge
enn SIE n ihrem Gewicht für die der diözesanen Pla-
nungsvorhaben aNngeMeESSEN einzuschätzen und du
Auch als Hilflosigkeit, die sehr unterschiedlichen Planungsvorhaben
Von Limburg und asel und I_ INnz nl  ichtlic ihrer Prämissen, ihrer
swirkungen, ihrer LÖSUNgSkapazität und ıhrer HFußangeln ZU g —
wichten
I1ese Bedrängnis mitsamt der rauer, die Im griechischen Begrıiff
"Nlpsis” dazu gehört) gilt S lıcken noch einmal anzuschauen

ist Ja MUTr Trauer ber die veritrackie uatiıon der über die
Ungeschicklichkeit und Blauäugigkeit VvVon Ordinariatsmenschen, SOTI-
ern uch Trauer über uNnsere eigenen ungenügenden Fähigkeiten,
als Pastoraltheologen In dieser uatıon wirksam intervenieren

hat die gelegentliche Hochnebelbildung während UuUNserer DISKUS-
SioNen erkennen lassen, daß UTr die euie der Kirchenleitung,
Sondern uch wır als sogenannte Frachleute für die Praxis der Kirche
noch über das theoretische Instrumentar verfügen, die
Herausforderungen eıner ganzhetltlichen Pastoralplanung auf Bistums-
ebDene Dewältigen. Soweit ich sehe, kann INa die Literatur dazu
buchstäblich an eıner Hand Berning, ulehner, Strüder, Jä-
ger.®

Tagungsdidaktisc| V cdem vorstenenden Referat die olle ugewlesen, den DIS-
Kussionsprozeß zu bündeln Fs gıng mır NIC darum, die en alternativen Kon-
zeptionen zu versöhnen”, ohl aber darum, die Dialogbereitschaft zwischen ihnren
tern einzuflordern Die hier vorlıegen schriftliche Ausarbeitung Jäßt menmnen
eigenen Standpunkt arer erkennen, als der auf weılte iImprovisierte
mündlıche ag
rmINg, .. Kirche und Planung, Frankfurt 1976; ulehner, M., Pastoraltheolo-
gie, Boe., SSeE| J  g Strüder, Chancen und Gefährdungen g —
planten Handelns In der Kirche aufgezeigt Beispiel der Diözese Limburg St
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Dies ISst UMSO verwunderlicher als INne Praktische Theologie die Sich
mehr als loße Ausbildungsdisziplin sSsondern MMeT-

hın seln Schleiermacher (1768 als eorIie kirchlicher
raxıs”" als VoO ang der Kirche von nach MOrgen
den Anspruch erhebt ucn das kKirchenleitende Handeln kritisch

EWl können WIT darauft hinweisen SoOlche Begleitung SEe] Dislang
ausgesprochen unerwüuünscht GEeEWESEN die Voraussetzung alur
eEIWw. die Gründung pastoraltheologischen Instituts für kirchliche
Führungskräfte sell Jahrzehnten VvVon uNs angemahnt und ausdrück-
lıch uch VOol der Gemeinsamen Synode 1975 rde SIN VoN
der Deutschen Bischofskonferenz Unterschied den Bischofs-
konferenzen uUNsereT Nachbarländer, der NI  ande, der Schweiz
und Österreichs, geschaffen worden, weIıl [a} glaubte, das IC

en Das Ist die Ine Seite der ache: die andere Seite ist
die sacne daß WIT Pastoraltheologen uNs den zurückliegenden

Jahren fast ausscnl  ich auf dıe Produktion von Visionen und
weitmaschigen Skizzen der pastoralen Großwetterlage verlegt
Stalt uns kompetent machen Heformprozesse des ort  ichen
Formats uch NUTr versienen Jahrzehntelang hatte das Wort "Kır-
chenreform” Hochkonjunktur WIr uns wahnre Glaubenskriege
mıl den großkaliberigen Kanonen „  meindekirche" VEeTrSUuS "Volkskir-
” geleistet Dieser Hang zum großen Wurf hat UuNs DIS I diesen
Kongre ß hıinelin der ase herumgeführt "Planung" und "Vision”"
SIN die OSzZIllerencden Leitworte uNnserer Tagung Aber auf diesem
Kongreß wurde geklärt Was WITr Planung verstehen Was WIT mı
Vision eınen und WIe SICH nach uUNnserer Meinung Größen
eiınander verhalten? Ist da verwunderlich daß SICH
1eSE Dbeiden magischen Worte auf die Delden Modelle herabgelassen
en die WIT hier Kontrovers diskutiert haben?Wir sollten Janız
9daß ulenner gerade eınmal VOT ler Jahren
als ersier uNnserer Zunfitgenossen den Versuch gemacht hat, Kirchen-
refiorm als Inszenlierung von Ubergängen beschreiben von
gewachsenen, dominanten Innovatorischen, riskanten Praxis,
VvVon überlieferten "bewährten" noch en mın Argwohn

lıen 1993 äger Oonzepte der Kirchenleitung für die Zukunft Wirtschafts-
Ische Analysen und eologische Perspektiven, Gütersloh 199

katholischerseits Graf, Kritische Darstellung des gegenwärtigen Zustandes
der Praktischen eologıie, übingen 1841, S 11; nachgedruckt | Wege der asto-
raltheologie. exte Bewu  erdung, Bade, hrsg Zottl/W hneider,
Iıchstal 1986 -1988, Graf/J Amberger) 8287 Vgl Steck, W., Friedrich
Schleiermacher und nion raf eINe Öökumenische Konstellaton praktischer
chen 1974, A7-41 341
Theologie, Praktische eologie eute, hrsg Klostermann/! Mün-
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RÖOLF ZERFASS ”  FAHRTENROLF ZERFASS  "GEFÄHRTEN ..."  betrachteten Handlungsprofilen und Handlungsstrukturen. Er be-  schreibt erstmals in dieser Klarheit, welchen Gesetzmäßigkeiten sol-  che Transformationsprozesse folgen, welche polare Dynamik sie  steuert, mit welchem Phasenverlauf man rechnen darf und welche —  zeitlich ziemlich genau plazierbare und in diesem Sinn auch begrenzte  — Interventionschancen den Subjekten bleiben, die in diesen Prozess  verstrickt. sind.4 Diese Rezeption elementarer Kategorien aus den  Planungswissenschaften und ihren Anwendungsdisziplinen, etwa der  Organisationsentwicklung, geschieht gewiß noch recht assoziativ; hier  hat R.Strüder bei seinem Versuch, die Planungsanläufe des Bistums  Limburg planungstheoretisch zu verstehen und praktisch-theologisch  zu gewichten, schon deutlich mehr Integrationsarbeit geleistet.5  Mindestens so bedenkenswert, wie diese ersten Versuche, das Ein-  maleins der Planungswissenschaften in die praktisch-theologische  Reflexion einzubeziehen, scheint mir der Entdeckungszusammen-  hang. Zulehner ist nicht durch scharfes Nachdenken darauf gekom-  men, daß bei den Planungswissenschaften nützliches Handwerks-  zeug herumliegen könnte; er ist im Treppenhaus der Jagdschloß-  gasse 16 in Wien förmlich darüber gestolpert, weil in dem Haus, in  das er bei seinem Wechsel nach Wien einzog, zufällig auch ein Institut  für Managementtraining und Unternehmensberatung arbeitete. Der  Kontakt mit diesen Leuten hat Zulehner angeregt, eine Lehre des  Übergangs von der stattfindenden in eine weiterentwickelte re-for-  mierte Praxis auszuarbeiten, d.h. unter anderem, die Rolle von Visio-  nen in einem solchen Prozess zu bestimmen, die Dynamik des Wider-  standes gegen die Reformen zu beschreiben, die Frage nach den  Reformsubjekten aufzuwerfen, die Unterscheidung zwischen "Betrof-  fenen" und "Verantwortlichen" zu durchdenken und schließlich dazu  anzuleiten, Planungsprozesse angemessen auszuwerten, d.h. damit  zu rechnen, daß im Normalfall mit einer Teilreform als Ergebnis aus  Reformimpuls und Widerstand zu rechnen ist, während ein anderer  Teil der erwünschten Reformen "scheitert", aber auch dieses Schei-  tern zu einer Quelle wertvoller Einsichten für den nächsten Schritt in  die offene Zukunft hinein werden kann.® Im Gemeindeband buchsta-  biert er diese Einsichten für die Ebene der Pfarrgemeinden durch und  erörtert Planung als ein integrales Moment von Leitung./  4 Zulehner a.a.O. |. 252-277  5 Strüder a.a.O. 17-92.  6 Zulehner a.a.O. I, 256-284  7 Ders. a.a.O. 178-195.  122betrachteten Handlungsprofilen und Handlungsstrukturen. De-
schreibt erstmals In dieser I,‚ welchen Gesetzmäßigkeiten SOl-
che Transformationsprozesse folgen, weilche polare Dynamıik SIE

mıit weilichem Phasenverlauf man echnen darf und welche
zeitlich ziemlich plazierbare und In diesem Sinn uch

Interventionschancen den ubjekten bleiben, die n diesen Prozess
verstrickt sind.“ jese Rezeption elementarer Kategorien 1US den
Planungswissenschafiten und ınren Anwendungsdisziplinen, EIW. der
Organisationsentwicklung, geschieht WI noch reC assozliativ; hier
hat R.Strüder DEl seınem Versuch, die Planungsanläufe des Bistums
Limburg planungstheoretisch verstehen und praktisch-theologisch

gewichten, SCHNON mehr Integrationsarbeit geleistet.°
Mindestens bedenkenswert, wıie ljese ersien ersucNne, das EIN-
maleıns der Planungswissenscharften In diıe praktisch-theologische
Reflexion einzubeziehen, cheiınt mır der Entdeckungszusammen-
hang ISst charfes Nachdenken darauf m-
IMeN, daß DE den Planungswissenschaften nützliches Handwerks-
ZeUQ herumliegen könnte; er ISst Im Ir  uSs der Jagdschlo !3-

In Wien darüber gestolpert, weil In dem Haus, In
das er De!l seiınem Wechse!l nach Wien eINZOG, ZU  l uch en nstitut
für Managementtraining und Unternehmensberatung el Der
Kontakt mi diesen Leuten hat angeregtl, Iıne des
Übergangs Von der stattfindenden In iıne weiterentwickelte re-TOr-
mverte raxXıs auszuarbeiten, anderem, die olle von ISIO-
nen n eınem solchen Prozess bestimmen, die Dynamık des Ider-
standes die Reformen beschreiben, die nach den
Reformsubjekten aufzuwerfen, die Unterscheidung zwischen etrof-
enen" und "Verantwo  ichen" durchde und lı  Il AZUu
anzuleıten, Planungsprozesse aNgeMeESSEN auszuweriten, damıt

echnen, daß Im Normalfall mit eıner Teilreform als ge  l aus
Reformimpuls und Widerstand echnen Ist, während en anderer
Tell der erwünschten eiformen "scheitert”, ber uch dieses CNeIl-
tern eıner uelle wertvoller Einsichten für den In
die of{fene Zukunft nhınern werden kann.© Im Gemeindeban buchsta-
Hilert eT diese Einsichten für die der Pfarrgemeinden Uur! und
erörtert Planung als en integrales Moment VonNn Leitung.‘

ulenner aa.0 250-017 [
trüder aa.Q0 1/-92
ulenner a.a.0 S
ers a.a.Q© 178-195
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Auf Diskussionen Dbezogene diesem Hin-
fe

— Wır en mı eınem sehr unscharfen Planungsbegriff gearbeitet.
diskutierten wır meIls das pastorale Handeln der Basıis,

und dies mıit einem gewissen enn all unserem Handeln
eın Planungsaspekt inne; WÖO immer WITr überhaupt handeln, SIN WIr
auf eın Ziel aUS, auf eın bereits antiziplertes Ende und Ergebnis des-
Ssen, Was WIr iun SO Konzipileren WITr Religionsstunden, Firmprojekte,
Freizeilten, ottesdienste Von diesem Kleinformatigen und häufig Im-
plizıten Planen Ist ber EeUUIC das X  IZ Planungshandeln
l und alr um kKlarer, mehr 0S SICH von der MI-
roebDene Iischenmenschlicher nteraktionen auf die Mesoebene
KOomplexer sSOzlaler Systeme verlagert, enn damit ireien Aspekte Dla-
nerischen InS Bewußtsein, die SICH auf der unmmntelbaren
nteraktionsebene Ö stellen DZW SÖ zeigen, WweIıl
SIE noch Im unmmnielbaren Umgang miteinander a  n wercen
können Il das unmm”elbare Echo der Interaktionspartner, z.B das
Verhalten der Kinder Im Unterricht, ich veranlassen, das er-
richtskonzept modifizieren). Wır mussen Iso zwischen eınem Im-
pllzıten (und W und eınem expliziten und Planungsbeariffunterscheiden®., den Bemühungen diözesaner Planung aNgeMeS-
sen egegnen.
Auf dieser Inıe eInıe Strüder Pastoralplanung Im ENgeTEN Sinn als
iıne "elgenständige kirchliche Handlungsart, die In Gang Wird,
wenn die pastorale Uuallon als problematisch empfunden wird, wenn
z.B Routineprogramme ZUur üllung der KI  en SenNndungmehr greifen. ann kommt esS auftf Reflexionsebene eiınem
Akt der Bewulßtwerdung, In dem kirchliches Handeln gewissermaßen

SIChH selber kommt und seıne situativen Bedingungen, seıne ıel
und die ihrer Verwirklichung mehr der weniger ystema-
ISC bedenkt".9

Die Analyse expliziter Planungsprozesse ä ßBt erkennen, daß zl Inh-
ren Jer nie gehören, von enen Dislang In uUuNseren DIiskussio-
nen über dıe Differenz zwischen Kooperativer astiora und Ozlalpa-
oral|l NUurTr ZWEe| deutlicher herausgetreten SINd, nämlich (1.) die Be-
deutung der Situationseinschätzung hier Dinnenkirchlich, dort
gesamtgesellschaftlich) und (2 das Flanungsziel, diıe Vision hier die
wieder ansennliche Kirche dort das Maniftestwerden der Gottesherr-
schaft In uNnserer Welt) Wır en die beiden restilichen emenie NUur

trücder a.a.0
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gestreift, nämlıch (3.) die Art, wie der Planungsprozess eingeleitet,
durchgefü und uch abgeschlossen ırd (die prozedurale imen-
SIoN und schlıie Bl (4.) die zeitlichen und räumlichen verfügbaren
Ressourcen (die organisatorische Dimension).!9 Hier aue iıne Un-

an Fallen, die kKeineSswegs das Bekenntnis einem De-
stimmten Planungsparadigma ausgeräumt werden können:; diıe ara-
digmendebatte gibt S Im übrigen In den Planungswissenschaften
längst Im Sinne der Unterscheidung zwischen instrumentellem lel
und ergebnisorientiertem) und kommunikatiıvem (subjekt- und DrOZES-

Handeln.!! Der subjektorientierte nsa seizt Sich In
Theorie und raxıs mehr und mehr hne daß damıt eın sach-
und situationsgerechter Einsatz instrumenteller, zweckrationaler Ver-
fahren ausgeschlossen wäre.!%
— Planung Iıst Iso keıin ell  ' eINnsSe  ares Instrumentenarsenal,
sondern ine wesentliche Dimension ekklesialen Selbstvollzugs, Hoff-
nungsSpraxIs der Kirche und als solche wesenna: von den Itwir-
kungschancen ererIdie gemeIinsam IM der Teil-
habe Kırche SIN Als Basıiskriterium für die Beurteilung kKonkreter
Pianungsvorgänge wäre die CGhance der Mitbeteiligung erer eINZU-

die miteinander Kirche SINd; enn arın artıkulierte Ssich die
UrC oles Zuwendung ermöglıchte solidarische Existenz der lau
benden Damıt Ist aus theologischer Perspektive der zweckrationale
Ha  u [1UT n Zu- und Unteroranung das kommunikative
Handeln Im Prozess kirchlicher Planung vertretbar. !S
— Die gegenwärtigen diözesanen Planungsprozesse verlangen von
uUunNns Pastoraltheologen VOT allem, uns selber geländekundig
machen werden UunNns A.Jägers Konze der Kirchenleitung für
dieROLF ZERFASS  "GEFÄHRTEN ..."  gestreift, nämlich (3.) die Art, wie der Planungsprozess eingeleitet,  durchgeführt und auch abgeschlossen wird (die prozedurale Dimen-  sion) und schließlich (4.) die zeitlichen und räumlichen verfügbaren  Ressourcen (die organisatorische Dimension).!9 Hier lauert eine Un-  menge an Fallen, die keineswegs durch das Bekenntnis zu einem be-  stimmten Planungsparadigma ausgeräumt werden können; die Para-  digmendebatte gibt es im übrigen in den Planungswissenschaften  längst im Sinne der Unterscheidung zwischen instrumentellem (ziel-  und ergebnisorientiertem) und kommunikativem (subjekt- und prozes-  sorientiertem) Handeln.!! : Der subjektorientierte Ansatz setzt sich in  Theorie und Praxis mehr und mehr durch, ohne daß damit ein sach-  und situationsgerechter Einsatz instrumenteller, zweckrationaler Ver-  fahren ausgeschlossen wäre. 12  — Planung ist also kein beliebig einsetzbares Instrumentenarsenal,  sondern eine wesentliche Dimension ekklesialen Selbstvollzugs, Hoff-  nungspraxis der Kirche und als solche wesenhaft von den Mitwir-  kungschancen derer abhängig, die gemeinsam — im Modus der Teil-  habe — Kirche sind. Als Basiskriterium für die Beurteilung konkreter  Planungsvorgänge wäre die Chance der Mitbeteiligung derer einzu-  stufen, die miteinander Kirche sind; denn darin artikulierte sich die  durch Gottes Zuwendung ermöglichte solidarische Existenz der Glau-  benden. Damit ist aus theologischer Perspektive der zweckrationale  Handlungstyp nur in Zu- und Unterordnung unter das kommunikative  Handeln im Prozess kirchlicher Planung vertretbar.!3  — Die gegenwärtigen diözesanen Planungsprozesse verlangen von  uns Pastoraltheologen daher vor allem, uns selber geländekundig zu  machen. Dabei werden uns A.Jägers "Konzepte der Kirchenleitung für  die Zukunft", die soeben erschienene Dokumentation der ersten lang-  fristigen Unternehmensberatung einer Landeskirche helfen, uns die  gegenwärtigen Engpässe einer Bistumsleitung zu eigen zu machen!4  — solidarisch in der Bedrängnis, der Gottesherrschaft und der Geduld.  Insofern betrachte ich es wirklich als Kairos, daß auf diesem Kongreß  von seiten der Seelsorgeämter (als der uns am nächsten stehenden  ebda. 28.  10  ebda. 28f.  11  ebda. 34-56  12  ebda. 52-54.  13  ebda. 74-78.  14  ung als erster Schritt der klassischen Trias "sehen - urteilen - handeln" vorgeordnet,  "Sich einlassen" (insertion) wird in der neueren Pastoral und Theologie der Befrei-  weil er die Voraussetzung dafür schafft, mit den Augen der Betroffenen zu sehen .  124die soeben erschienene Dokumentation der ersien lang-
irıstigen Unternehmensberatung eiıner Landeskirche UNs die
gegenwärtigeneeıner Bistumsleitung eigen machen!4

solidarisch In der Bedrängnis, der Gottesherrschaft und der Geduld
nsolern Detrachte ich .. wirklich als Kalros, dafß auf diesem Kongre ß
VOoOlT selten der Seelsorgeämter (als der Uns CcNnsien stehenden

ebı
eb 28f

1 eb 34-56
eb 52-54
eb /4-78

uUnNng als Schritt der klassiıschen rnas senen urteillen handeln vorgeordnet,
IC| einlassen (insertion) ırd In der MeUuelren\N Pastoral und eologie der Befrei-

weiıl die Voraussetzung alUur schafft, mıit den ugen der Betroffenen ZzUu senen
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Abteilungen eıner DIOÖzesa  ung der Beratungsbedarf
und ehrlich ausgesprochen worden Ist
Sowelt der Bußakt, das Eingeständnis uUuNsSseres Lernbedartfs eson-
ers hinsichtlich der prozedualen und organısatorischen Dimensionen
der Bistumsplanung. en WIır sSolchermaßen ule ZUTr
namnese dessen über, Was WIr mmerhin lernen Konnten, und damıt

den Zielvorstellungen, diıe die Diskussion die Zukunftsfähigkeit
UNSeTeT Kirche bestimmen Icn SIE unier dem zweilten
"Gottesherrschaft" zusammenftfassen

M  2 In der "Gottesherrschaft"
21

IC VvVon ungefähr SIN WIr SOwohl DE der Vorstellung der OZialpa-
storal wıe Im Arbeıitsinstrument von ase dem Wort egegnet:
uchet zuersi das eIcC Gottes (Mt 6,33) Ich habe Hoffnung, n
diesem OIZ uch das Verhältnis von KOODerativer asiora und
Sozialpastoral GgENaUET Destimmen können
Wır bisher Ja VOT allem die Unterschiede zwischen diesen DEeI-
den KOonNzepten herausgearbeitet. Das Abgrenzungsinteresse, das nhıer
wirksam ist, Ist legitim, Der der reIis Ist hoch Der KOoOperativen Pa-
storal DieIbt eıne Chance S ber eıne gIDt, dort gibt @s
Dald uch keinen DIalog mehr
arum möchte ich versuchen, R  IV asiora Uund Sozialpasto-
ral IC [1UT voneinander unterscheiden, SONdern DEe!| ahrung
der Unterschiede uch eınander zuzuoranen
Dazu nılft P.Watzlawıcks Unterscheidung Von Lösungen und
zwelılter Ordnung. !>
Was Watzlawiıck damıt meınt, Jäßt sich derhätselfrage Illusireren
Wie lassen sich die MNeLunNn Punkte dieses Quadrates UrC| vier
sammenhängende Linien miteinander verbinden?

C}

Watzlawick, P.Uu.a.,, jsungen, München 1975
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ESs gIDt eıne LÖSUNG, solange WIr innerhalb des vorgegebenen SY-
sSiems Dleiben; S gibt Der iıne LÖSUNG, wenn WIr den Mut aufbrin-
genN, das System überschreiten

Auf uNnsere Planungsthemati übertragen: DIe Kooperative sSiora Ist
eın Planungskonzept innerhalb des unNns vertrauten KI  ichen SY-

mitteleuropäischer Prägung; die Sozialpastoral aus den
Prämissen und Grenzen dieses Systems aUS, indem SIE IC| die Kır-
che sondern, die Gottesherrschaft als OrNzon pastoralen andelns
Degreift und ZUT Geltung ringt

Wie SICH VoN diesem IZ her llie Aufgabenstellungen, Hand-
lungsfe und Strukturmuster der realexistierenden Kirche MeuUuU Ord-
MEeT, möchte ich mıt der folgenden Graphik verdeutlichen.16

2271

DIe Graphik verdeutlicht der OrIzon der Gottesherrschaft übergreift
gleichermaßen Kirche und Gesellscha Mit Franz ROSeENZWEIG g A
sprochen: hat diıe !  I SONdern die Welt erschaffen" 17
es Sohn ıST für unNns risten, sSsondern Y UNns enschen"
VOTTI Hımmel! herabgestiegen; die ıNerenz zwischen Kıirche und Ge-
seilschaft Ist Iso In es und das, Was die Iıbel
als Umkehr Dezeichnet, au Bert SICH anderem darin, daß WIr das
uchn senen können EIN anglıkanischer Leutpriester hat
EFnde des en Jahrhunderts diese INSIC auf den Satz gebracht:

R., eDeNSNervV aritas, Freiburg/Br. DIie el schraffierten Fel-
der der ra bezeichnen die reiche kırchlichen Handelns die strukturell DesonNn-
ders eNng mit gesellschaftlichen Ins  1o0Nnen verknüpft SsIınd
Rosenzwelilg, .. Das en  N, In Gesammelte Schriften, Frankfurt 1984,
153
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interessiert sıch 1ür viele inge auft dieser Welt; die eligion g —nNört dazu”

Wiederkunft Christ:

REICH

Okumene Gesellschaft

Seelsorge Verkündigung
GOTTES-

DIENST DIENST
DEN WORT

GEMEINDEFE-N
CarıtasS NT Ü

Gesellschaft OÖkumene

Einen solchen Satz sich heranzulassen, ihn wanr seın lassen
und ıhn wahr machen löst immer eınen Schock aus Iich selber
habe dies ZUu en Mal VOT eınem halben Jahr erlebt, als ich Iich
DEe! eıner Veranstaltung mı Ignatz IS Fremdenfteindlichkeit
und ewa in unserer Universitätsaula mehr als 1000 Studierenden
gegenübersa und versuchte, als Pastoraltheologe die pr'  rammaltı-sche rage dieses Abends eantworten "Welches Deutschland
wollen wir?"
Warum Ist ljese keın ma der ISchen Theologie?Warum Ist SIE keın der EkKklesiologie? Schlagartig wurde mır

Zander, C., Die Religiosität der Katzen Vierundzwanzig Sonntagsweisheiten,Münster O.J., 117

127



RÖLF ZERFASS "GEFAHRTENROLF ZERFASS  "GEFÄHRTEN ..."  deutlich, daß wir uns tatsächlich unermüdlich den Kopf darüber zer-  brechen, welche Kirche wir in Deutschland wollen, als sei die Gesell-  schaft, in der wir leben, nur das Umfeld und der Bedingungszusam-  menhang, nicht aber der Grund und Sinn unserer Sendung. Eine  Theologie der Gottesherrschaft verbietet vom Ansatz her, die Gesell-  schaft als "bloßen Kontext" einzustufen, sie ist vielmehr der Prüfstein  und der Testfall dafür, ob die Gottesherrschaft in der Kirche selbst  überhaupt eine Chance hat.  2.22  Nicht die Kirche, sondern die Gottesherrschaft ist darum auch der  Maßstab für die Gültigkeit, für das Profil, die Authentizität der Grund-  vollzüge kirchlichen Lebens. Im Horizont der Gottesherrschaft rückt  denn auch sogleich die Caritas von ihrem angestammten letzten Platz  (in der Trias kirchenamtlicher Rede vom "Verkündigungsdienst", "Got-  tesdienst" und "Bruderdienst").19  Verkündigung und Diakonie erscheinen als strikt gleichwertige Manife-  stationen der Gegenwart Gottes in der Welt. Die Caritas ist nicht nur  ein Weise der "Bewährung" oder "Umsetzung" des Glaubens, sondern  eine Weise des Glaubens selbst, eine Weise Gott zu entdecken, das  Evangelium allererst zu verstehen und Kirche zu werden (Ekklesioge-  nesis). Das Reden und das Heilen Jesu, seine Worte und seine Taten  gehören wieder zusammen, wie dies das authentische Verständnis  von "Evangelisierung" fordert.20 Wenn über Jahrhunderte — seit dem  Ende der Antike — die Caritas als bloße Konsequenz der Verkündi-  gung und des Glaubens eingestuft und folgerichtig auf den "letzten  Platz” (Lk 14,10) verwiesen wurde, so ist dies die unmittelbare Folge  davon, daß der Horizont der Gottesherrschaft aus dem Blick der Ki-  rche gerückt ist, der Glaube also im schlechten Sinn des Wortes "ver-  kirchlicht" wurde.21  19 Zur Problematik dieser Trias, vgl. Zerfaß, Lebensnerv Caritas, 82-88; Lehner, M.,  Das Bett des Prokrustes. Systematisierungsversuche in der Pastoraltheologie, in:  Orientierung 58 (1994) 41-45.  20  Heidenreich, H., Evangelisierung in Europa. Zur Thematik zur Tagung der Konfe-  renz deutschsprachiger Pastoraltheologen in Wien 1987, in: Pastoraltheologische  Informationen 8 (1988) 25-39 (Lit!); Wege der Evangelisierung. Festschrift für Heinz  Feilzer, hrsg. v. A. Heinz u.a., Trier 1993.  21  Gabriel, K./Kaufmann F. X. (Hrsg.), Soziologie des Katholizismus, Mainz 1980; Ga-  21992, 93-96.  briel, K., Christentum zwischen Tradition und Postmoderne (QD 141), Freiburg  128eu da (3 WIr UuNSsIl unermüdlich den Kopf darüber ZeT-
Dbrechen, weiche Kırche WIr n Deutschland wollen, als S@] die Gesell-
schaft, In der Wır eDen, [1UT das und der Bedingungszusam-
menhang, Der der rund und Sinn uUuNsSseTreTr Sendung Eine
Theologie der Gottesherrschaft ve  Jjeie VvVom Ansatz ner, die Gesell-
Schaft als en Kontext" einzustufen, SIE Ist vielmehr der rufsienmn
Uund der Testfall u 9 die Gottesherrschaft In der Kırche sSeIDst
überhaupt ıne Chance hat

222

IC die Kirche, sondern die Gottesherrschaft Ist arum auch der
Maßstab für die ültigkeit, für das Profil, die Authentizität der rund-
vollzüge kirchlichen Lebens Im IZ'! der Gottesherrschaft Ckt
enn uch sogleic die Gariıtas von inrem ang  en etztiten Platz
(In der MNas kI  enamtliıcher Rede Vom "Verkündigungsdienst", Ot-
tesdi  v und "Bruderdienst").!$
Verkündigung und I1akonıe erschemnen als gleichwertige anıe-
stationen der egenwa es In der Welt Die Garıtas ist NUur
eın eIse der "Bewährung" der "Umsetzung" des auDens, sSondern
ıne eIse des auDens selbst, iıne eIse Gott ZU entdecken, das
Evangelium allererst verstehen und Kirche werden (  lesioge-
nesis). Das Uund das Heilen Jesu, seIıne Worte und SeINEe
gehören wieder wiıe dies das authentische
VonNn "Evangelisierung" fordert.20 Wenn über seir dem
EFnde der Antike die CGaritas als loße KONSEQUENZ der Verkündlt-
gUundg und des auDens eingestuft und folgerichtig auft den en
latz” (LK 14,10 verwiesen wurde, ist dies die unmıttelbare
avon, daß der MNzZzon der Gottesherrschaft 1US dem lic der KI-
rche gerückt Ist, der Glaube also Im Schlechten Sinn des es vVver-
kirchlicht"” wurde ®!

Zur Problematik l1eser Inas, vgl a EDEeNSNETV arıtas, 82-88: Lehner, M.,
Das Bett des Prokrustes Systematisierungsversuche In der Pastoraltheologie, In
Orientierung 58 41-45
Heidenreich, H., Evangelisierung In Europa. Zur Thematıiık ZUT Tagung der ONTe-
TE  —  e  ar  N  127 deutschsprachiger Pastoraltheologen In Wien 198/, In Pastoraltheologische
Informationen err  O (1988) 25-39 (Lit!); Wege der Evangelisierung. Festschrift für Heınz
Feilzer, hrsg eINZ u rer

21 riel /Kaufmann (Hrsg.) Ziologie des Katholizismus, Maınz 1980:; (Ga-

21 992, 93-96
briel, K., Christentum zwischen radıtıon und Ostmodern (QD 141), reiburg
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2.23

Gemeindeaufbau und ottesdiens und Leiturgia) sind die-
SeTr Sendung nachgeordanet und zugeoräanet SIN Oollzüge kirchli-
hen Lebens, die die expansıve Dynamıik der Eva  Iisierung ausba-
lancieren und bündeln In diesem Sinne bezeichnet KOoINOonNIa den SO-
zialen Raum, das Beziehungsnetz, das sıch aufbaut, die OoleSs-
herrschaft Sich Cdu kann, weIıl das Evangelium Ird
und die rmen Hılfe iinden; die iturgie Dezeichnet die Welt der Spra-
che und der Gesten, n enen siıch die Von der Gottesherrschaft ange-
rührten enschen alse Volk Gott selber zurückwenden und

seınem |Jau das uAmen" (vgl 2Kor 1,19)
Daß eS SICH hier ZWEeI Handlungstelder KI  I Praxis handelt,
die auf eıner anderen lliegen und ine andere
als V  u  IgUNG und Ist UuUns zumiıindest für cden Bereich der
Liturgie vertraut SIE symbolisiert das eDen (den Glauben, die ı1eDe,
die Vergebungsbereitschaft, den Gehorsam) eıner emeınde, ber SIE
kKann dies alles das Gemeindeleben UTr noch In der
Liturgie Desteht, iırd die Liturgie zZzur Lüge, enn SIE symbolisiert el-
Was, das gar NnIC gibt OWEe ıne Kooperative den EIN-
druck erweckt, SIE wolle wenigstens das gottesdienstliche en auf-

en also den heıin wahren), wWwWenn enn SCHNON das Ge-
menndeleben auft Dreiter zusammenDbricht, meldet SICH von nier-
her eın tiefer Widerstand Der Or7Izon der Gottesherrschaft
insıstiert unverbDittlich auf Stimmigkeit zwischen Liturgie und en:;
vgl Jesu Kompromıiıßlose gegenüber dem gottesdienstlichen
Treiben Sabbat (Mk ‚23-3,6) und den Opfergaben Im Tempel (Mt
77 ‚1-14) eiıner unversöhnlichen Versöhnungspraxis 5,23f; 9,13) In
all diesen Ird die Jjakonıe als die Aasıs der Liturgie rekla-
miert!22
In gleicher Weilse Ist uch die Kolnonia als Aufbau von gemeindlichen
mgangstformen und Lebensräumen u  I olge und Vorausset-
ZUNG VonNn V  Üündigung und jakonie, deshalb als ihre Infrastruktur
begreifen.®S Damıit Ist SIE ber uch en eigenständiges Handlungs-
feld, das n Maß kultivierungsbedürftig ISst, weIıl a cden Anbruch
der Caottesherrschaft machen soll Kirchliche Leitungsstruktu-
ren, die die Gottesherrschaft ar machen wollen, mussen rken-

R., Gottesdienstliches In, In OTtesre: Glaubenspraxis. erspekti-
theologischer Handlungstheorie, hrsg Arens, Darmstadt 1994, 110-130

InSsowel besteht Übereinstimmung mIt uchs O: "Umstürzlerische' Bemerkungen
ZUr ption der Jakonlie hierzulande, In ariıtas 8 Jahrbuch des eutschen Garı-
tasverbandes, Freiburg 1984,
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E1} lassen, daß dort, Gott herrscht, diıe von enscnen
über Menschen au hat, weIıl die errsSCc} niemand
mehr herrscht. ®4
Daß das Wort "Communio" Konjunktur hat, ISst ZU eIn-
mal Ausdruck eIınes binnenkiırchlichen Notstandes weder die üDer-
ommenen Kirchenstrukturen och der überkommene U  Il Ist
dem Anspruchsniveau der enschen gewachsen, für die SIE dazusernn
behaupten. "Communio" bleibt lange en Be  W  0S-, Beschö-
NIgUNGS- Uund Diszipliniterungsformel, solange WIr dieses Wort Im
IC der OTISC| Jesu VvVon der Gottesherrschaft interpretieren, die
lle gesellschaftlichen und rellgiösen Hierarchien auf den Kopf SIie
(Mt l1 -7! 12-1: 22,24-29). gibt eiıne Zivilisation der

n der Kirche hne Zıvilisierung der In der Kirche Auch
Pastoralpläne SIN Ine orm der Machtausübung und deshalb aran

MESSEN], wiewelt SIE der Gottesherrschaft zuarbeiten, die Be-
rufung und Vi  ung aller stärken.%> Was den Stichworten
"Unternehmensentwicklung" und "Unterne  enskultur” IM Be-
reich der InSCHAa mıt dem Zıel der Humanıisierung der
unternommen wird, eınen Mafßßstab dar, dem sıch kirchliche
Leitungs- und Planungsmalßnahmen [NEesSselN assen mussen

2.24

Entscheidend Der ist n der Grafik die Zeitachse, die die Drozessuale
Dynamık symbolisieren möchte, weilche der OrTrizon der Gottesherr-
schaft auslöst Ees gibt zwischen Ostern und Parusie überhaupt nichts
festzu als diese Wegr  richtung, enn alles ist In EWEOUNG, alles

unie dem Seufzen des Geistes auf die vollendete enbarung
der Herrlichkeit und Freiheit der Kinder es (Röm ö,14-283 DZW
39)
arum Ist planerisches Handeln n der asiora nıchts eueS, euvun-
ruhigendes, sSsondern Im ONzon der Gottesherrschaft eın Akt des
eNorsams, des Orchnens auf das Drängen des Geistes, der angst
die Veränderung der Welt reı @s geht das Erheben des

DIie Diskussion das nnerkirchliche Verständnis omm kein Ende vgl Boff,
LF Kırche Kerygma und aC| Studien einer streitbaren Ekklesiologie, Düssel-

198 7/; acht In der Kirche (Themenhaft), In Gonziılium Heft 3; uCNs,
O., Zwischen Wahrhaftigkeit und aC| Pluralismus In der Kiırche? Frankfurt 1990:;
Spaemann, H.. Was acht die Kirche mit der Macht? Denkanstöße, reiburg 1993;
Josuttis, M., DIe rche und die verdammte aC| Stuttgart 1909
trücer aa.0Q /4-78
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Hauptes inmmämen der Bedrängnis (LK 21 28) den Aufbau
Welt in der enscnen nach der Vision es en können
"neuen Schöpfung" (Gal 6 Eph er USW.) dem
Platz WÖOÖO WITr gerade stehen und der Verheißung es Glauben
schenken (LK Sf) Planung IStT Schwester der Hoffnung 26

2.25

DIieses Vorwärtsdrängen geht VvVom eIsS Olles selber UuTlsS seizt
deshalb Was den den pun das Tempo beim
rvermögen und dem Gewissensspruch iM olke otes

lle können WIT [1UT astend herausfinden wohin der eIlsn
(vgl ADg 16.6 10) enn Tag und die Stunde nıemand
uch die I Himmel eınmal der Sohn Sondern NUur
der ater” (MK 32) Iso uch das kirchliche Amt deshalb

n ZUNaCNS die Verantwortung die Erneuerungsimpulse
aufzugreifen und aufeınanderzuzuführen Den en die hier auf-
brechen dartf NIC ausgewichen wercden
Pastorale Planung IST eiınerselis die Aufgabe aller die irgendeinem
Feld der verantwortlich handeln andererseits en Mneres MO-
ment des Leitungsdienstes und i Handlungsfeld Kolnonia angeESIE-
delt; insolern die Ratlosigkeit, die erze dieses Feld
Kennzeichnet, uch das planerische Handeln

n  2 a  3 Weiche Möglichkeiten:der Horizont OoOttesnerr-
B mvo  en Konzepte3Tagung
rer Zuoradnung ZUuU undS ZU gewichten?

2.31

Beiden Konzepten gent es die rage a die Kirche den eraus-
lorderungen der Zukunft aNgEMESSENET kann liese Ge-
merınsamkeiıt der Fragestellung festzuhalten IST uch reilgiOnNSSOZiO-
logischer Perspektive WichtIig; IST die Fragestellung die der Iypo-

Itmann Hoffnung und Planung Evangelisches Forum C) Göttingen 19  D 6/-

Klinger, > Der Dissens. Eın Prinzip der Evangelisierung, Kesslier,
rsg es intellectum, Festschrift für Max er Beiträge ZUT FUun-
damentaltheologie, übingen 1992, A1-221; ders., Kirchenbildung - die ufg. der
Pastoral, Pastoraltheologische Informationen In (  j
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ROLF ZERFASS "  AHRTENROLF ZERFASS  "GEFÄHRTEN ..."  logie K. Gabriels28 — den "explizit interaktiven Sektor" und den "Bewe-  gungssektor" umtreibt; der Großteil des Kirchenvolkes hat in dieser  Sache nur eine diffuse Vorstellung, der fundamentalistische Flügel be-  streitet explizit das Problem.  2.32  Sie unterscheiden sich deutlich im Ansatzpunkt: die Kooperative Pa-  storal setzt im Zentrum an, im Bereich der Koinonia, näherhin beim  Komplex Gemeindeleitung. Die Sozialpastoral dagegen setzt außen  an, näherhin im Feld der Diakonie, bei den Herausforderungen der  Kirche durch die immensen gesellschaftlichen, politischen, wirtschafli-  chen und kulturellen Aporien der Welt, in der wir leben.  Beiden Konzepten liegen auch unterschiedliche Situationseinschät-  zungen zugrunde und sie verfolgen unterschiedliche Strategien. Ob  sie einander ausschließen oder koalitionsfähig sind, entscheidet sich  an der Frage der Zielvorstellung, der Vision.  2.33  Weil die Kirche im Dienst der Gottesherrschaft zu stehen hat, kann  kein Zweifel daran bestehen,; daß die Sozialpastoral der radikalere,  d.h. auf die Wurzeln zurückführende Ansatz ist. Er liegt auf der Linie  der Pastoralkonstitution, die insgesamt bei uns bis heute in ihrer ei-  gentlichen Logik nicht rezipiert ist, obwohl sie, zusammen mit der Kir-  chen- und der Offenbarungskonstitution als eigentlicher Achsentext  und insofern auch als hermeneutischer Schlüssel zum Verständnis  des Konzils zu gelten hat. Sie wurde auf Anhieb von den lateiname-  rikanischen Synoden (Medellin und Puebla) verstanden und von der  Pastoral der Befreiung ausgearbeitet. Sie kommt im Konzept der Sozi-  alpastoral auf uns zu als gesamtheitlicher Entwurf für die Pastoral der  Zukunft, nicht nur als ein Korrektiv gewisser Schlagseiten des herr-  schenden pastoralen Prioritätenkatalogs (also als Aufforderung, die  Diakonie stärker in das Gemeindeleben zu integrieren u.s.w.). Sie ist  vom Horizont der Gottesherrschaft legitimiert, wenn sie darauf be-  steht, der Aufmerksamkeit für den Hunger und Durst nach Gerechtig-  keit den ersten Platz einzuräumen und wenn sie darauf setzt, alles  andere, inklusive einer neuen angemesseneren Binnenstruktur (d.h.  neuer Maßstäbe für das Kirchenmanagement, die Regelung der Mit-  gliedsfragen, der Ämterstruktur, der Ökumene u.s.w.), werde uns hin-  28 Gabriel a.a.0. 177-192  132Gabriels28 den "explizit nteraktiven ektor" und den "Bewe-
gungssektor” umtreibt; der rolstel des Kirchenvolkes hat n dieser
aC MNUur Iıne Vorstellung, der fu  mentalistische Flüge! De-
streitet expliizit das Problem

2.32

Sie unterscheiden sıch eUUlcC Im Ansatzpunkt: die Kooperative Pa-
storal sSe ImM d  g IM Bereich der KOoINONIA, ernın beim
Komplex emeindeleitung. DIe Sozialpastoral dagegen Seizt aulsen
d| IM Feld der JakonIie, De! den Herausforderungen der
Kirche die mmensen gesells  ftlichen, politischen, wirtschafli-
hen und kultureillen Aporien der Welt, In der Wır eDen
Beiden Konzepten llegen uch unterschiedll Situationseinschät-
ZUNOgEN zugrunde und SIE V unterschiedliche Strategien.
SIE einander ausschließen der oalitionsfähig SINd, entscheidet SICH

der der leivorstellung, der Vision.

2.33

Weıl dıe Kırche IM Dienst der Gottesherrschaft stehen hat, kann
kein Zweifel aran ehen, daß die Sozialpastoral der radikalere,

auf die Wurzeln zurückführende Ansatz Iıst Er llegt auf der ıe
der Pastoralkonstitution, die insgesamt DEe! UNS DIS euie in inrer e1-
gentlichen yÄ|  l ISt, obwohl SIe, der Kır-
chen- und der Offenbarungskonstitution als eigentlicher Achsentext
und InSsOfern uch als hermeneutischer Schlüsse!| zum Verständnis
des KOnNZIIS gelten hat Sie wurde auf Anhieb Von den lateiname-
rikanischen Synoden (Medellin und FueDila) verstanden UNnd von der
Pastoral der Befreiung au  et Sie kommt Im KOoNZeEPt der SOzI-
alpastoral auf UuNs ZU als gesamt  icher für die ora der
Zukunft, MNUur als eın IV gewisser Schlagseiten des herr-
schenden pastoralen Prioritätenkatalogs also als Aufforderung, die
1akoniıe stärker In das Gemeindelebe integrieren uU.S.W.) Sie Ist
VO  3 IZ| der Gottesherrschaft legıtimiert, wWwenn SIE darauf De-

der Aufmerksamkeit für den Hunger und Uurs nach Gerechtig-
ken cden ersien einzuräumen Uund WeTln SIE darauf SEeIZl, alles
andere, inklusive eıner aNngeEeMESSENeETrTEN Binnenstruktur (d.h

für das Kirchenmanagement, die Regelung der Mit-
glı der Amterstruktur, der Ökumene U.S.W.), werde uUunNns hin-

DE Gabriel d.d 177-192
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zugegeben Sie nımm den Perspektivenw  sel den das KOonzil
ermöglıcht und denleınmal auf die Forme!l hat
dem Konzil hat die Kirche immer Voln sich ner WerT die anderen
SINd; Im KOnNzZII nat SIE damıt egonnen Von den anderen ner
gen, WerTr SIE selber ist".29 DIeSs alles charakterisiert die Sozialpastoral
als das LÖSUuNgSmMOdell höherer Ordnung Watzlawicks).

2.34

Entsprechen kKann keın Zweifel aran estehen, daß ine KOoOpera-
Ive° die den IZ der Gottesherrschaft NIC In den lic'|
bekommt, sondern sSich und S@| mıit der schönen re OM-
munı0” rein innerkirchlic legitimiert, KUrzZ greft Sie VErIMaAaQ MUur
auf der LöÖösungsebene ersier OÖrdnung operleren; enn SIE bleibt
innerhalb des LÖsungspotentials des Systems, das ljedoch als Ganzes
n die Nse geraten ist.S0
Von Ird verständlich, WaTrum ine biNnNnenkirchliche ixXxierung
DEl der Bistumsplanung InsS Verhängnis führen MuUu  D
EInNne gEeENaAUE Analyse der vorliegenden Pastoralpläne Jälßt Jjedoch e[-
kennen, daß SIe dies hängt anderem ucNn avon wiewelt
das jewellige Bistum noch Vol den Ressourcen des sich auflösenden
katholischen Millıeus zehren kKann der können glaubt kKeines-
WEOS lle In eınem DıINNE  lıchen Horizont efangen SINd; vielmehr
lassen einige SOwohl In ihren grun  tzlichen Aussagen (Präambeln)
wIıe Was eıt ausschlaggebender Ist In ihren Einzelmaßnahmen
und Planungsschritten erkennen, daß SIE sich Im "Horizon des Re!l-
ches ottes" verstehen.$! Sie SIN werl, n inren Suchbewegungen
gewürdigt, ermutigt und ritisch wäre
wenn die der Sozlalpastoral Jjese Chancen eıner Koalitions-
DilduNg NIC senen könnten der wollten
nsoweit SIN WIr als Pastoraltheologen geiragt, wıie wır mıit der O@X1I-

zweliler Dastoraler Z  e die s el Sowohl auf dem Pa-
DIeT, wWIE In der PraxIis uUNsSsereTr Kirche gibt umzugehen

Klinger, e.. rmut Eine Herausforderung Gottes Der Glaube des Konzils und die
Befreiung des nschen, UrIC| 1990, 96f
Das Im 19.Jh entwickelte Kirchenkonzept hat auf das atholische Mılıeu" auf
schottung und Selbstbehauptung In einer unverstandenen Welt dieses
Miılleu hat als Ganzes eıne Überlebenschance mehr, vgl rie| a.a 124
Ies gilt jedenfalls für Rottenburg; vgl Pastorale Perspektiven In der DIÖzese Rot-
tenburg-Stuttgart (  ternaldienst 34) hrsg Seelsorgereferat der Diözese otten-
burg-Stuttgart, 199
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WIr SIe in er als unvereınbar der weilchen edingun-
YeN WIr SIE als füreinander Hen Detrachten Darüber möchte ich er
dem ICNWO "Gedu Sprechen.

en in der

Das ICAHWO (griechisch "nypomone"=darunterbleiben,
dranbleiben) Dringt n Bemühen, Ende dieses Kongressesals "Gef.  rten" auseinanderzugehen, Ine Oomponente der Z/uver-

die den Dissens zudeckt, Der auszuhalten ermöglicht Der
rund der Zuversicht legt, WIe der Text Sagl, uln Jesus" Der Jäßt SICH
Zeit und ä ßt UuNs die Zeit, die WIr Drauchen, Wır "prüfen und eT[-
kennen können, Was der ılle es n (Röm 12,2)
eitverzug Uurc Einsprüche, die Wır wechselseitig anmelden, der
Widerstände, auf die WIr stoßen, Dirgt Ja uch die Chance, daß Sich
die Dessere LÖSUNG usstellt; OS Draucht Zeit, sich von en LÖ-
Sun  u  rn, die Ja uch Sicherheit geboten aben, abzulösen, In-
vestitionen abzutrauern, Im ExXperiment Sicherheit gewinnen.
Dies ırd sich uch In UuNserem Umgang mıt den Deiden Paradigmendie WIr diskutiert haben,wenn WIr an der HMerausforderungder offenen Zukunft es "dranbleiben" und eınander NIC| AaUus dem
Il lassen n diesem Sinn möchte ich abschließen noch einigeIhesen fjormulieren, wıe sSich Sozlalpastoral und KOooperative Pastoral
In eıner eIse weilterentwickel KöÖnnen, die SIE aufeinander führt

371 \  W  n werden weiterkommen,Swir Dereit sind, mit ı°  S
DZU leben, ohne C ihn polarisieren zi
sen.

371

wurde In diesen agen urecht immer wieder VOT eıner vorschnel-
ien Harmonisierung gewarnt Wır darüber die Gefahr eıner PO-
larısıerung Aaus dem Blick assen Sie ro Immer dann, wWelNnNn
WIr bemerken, daß In unserem ädoyer für das eigene KONZeEPIder heimlıche unsch mitschwingt, das andere von der Bild-
fläche verschwinden Il Wır selber Ja die Desseren theologischenArgumente, die differenzierte Situationseinschätzung, den realısti-
scheren lıc| für das jgliche en USW.). Solange noch g —
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eıme Tötungswünsche>? die SIGENEN Isıonen Degleiten stehen WITr
inrer Verwirklichung selber eısten | Wege Sind WIT ere mıt
der "Option für den anderen als anderen" uch Umgang miteınan-
der ernstzumachen?

3.12

sollten WITr uNns Dewuv ßimachen daß uNnseren bisherigen DIS-
KuSsionen theologische und SOZIOlogısche Argumente Kräftig ZU
Tragen amen während die sozlalpsychologischen und tiefeNpSY-
chologischen Aspekte kKollektiver Transformationsprozesse allenfalls
neDenner angeklungen SIN Ich hier [1UT das ICNMWO "Angst”
hneraus Sie spielt Veränderungsprozessen egile Riesenrolle als
ngs VOT Machtverlust, als VorT den Risiken, als ngs VoT Aus-

und Unterdrückung, als gS VOT UÜberforderung. Rechnen
WIT ‚, daß J1ese Angste ucn UNs sitzen und UNsere CNel-
dung für das INe der andere Paradigma mitbestimmen Riemann
hat nachweilsen können daß enschen für die die
VOT Veränderung und die alleine stehen charakterıistisch
SIN also des "zwanghaften" und des "depressiven" Typs
| kirchlichen Miliıeu WIEe | SOZzZlalen Berufen überhaupt besondere
Aufstiegschancen FS STIe vermuien daß SIE SICH dem
KOoNnzept der Kooperativen her anveritrauen als dem der
Sozialpastoral dem SICHu VOT allem die WIE:  Incden
werden enen her VOoOrT viel Nähe und zuviel Stabilität graust (die
ISO dem "Schizoiden” "hysterischen" Typ zuzuorden
Eine Option für cden Anderen treifen impliziert die Bereitschaft sich
mıt der SeIgeENeEN Angststruktur ausemanderzusetzen und damıt
echnen, daß uch hınter den Argumenten und Entscheidung der Ge-

Angste wirksam SINd, die uabzubauen
SIN ljese In hat emmnenie KONsequenzen für die Strategien
pastoraler u Man kann sich auf den Standpunkt stellen

sSe] [1UTr den Aufbau von Gegenmacht Drechen
dadurch daß [Man}n "denen ben macht” (Duttom up-Strate-

Man muß ber echnen daß INe sSolche Strategie cden
Angstpegel erer die "an den Schalthebeln der Macht” die
Höhe reiben und SIE verstiärktem Machteirnsatz verleiten Iıra DIes

Fuchs Z/wischen a  aftıgkeit und Macht 331
lemann Grundformen der ngs München 1972 ders Die Persönlichkeit des
Predigers =  15 tiefenpsychologischer IC| Perspektiven der Pastoralpsycholo-
und Macht 125-1
QIE hrsg R Hiess Göttingen 19/4 Fuchs Zwischen ahrhaftigkeit
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Ist der rund, weshalb n der Organisationsentwicklung
Veränderung gleichermaßen UrCc Qualifizierung der Führungskräfte
angestrebt ıra also top-down-Strategien). mehr Führungs-
figuren alsche Ängste ablegen können, mehr werden sSIeEl
die unterschiedlichen und gegensätzlichen In eınes SY-
sSiems ZzZu Zug kommen lassen, staft SIE unterdrücken.*4
Auf unsereln Diskussionsstand Dezogen folgt daraus sehr die SOo-
zialpastoral die esseren theologischen Argumente für sSiIch hat,
WwenIg ist SIE dadurch die Angste und Widers mobilisie-
ren, die SIE überwinden DIie n- und die das
Insistieren auf der Eigenständigkeit des sozialpastoralen Paradıgmas
, SINd l  9 die wicht! und olfensien Dialogpartner
auf eitien der kooperativen asiora verpreilen. mge Ist von
enen fordern, daß SIE alternative der
InS eere laufen lassen Wer SIcCh darüber Uul, wiıe VOTI SE@I-
ien der römischen en der sozialpastorale gezielt unier-
drückt wird®>, dartf sSich NIC darüber wundern, daß Man seıner KO-
operationsbereitschaft NIC|

Wir kommen weiter, Sozialpastoral
die Rückfragen S die emotionalen Wider-
;angemeSSen wahrnehmen und Rechnung eilen

3 .27

ıel inhaltlıche Rückiragen machen sSich — den Schwierigkeiten des
ransier lateinamerikanıscher Erfahrungen auf uNnsere Ver!
est eindrucksvoll In Referat die theologischen ptionen
Uund die planerische rofessionalıtät Im Pastoralplan des Bıstums
Grateus zutagetraten, schwierig Ist der ransier
— dort ıne Klassengesellscha' mıit manıfest unterdrückerischen ZÜü-
genN; hier ine hochdifferenzierte Industriegesellschaft mit sozialstaatlı-
nem Netz, das gewi ISSE und LÖcher hat, ber keın Unrechnt DrO-
duziert, das buchstäblich ZUM imme!l schreit;

Ulrıch, H/ Probst, W., Einleitung zu  3 ganzheitlichen Denken und Handeln Fın Bre-
vier für Führungskräfte, IM-  ga 31991; MürI, P., Dreidiımensional ren mıit
Verstand, und ntultion, TIhun/Schweiz 199

Arntz, (Hrsg.) etien, ist? DIie Bischofskonferenz In ‚anto DO-
miIngo Ischen prophetischem Freimut und ideologischem wang uzern 1993:;
Santo Domingo 199° er Verlauf ertung richte, Dokumente, KOM-
mentare 55), hrsg der Missionszentrale der Franziskaner, Bonn 199
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— dort diıe Kirche als einzIger Nnwa der rmen: hier en nsemble
gesells  ftlicher Instanzen (unabhängige JUuStiZz, freie Presse, INI-
germaßen gerechtes Steuersystem), die Sich zurecht als erstzustän-
dig Degreifen;

dort geht S die Koordinierung eInes Mitarbeiterstabes Von EIwW.
hauptamtlichen Leuten (d.n den Personalstand eiw. eInes De-

Kanats); hier eınen Bistumsapparat mıt menreren ausend aupt-
mıit territorlalen und Kategorlalen Strukturen, den Eigenge-

setzlichkeiten des Garitas- und Bildungssektors;
— dort der begründete, VI Eindruck Von der UNVEeTrZIC|  aren
olle der Kirche für das Entstehen eIıner menschenwürdigen esell-
schaft; hıer Jjeife Selbstzweifel Im Blick auTt eren Bedeutung, sSsowohl
weiıl dıe Kirche SICH In der Vergangenheit vielfach diskre  1e hat
(Christentum und 1e9, uden, Frauen), als ucn weiıl Grundimpulse
des Evangeliums zu gesellschaftlichen Allgemeingut geworden SINnd
(Menschenrechte, Sozlialstaat, Grundwerte);
— dort sich das der Fremden Uund mü  inge In den Fa-
velas unmittelbar auf:; DE unNns mu ß die "Betroffenheit"” rst in
spruchsvollen Bildungsprozessen erarbeitet werden Steinkamp, In
diesem Heft)
Nur wenn Jjese Gegensätze heruntergespielt, sondern durchge-
arbeitet werden, können Wır lernen, Was optionales Denken und Han-
deln uUuNnseren Bedingungen edeuien könnte

3.22

Emotionaler Widerstand entzündet Sich n diesen Tagen)
Ausschlie Blichkeitsanspruch und der "Radikalität" optionaler Arqgu-
mentatıon
Option für die rmen, für diıe Anderen, für die Frauen, für die Jugend

WerTr kann sich dem entziehen? eren ptionen die Tendenz,
eın schlechtes Gewissen machen Warum iue Ich das
langst? der uch auszulösen (Um Oles iıllen, Was omm
alles INS Rutschen, WeTNN ich Ich auftf das MeUuUe Paradigma einlasse),
uch Enttäuschung und Wut und Trauer Warum habe ich die Desten
re meInes Lebens In IWas Iinvestiert, das offensichtlich eıne ZU-
Kunft hat? Was ISt das für en maroder In dem ich stecke!
der wWwenn das alles IC zugelassen werden Kann, uch die Serie
der Abwehrmechanismen, die In uNnseren Diskussionen a  uC
sSind und die Sozlalpastora als "Norizontalistise) dl  itieren
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lie jese Ooru ereignen sSich Im Prozess der Rezeption, Iso
auf der Empfängerseite; gleichwohl dartf Man fragen, Was [MNan}\n auf
enen der Sender iun kann, lei verstanden werden
eSUuSs sagt uchet zuerst das ottes" Wır oören die Priorität
("zuerst”), WIr den Imperativ (l  ch  J Der WIr die
zweiıte des es "alles weiltere ırd euch hinzugegeben WeT-
A (Mt 6,33) DIEe Gottesherrschaft Ist zunächst eın Verheißungsho-
rizont, kein Anspruchshorizont richtiger: rsi arın eın An-
spruchshorizont).
DIie Hällfte Von Mt 6,33 Ist MNUur ZUMULUDaTr, weIıl es die zweilıte gibt
Gottesherrschaft, wenn Wır ihr wirklıch TIONa einräumen, erzeugt
SOvVIE Durcheinander, daß MUurTr die e, die uns In diesem a0Ss
unerwartbare MeUe Chancen erschliessen, den Mut Ihr
Il aum
Wer diepJesu mu ß deshalb euUu von den Verhne!l-
3ungen sprechen, diıe In der acne selber tecken arum WIr
uch erwariten, daß SIE SICH einstellen, SIE sind prognostizierbar.
Sie können deshalb uchn "strategisch” angesteuer! werden Dazu eın
eispiel: Im OE-Projekt der Franzıskanerinnen von Waldbreitbach,
dem ich über ZwWEeI als Traimer teilgenommen habe, autete die
Basisregel: "Reiro beteiligen"$S. Als in einem der Häuser gerade
mal wieder eın NSIrCc Tällig WAaärl, machten die>WIEe
sSIe @S gewohnt3 In eınem aum drel Probestriche In Grün In

In Grau ann riefen SIE die Oberin und aitien SIeE, den Ton
anzugeben, n dem die Zimmer gestrichen werden sollten Schwester
Anna, ıne betagte Führungsgestalt von wahrhaft saarländischer
Struktur, seizt sich In Im T  S inr der Ge-

'Wa Soll icn den Ton angeben?" Eine WwinzIige Bedenklichkelt,
Der Von eıner messianıschen Sprengkratt. enn angekommen
Sagl SIE MNun uch den Anstreiche W SOoll ich den Ton angeben”?
Fragt docn die Schwestern und Pfleger und das ersona| Im LAaDOrT,
wiıe SIE ihre gestrichen möchten; SIE mussen Ja chlıe[3-
lıch dort arbDe ISst überhaupt Nı In Worte fassen, welchen
Prozeßß das Im aus ausgelöst hat DIEe Chefärzte mıt
wıiınde kämpfen, WeTlNn SIE sich vorstellten, Was heraus-
Kommen wurde Aber, siehe da, Im eS|  r zwischen Schwestern,

R 3 Dem Krankenhaus e1In Gesicht geben Theologische ntdeckungen IM
Umgang mıt troffene beteiligen. TrOZesse der Organisations- und rent-
Wwicklung In cden Krankenhäusern der Franziskanerinnen von Wal  reitDal hrsg

Schmitt/M Hinkel, reitDbacC| 1993, 60-6 /; ders., Motivationsprobleme Im
Krankenhaus, In Unternehmenskultur Im katholischen Krankenhaus, Katholl-
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Helferinnen, Schreibkräften und Säuberungspersonal einigten siıch die
unters  ledlichen Abteilungen Im Haus auf sehr guie sungen. DIe
axıme "Betroffene Detelligen" ıne ungeahnte dentifikaion der
Mit.  eiter/innen mıt dem Haus AauUSs Bısher unentdeckte Charismen
wurden Mit anderen en, das reien der "Verheißung"
War mıt Händen greifen.
Je menr WIr Soliche Geschichten erzänhlen können, weIl WIr WiIsSsen, wıe
sich iıne Option konkret auswirkt, YgEeNaUET WIr das alten De-
eıDen können, In dem SIE SICH Bahn Dricht, Je geNauer wır sSOlche
TOZeSsSse begleiten vermögen, UMSO mehr SChwindet die
voreinander, UNNSO mehr wächst das Vertrauen, U rascher VeT-
lüchtigen sich Schuldgefühle und ITrauer über die ge  W  ige Si-
uation der den Weg, der nınter UuNns Wa Disher wWIe eINe Fehlin-
VeSiNION aussah, ırd [1UuNMN als weg begriffen, als Grenzerfahrung,
die unNns selber vorangebracht hat, weIıl WIr In der Option für die Ande-
en inrer Freundschaft teilhaftig geworden SIN Diese Erfahrung Ird
Im ljandläufigen Sprachgebrauch von der "Radikalität" Im Optionsbe-
grıff 1el sehr überdeckt

3.23

Demgegenüber waäare die interpersonale Dimension von ptionen
kultivieren. Der Option hat alr DEe! unNns rasch ulinahme g E
funden als Synonym für Grundentscheidungen der ucn Priori  en,
dıe Man treffen muß und uchn treiffen darf ljese rasche Rezeption Ist
lich angesichts der Überfülle VoN en und Appellen, ZWI-
schen enen wır uns In UuUNsSeTeTr kKomplexen Welt Dewegen, bDber dies
Ist doch rst die Hälfte der gemeinten ache für den authentischen
r Von "Option ISst eın Dersonales Moment der Entscheidung für
und der Bindung eie enschen bestimmend, das noch

IchWEeNIg —+ eıne Option für das
ubsidiaritätsprinzip, ber onl ine Option für die Schwächeren der
die Kleinen; für die Gleichberechtigung der Geschlechter, onl
ber für die Frauen; für den Generationenvertrag, onl Der Tür
die Iten enschen Was eıner Option ihre Kraft sich uch

WI behaupten, Ist das Gewicht der ache,
Sondern das Gesicht der en und Menschengruppen für die,
mıt enen In eren amen und Interesse ich dieses Oder
jenes betreibe.Für Welill sprechen WIr n der Pastoral? In essen Na-
men? agen WIr IC in Jesu Namen! esSUus Kann sich IC wehren

scher Krankenhauskongress 5.-1 Dokumentation hrsg Katholischen
Krankenhausverband Deutschlands e.V Freiburg 1993, 23-39
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Fr kann sich das NIC verbitten Fr Dbraucht uch uUNSeTe Parteilichkeit
NIC| mehr. Aber 0S gibt enschen, diıe UurNs raucnen, wWwenNn SIE In den
aum der Gottesherrschaft, zur herrlichen Freihelt der Kinder OoNes
kommen sollen Iim optionalen Handeln steckt Iso vorgängig allen
nhalten ıne den Institutionalismus, der konkret enschen
immer MNUur als asse, als Kollektiv, als austauschbare Objekte ZU
denken vermadg, als unverwechselbare, unhintergehbare, absolut
ZU respektierende Indıviduen
Dieser Institutionalismus das Antlıtz uUuNnserer Kirche, ıhre Spra-
che und ıhr Denken (verständlicherweise Dbesonders n ihrem Steu-
erungsapparat). Ist ann eIne "Communio" möglıch, die VÖlllg auf
Menschen, Gesichter, Erfahrungen und BI  l verzichten kann
Wırd die Dersonale, intersubjektive Dimension des optionalen Han-
eIns VergeSSen, rutscht INa unvermeidlich In en instrumentelles,
verwaltendes Handeln ich iue IWAas für sie, damıt sie sSich äandern; ich
selbst verändere Ich NIC jedenfalls In diesem Zusammen-
hang Wird dagegen die Verbindlichkeit, die Im authentische
der Option Men, In ich iıch wirklıch al die, Iür
die ich sprechen ich dies, weiıl S Ich diesen Men-
schen auf eiınen gemeinsamen Weg nımmnY Erst wenn ich Ich mıit
verändere, verändern sich die

324

Mıt diesen unscnen dıe Adresse der Sozlalpastoral MÖC ich
inr keineSswegs zumuien, sich endios legitimieren, WÖ SIE auf au
ren SIe hat VOomMmM Evangeliuum her wirklich die Freihelt, ihre e1-

Wege "WNenn Man uch ber In eınem aus der n
eıiıner Stadt aufnımmt und eUuTe Worte ren WIilll, geht WE
und noch cden au VonNn eUuerlTell üßen" (Mt em
SIChH die Sozlalpastoral EWU 31 auf die enschen In inrer gesellschaft-
lıchen uallon einläßt, auf der des Evangeliums die
"Heck und äune" (LK und damıt die Peripherieu
sıch auf Projekte einläßt und Voln inrer Dynamık tragen läßt,
setzt sSIeE die "Zeichen und under frei, n enen SICH die Gottesherr-
schaft enselts aller KI  Il Verwaltungsdistrikte und Kontrollan-
sprüche durchsetzt Zur Gottesherrschaft das ertrau n die
sSubversive des Sauerteigs, der das Brot durchsäuert,
hne sich von irgendeinem Bäcker dreinreden lassen Fine Sozial-
pastoral, die Sich auft iıne Machtprobe mıit enen einläßt, die SIE
den Rand drücken versuchen, hätte ihre eigentliche Berufung
schon VeErgeSSEN, nämlich Kand die ıtte suchen, den Gott
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SIC  ar machen, der SIE gerade zeigen möchte, wıe WEeNIg
er auf das laz sSeIınes kirchlichen Bodenpersonals angewlesen ist

Wir kommen weiter, jie P  jer KO  ven
Pastoral sind, S der Dynamik zZUu die
auch in rer ision steckt; sie kannn sie A  -  S einer binnen-
IlPerspektive in . Got-
tehinausführe

3.31

DIe entscheidende ance der Kooperativen asiora llegt In der
Durchsetzung eıner Seelsorgsstruktur, sSondern n dem L@eI-
CS dem SIE hervorgeht, und den Lernprozessen, die sSIe
allen Beteilligien zumutel
Nur WeTlT eidet, Ist lemwillig, WeT eidelt, hat keinen nia eIiwas

verändern Ist RS IC die Not der rmen, die en enken n der
Pastoral erzwingt, annn ist es die Not der JleSier, die angesichts der
Alterspyramide und des anhaltenden Rückgangs beım Nachwuchs
unübersehbar die Grenzen inrer Belastbarke gekommen SIN
Dieser Leidensdruck hat endlich die der diıözesanen Kirchen-
eitung erreicC uchn WeTNn dıe roöomısche entrale sich welrner hart-
NnäCKIg dagegen wehrt, dıe Realıtät wahrzunehmen Was die all
schon seit ZWanZzIig Jahren erkennen leß, Wa Der Dbisher mıt
Hoffnungen und wolkigen Gebetsappellen niedergehalten wurde der
Zusammenbruc der gewachsenen Seelsorgsstruktur auf Dreiter Front
Ird DIe Bistumsleitungen senen siıch genötigt, über Land

reisen und VOT den Gemeinden n, Warum SIE innen
theologische Mißgeburten wWIe den w  ort  sdienst mıt KOommuni-
onspendung" und sogenannite "Bezugspersonen" zumutei Sie mMUS-
sen sSich auf ihre Leitungsverantwortung nın ansprechen assen wıe
sSiIe sich den Weg n diıe Zukunft hinen vorstellen, hne sich dem Vor-
wurt auszuseizen, KOpflos Uund gewIissenlos die en Ressourcen
verscniellsen Sie mussen planen und ihre eıner ichen
Diskussion DIe Vorlage Dloßer Personalstrukturpläne und

Verbundpfarreien längst mehr, lobenswert OS
ist, daß den Gemeinden endlich reiner Wein el schenkt wird
arum geht diesen organisatorischen aßnahmen allenthalben die
Einladung ZUuU  - espräc über die entscheidenden pastoralen Priori-

Daralle In der Gestalt diözesaner Synoden (Augsburg, Rot-
enburg, Hildesheim), esprächsforen (  l  u  , München der
nigstens allgemeıner Gesprächsrunden Köln, Würzburg, Regens-
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die die kirchliche asıs konsultieren Wichtig den derzeitigen
Planungsprojekten Ist ISo zunächst, daß die Ortskirchen SICH CXDO-
nıeren Sie ekommen en Gesicht: ihre Synodalpraxis und ihre asto-
ralp' werden miteinander vergleichbar und Konkurrenz Dbelebt
das Geschäft Die gemeInsamen HI  MN der Deutschen BI-

SCHNIUSSEe der Höffner-Ara SINCO VOrDel
schofskonferenz werden seltener: die "einmütigen" Be-

| diesem Kontext artıkuliert sıch die "Kooperative storal” viel Ist
VoTlI vornhereın klar Das letzte Wort In dieser acne aben die
Bischöfe und die Seelsorgeämter, Sondern die Gemeinden.Sie WeT-
den rascCc merken, ihre Bistumslertung wirklich Veränderungsbe-

SI  l  l der offensichtlich Ur Gesprächsplacebos VeT-
teilt
Die Chancen der "Kooperativen toral” ergeben sSıch IsSo IC dus
der Auflagenhöhe der unaufgefordert versandten "Handreichungen",
Sondern aus der Rezeptionsbereitschaft erer, die von diesen Plänen
betroffen SINC Und eren Maßstab ird die Tauglichkeit sein, der
"Nutzen”, IC| die Verzückung erer, die die Kooperative
präsentieren. Wer Verzu nutzt Sich WeTlT ber propne-
ISC Daut die emeınde u v KOT 14,4) Fragen WIr Iso nach
dem prophetischen ena der ISION von eıner KOooOperativen Pasto-
ral; versuchen wır SIE auszulegen, enn enn nıemand s ausliegen
kann, SOll ucn keiner In der emende reden”" KOT

3.32

ISION der Kooperatiıven ra Ist alles, Was mit dem
Kooperatı unausweichlich mitgesetzt Ist Respekt VoT der Freineln
und ndividualität VvVon Einzelnen und Gruppen In der Kirche, cNnıe
Von uDerkommenen Rollenfixierungen und Machtstrukturen, der Mut
SICH auf die Konftlikte einzulassen, diıe mı allem wesentlichem

untrennbar verDbDunden SIN
au Nan die Uurc Dbezieht sich die KOOperationsbereit-
schaft KeEINESWEIS auf den Kreis der Hauptamtlichen, sondern aller,
die VOT aus dem Wissen diıe eigene Berufung und Im Vertrauen
auf die eigene die den SIE eDen, Vom
Evangelium her bragen wollen K  I0M gIDt 0S Der Ur auf der
asıs wechselseiltigen espekts, In eteilter erantwortung ohne den
hinterlistigen Vorbehalt sogenannter "Letztverantwortung" der
auf allen Ebenen) Ehrenamtliche sSind wIe die alen ImM 1O-
ralen Dienst über den Lohnzettel disziplinierbar; entweder SIE WEeTl-
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den ernsigenommen der SIEe suchen SICH ıhre Kooperationspartner
anderswo
erden SIE ber ernsigenommen eröffnet SICH die Chance daß
der asiora| VoTrT ude und Hoffnung ITrauer Und der
enschen VonNn Desonders der rmen”" ZUT Sprache kommen
dıe "generatıven Frauen der Jugend der Fremden der
Behinderten und Beladenen kommen auf den ISC des auses
IST schier unvermeldlich da darüber die Prinzipien der Sozialpastoral
zum Zug kommen fläc  end ber einzelnen Projek-
ien nach der Malßgabe der Gruppen die und NUr mitarbeiten
wollen Der DbIiNNeNkKkIrchIIche IZ Ird au die auer
zwischen Garitas und asiora ırd du  l  19, die Dynamik einzel-
elr] steckt andere "sSire amMus die Gesamtgemeinde
hinen der Horizont der Gottesherrschaft au  cklic C
Kottenburg in den Blıck ırd ıST schwer vorsiellbar daß
das Arbeitsinstrument von ase eıne Chance könnte
Ist die Hoffnung Verrnessel daß l1ese Prinzipien wenn SIE rsi eINn-
mal der Gemeindebasis l  u werden onnten uch N-
über der Bistumsleitun | Anspruch werden DIS In
daß uch die anungs- und Finanzhoheit der Bistumsebene ihre KU-

Selbstverstä  ichkeit verliert$/ gegenüber den Gemeinden
begründu ngspflichtig Iırd
FEbenso ZWINgenNd V eINe K  rative den "Abschie:
von Hochwürden" Ausdrücklic werden eiw Trier die Hauptamtli-
hen auf en Verständnis der "Seelsorge als Begleitung" Uund die Prin-
ZIDIEN der Subsidiarität und der Kontinuiltä: V  Il Beides g -
hNiıeht interesse der FEhrenamtlichen ihre Eigenverantworung

unterstreichen und SIE VOT Ausbeutung SCHNUizen
Die ht- und Souveränitätseinbuße diıe den arrern zugemutetl
WIrd, ST mıt dem chönen "Entlastung" MUur mühsam verpackt,

will ucn verschmerzt SeIN und Ira VoN einschneidenden DSYCHI-
Schen Umstellungsschwierigkeiten egleite SeIMN30 Sie verlangt den

anndı wWer! dıe Kirchensteuermittel erst SEIL 1945 NIC| enr die Pfar-
GCICe sondern unmittelbar die Bıstumszentrale abgeführt W diıe Voll-
MacC| des DISC|  Ichen Mmies in der Kırche Mag MI Finanzhohei über
die Kirchensteueraufkommen des Gottesvolkes hat CD sicher niıchts zu un

Kooperative Pastoral Seelsorgeeinheit und Pfarrverband hrsg Biıschöflichen
Generalvikariat Trier, rner 1993, 63-/74

30 trücder ons denn auch als ungewollte Nebenfolgen der "Umplanung des
Iıbatsproblems” durch die Kooperative astoral nıcht MUuT die UÜberlastung der Prie-
ster, der Zuwachs Ar Verwaltungsarbei und die ngs (dem Zwang zur) KOOPE-



RÖLF ZERFASS "GEFAHRTENROLF ZERFASS  "GEFÄHRTEN ..."  Abschied vom Hans Dampf in allen Gassen, sie verlangt eine Offen-  heit und zwischenmenschliche Verbindlichkeit, die sich nicht mehr  hinter dem Anspruch verstecken kann, im "Namen der Kirche" zu  sprechen und zu handeln; es geht darum, in eigener Verantwortung  zu sprechen, fremde Verantwortung zu respektieren, Vertrauen zu  schenken, konstruktive Kritik geben und empfangen zu lernen, sich  anzuvertrauen und geschenktes Vertrauen zu schätzen, nicht mehr zu  versprechen, als man halten kann usw..  Einige Bistümer sehen denn auch die Dynamik  : personalen Wachs-  tums und der damit verbundenen Krisen und legen sich ausdrücklich  darauf fest, pastorale Supervision und Gemeindeberatung bereitzu-  stellen.40 Wenn dies auch nur einigermaßen nach den Standards ge-  schieht, die im außerkirchlichen Bereich bei vergleichbaren Pro-  blemstellungen üblich sind, steckt darin eine große Chance, bei den  Verantwortlichen auf allen Ebenen soziale Kompetenz, Individualität,  Communio-Fähigkeit zu entwickeln und dies wäre dann die Chance,  daß die Vielfalt zum Tragen kommen könnte, die selber Ausdruck des  Reichtums Gottes ist. Das große Zauberwort "Communio" heißt zu  deutsch einfach: "Mit-ein-ander": da ist "einer" und "der andere" ist  wirklich anders und trotzdem "mit" ihm! Damit ist zugleich das andere  große Zauberwort von der Kirche als "Mysterium" auf den Punkt ge-  bracht. Denn wo dies gelingt, ist Gott selber am Werk.  Der Leitbegriff der Kooperativen Pastoral ist entweder ein fauler Trick  oder er lebt von der Vision versöhnter Vielfalt, in der die Verheißungen  des alten Bundes und der Geheimen Offenbarung sich bündeln (Jes  60,1-22; Offb 21,1-6.22-26). Welche der beiden Möglichkeiten zutrifft,  dürfte sich vergleichsweise schnell herausstellen. "An ihren Früchten  sollt ihr sie erkennen" sagt Jesus (Mt 7,16) und er ist in Sachen Got-  tesherrschaft ja nun wirklich zuständig.  Ich habe den letzten Gedankengang unter das Stichwort "Geduld"  gerückt. Ich plädiere nicht für Geduld mit desperaten gesellschaftli-  chen und kirchlichen Zuständen; sehr wohl für Geduld mit den Ande-  ren, d.h. mit denen, die andersherum an die Dinge gehen als wir. Ich  plädiere aber auch für Geduld mit uns selbst, mit der eigenen be-  grenzten Lernfähigkeit, mit der eigenen Mühsal beim Zuhören und den  eigenen Pannen beim Organisieren; ich plädiere dafür, geduldig an  ration, sondern auch zunehmende Heimatlosigkeit und Isolation (a.a.O. 317), die  weder durch Begleitungsangebote noch durch die Aktivierung der Gemeindemit-  glieder aufgefangen werden kann, sodaß man die Frage aufwerfen muß, ob diese  Art der Bewältigung des Priestermangels nicht kontraproduktiv ist, weil sie die Prie-  sterrolle zerstört, die sie zu retten versucht (a.a.O. 336-343).  40 $o Rottenburg a.a.O. 27.  144Abschied Vo ans amp! In allen assen, SIE verlangt eıne ffen-
heit und zwischenmenschliche Ve  indlichkeit, die sich nı mehr
hınter dem Anspruch verstecken kKann, Im "Namen der Kirche
sprechen und handeln; OS geht darum, n eigenerVe
ZzU sprechen, fremde V  g ZU respektieren, ertrauen ZU

schenken, konstruktive MÜ und empfangen lernen, sich
anzuveritrauen und geschen ertrauen SC  Z mehr ZU

versprechen, als Man kannn USW

Einige ISTU senen enn uch die Dynamık Dersonalen S-
Iiums und der verbundenen Krisen und liegen sich auSQGTrUu  Il
darauf fesli, pastorale Supervision und Gemeindeberatung Dbereitzu-
stellen.40 Wenn dies uch MUur einigermaßen nach den g -
hiehli, die Im außerkirchlichen Bereich DE vergleichbaren PrOo-
blemstellu üblich sSind, arın ıne gr Chance, Del den
Verantwo  ichen auf allen Fbenen SOZzlale KOompetenz, ndividualität,
Communio-Fähigkelt entwickeln und dies ware ann die Chance,
daß die Vielfalt ZU ITragen kommen kKönnte, die selber Ausdruck des
Reichtums ist Das gro ße au "Communio” el
deutsch einfach v  it-ein-a| ist "einer” und andere ist
wirklich anders und rotzdem lmltll ihm! Ist zugleic das andere

au von der Kirche als "Mysterium” auf den
bracht enn dies gelingt, Ist Gott selber Werk
Der eitbegriff der Kooperativen asio Iıst entweder en fauler TIC
der ET lebt von der ISION versöhnter In der die Verheißu
des iten Rundes und derel Offenbarung sich bündeln (Jes
N %R 21,1-6.22-26) eiche der beiden Möglichkeiten zutrifft,
dürtfte sich vergleichsweise schnell herausstellen nAn inren Früchten
Sollt ihr SE erkennen” sagt eSUus (Mt 7,16) und er ist n Sachen Got-
tesherrsc Ja nun wirklich ZU  n  ı
Ich habe den etizten Gedankengan das ICNWO ed
gerückt. Ichl NIC für Geduld mi desperaten gesellschaftli-
hen und kirchliche Zuständen:;: sehr onl für Geduld mit den Ande-
ren, mi enen, die andersherum die als WIT. Ich
D  1 aber auch für Geduld mit unNns se m der eigenen De-
grenzien Lernfähigkeit, mı der eigenen Mühnhsal beım Zuhören und den
eigenen Pannen beim Organisieren; ich D  l Ur, geduldig

ration, sondern auch zunehmende Heimatlosigkeit und Isolatıon (a.a.0 317/), die
eder Uurc| Begleitungsangebote noch cdurch die Aktivierung der Gemeindemit-
glieder aufgefangen werden Kann, soda 1ar dıe rage aufwertfen mu B, ob diese

der ‚wältigung des Priestermangels NIC| kontraproduktiv ist, wWeIıl SIE die Prie-
sterrolle zerstört, die SsIEe versucht (a.a.0_

Rottenburg aaQ
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der großen Herausforderung ZU bleiben, die Subjektwerdung der An-
eren wollen und selber Subjekt werden n der Annahme
uch all der Inkonsistenzen, die In mır tecken, Im Ja dem Wechsel
der und der Fristen meınes Lebens pijker
DIes alles Ist möglich “|n esus”" Sagl W Was dies für UuNs In die-
Sser Stunde edeuien KÖnnte, ich In dem Wort Ulrich CNSs

und mutmachend zusammengeftaßt: "W. WIr können und
wır NIC kKöÖnnen, das alles UurNns gemeinsam. Und für Uuns mit-
eiınander ırd uch reichen"”.4|

41 Bach .. Dem raum3ehr als en Mensch eın Auf dem Wege
eıiner diakonischen Kirche, Neukirchen-Vluyn 1986,
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Gerhard Nachtwel

Untergang verwalilten und ü

Vorbemerkungen
Ich omme 1US einfachen und Kirche Das IST IC

elatıv gesehen Unsere Magdeburger Kirche IST mmM Uund einfach
Personal an gelstigen Potenzen - Katholiken eld weıl WIr als
„  ISssiOoNsbistu welithın abhängig SIN von den westlichen CNAWEe-
sterdiözese

Ich omme aus Kirchenerfahrung, die ast
Jahren real existierendem Sozialismus hier gab S ıll
erl‘! Phasen) und MNur Jahren Dundesrepublikanischem
System gewachsen IST

Ich omme als Seelsorgeamtsleiter mıi Iicher Ratlosigkeit mn
der Situation umzugehen IST von vorherge-
sehenen Zwängen und ZU  ] von ungebändigten Hoff-
NUNg auf INe VvVon Kirche für uUuNnsere Zeilt

Vielleicht uch weIıl ich all dem omme DIN ich sprachlich
gewandt, Wwunschie Ich [r D Dessere Reflexion dessen, S

uNns geschehen Ist seit 1989 kommen uNnsere Seelen nMın-
er  y hätte ich gern IC| Ich wWill Iso Sl,
und uch ann noch Dewu [ßt UuD]  IV, A  1US der IC uNnserer e-
burger Ortskirche sprechen

DIe folgenden Thesen SIN VOT dem Kongreß entstanden Sie SIN
ber die raie Diskussionen und Gespräche Leitershofen
verande konkretisiert erweiıler! worden Ich wollte hıer ermmen und
habe gelernt FS War spannen erleben Was wenn Pa-
storaltheologie sich dem Druck der konkreten asıs ausseizt und die
Praxis die Konfrontation VISIONÄren Entwürfen Ich

Ende dieser Tage für Ich Was SO aäahnlıch ohl Ta-
gungsteilnehmer iun ırd den ergang reie rbeit
vollziehen Sie werden die retardierenden emente" DIie
SINd Gott sSe! Dank De! uUNs NiIChtT) Werke (Unter ure_
tardiıerenden Fliementen" wurden beim Kongre ß fundamentalisitische
und rechtsgerichtete kiırchliche Gruppierungen verstanden.)
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These VEzS Kirche als; in
|V '@ \ ‘ Dq

FINe meıner konkreten zeitgeschichtlichen "Abgrunderfahrungen"
-  <  AUS dem Sommer 1989 Fın Witz machte damals die n

der DD  X
Der Lehrer fragt die Schüler nach dem rscnie| zwischen apita-
ISMUS und Sozialismus. N antwortet in eınem einprägsamen
Bıild er Kapitalismus ISst eın großes, SIUrMISCHNES Meer Der SoOzlia-
IISMUS ist das Schiff darauf Das Meer hohe Wellen, Wirft das
Schiff nın und her Der CS geht nıemals unter.” Der Lehrer Sagl
"FrRZ| das ISst iıne Eins.”" 'l bın noch ertig,” Sagl

und allen auf dem Schiff Ist 5 kotzübel." Damals onnten
viele herzlich darüber lachen In der DD  X LÄäßt siıch das Bild NIC
wenden auftf das Verhältnis Von Welt und Kirche? Ich überlasse nen,
0S welter auszuspinnen.
Vielleicht Dileibt uns das Lachen ann Im Hals stecken Besser wäre
© wenn Wır die Wirklichkeit SO sehen, wıe sSIe ist Da dıe Welt,
SeTre Gesellscha auft eiınem Weg eiınem grun ist, braucht niıer
NIC nachgewilesen werden, Der @s WenNnIg unsere
Planungen und Visionen Das könnte z.B heißen, daß die Erfahrun-
genNn der Unheilsprophetie, die ben als soliche die el  I Iıls-
prophetie Wärl, und die amtlich bestellten und Dezahnliten chön-
heitsfärber (die Entertamer VonNn damals) für UNSeTe T heologie und Pa-
oral mobbilısiert werden mMmussen

wi . —e ist nicht jie Kirchen-,
SONC © Gotteskrise

In unserem Bundesland und Bistum liegen die Geburts- und erbe-
Orte zweler u  I Geister Luther (Eisleben), Friedrich
1eiz Röcken be!l eIpZIg). el auf Je ihre eIse die
Gottesfrage radıkalisiert In der Kırche ihrer Zeit fanden SIE darauf KeIn
echtes FCNO Man könnte ScCHhonN die rage stellen, 1US diesem
run Luthers Zeit die enschen VOT allem Protestanten und In
der Zeit ab Nietzsche Immer mehr Atheisten geworden SINC
erleben wır DEe! UuNns eınen "nackten Säkularismus gegenüber dem
"Trachtensäkularismus" des Westens Christentümliche emente,
Transzendenzfähigkeit, reiigiöÖse Ansprechbarkeit DEe! vielen

Null, uch wWeNnNn WIr nicht können, wieviele von
den 80% Nichtehristen der Bundesländer Ungläubige siınd
andere Religionen DEe!| uNns Hier



GERHARD NACHTWEI UNTERGANG/UBERGANG

hat diıe kommunistische Ideologie eın ıTes Feld V  u  en und
mıt inrer P  !  g VvVon Atheismus und Materialismus, mıt inrer
Wissenschaftsgläubigkeit rbel eisten können SO aller-

nachdenklic| stimmen, Was eın 1US diesen 80% stammender
Professor der Magdeburg NI raucnen unbedingt Theolo-
gen In die NEeUE UNI ES mu ß doch IWAas daß Gott
uns lle des Abgrundes tlanzen äßt” Das kann MNUur neIl-
Bßen uch WIr riısien mussen NMeuU nach Gott suchen, mit ın
hantieren der ihn ZUT Stabiliserung kır  I der gesellschaftlicher
Verhältnisse instrumentalısıeren
Wır aus den Bundesländern vermıssen arum esonders,
WeTN In kirchlichen Veranstaltungen des estens diıe Gottesfrage

mehr gestellt wird, EIW. und Gottesdiens Ur verschämt
an vorkommen Eın Bischof Aaus den Bundesländern

Sie
'l kam mır VOT, wiıe auft eıner Gewerkschaftsversammlung.”" Ich VeTl-

das mıit Anvisierte als SOICHNe"Sozlialpastoral"
Gottesherausforderung. Das Soziale und Gesellschaftliche der
MyStIk, SONST ırd Zu aktı  Ist!  hen Leerläufer a IC das
wichtigste sozlal-pastoralel Ist, der 10N des uma-
MUTNNS wehren? Ich erinnere Nietzsches letzten Menschen", der
für die großen Lebensfragen: UCK, Gott, Tod UuS'  = MNUur noch
eın MmMuUudes Blınzeln übrig hat DIie moderne Beschwichtigungs- und
Zerstreuungs-Industrie hat .Huxleys Horrorvision eıiıner "Schönen

v SCHON fast Gegenüber SOlch einer Zerstörung
des Menschseırns ist diıe für dıe Kirche, wIe SIE dem Men:-
Schen den Zugang semer eigenen ZUur Welt des Geistes und
der ullur, ImMm etzten Gott selbst erhalten der wieder eröffnen
kKann avor müßten onl lle DiNNenNKI  hlıchen Querelen In elT-
heinen der zumindest müßten SIE aran ıhr Maß nehmen Was
verande sich n eiıner Kirche, WeNN SIE diıe nach Gott und S@I-
Ne  3 inrem Hauptthema macht?

These Kirche S nicht die Selbst  hauptung,
sondern kann NUuTr die Selbsthingabe sein "Werg
D verliert, ird es gewinnen”, ist nicht spiritu-
eil-ındiviqduelles, Sondern eminent ekklesiologisches
Prinzip vgl uch die uneare Ek  )

Der Gefahr eıner Slegerkirche Ist nach dem Zusammenbruc des SO-
zialismus wehren Der Satz ISst (Ol, eSUus ebt”, hat ich
IC eflügelt, sSondern erschreckt Christlicher fand Ich SCHNON den
Satz "Jesus War MarxX, Sondern Ist für ihn rDen.” Zu
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DDR-Zeıten habe ich nn gelegentlich ziUue Ich gebe AS ehrlich
Ich Iıch n eıner Kirche, die weitgehend In vorgegebene, taatlı-
che eingezwängt ist, DIS hın unvermeildlich erscheinenden
Repräsentationsaufgaben, {rO{zZ der Freude über das Ende des
SOzlaliıstischen Zwangssystems, NUur ohl Wır ar n der
DDR eıne reine Märtyrerkirche. ber Glauben kostete mehr. Wır
ebten mıf den vielen In eIıner Solidarität, die dem System Iıtten
Wenn ich Ich selbst beobachte, stelle ich fest, WIEe ich leuchtende

bekomme, WEeTIN ich von dieser Zeit erzähle, eiw. von den Im-
[Nelr g Jugendzelt-Urlauben Im mmer, VOoTNN
Schaukastenkrie mıit dem Rat des Kreises, von FEriebnissen mıit mel-
nemnm evangelischen er Oscar Brüsewitz (er hat sich 1976 VeT-
brannt)
Die Sozlalpastoral bleibt als Stache!l IM Fleisch Wie en WIr jetzt als
Kıirche mı den enschen und für die Menschen? ırd dıe Radıka-
Ität UuNseres auDens den B  l  u sichtbar”

These die sich, die
bisherigen FOorm. eZU

Hier Ist ZU  I Untergang verwalien und Untergang gestalten,
wIe uch UÜbergang schöpferisc Eın Daar Kurze Hın-
welse gibt Piarrer und Ns die In ihrer Glaubensgeschichte
SC geprägt SINd, daß SIE sich mehNhr äandern können der wollen
Sie siınd zuletzt Männer und Frauen der Kirche WOT-
den, wie SIE SIN Wır SIE n eın Dastorales Loch fallen
assen Das gebiete alleın Schon die Barmherzigkelt. Ich WIr

sSIE hne seelsorgerische u  u assen
Aber hier Ist das "und" sehr wichtig Der Übergang mu ß gleichzeitig
ges werden Wenn icn Sage Der kann NUur auf "UDer-
gangn llegen, die rage auf, WIr ann mıt ersonal, Iınan-
zeil USW n UuUNseTrTeTr KI Planung anders umgehen mMmuUuS-
SsSe  > Ded  ten ich, wenn die Dastorale Planung In der
Gemeindearbeit hauptsächlich auft Kir  Il  es Unterhaltungsprogramm
zıe
und DsyCchologische Auferbauung Im Sinne einer O.K.-Gesellschaft
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These Die SO Kirche VvVon MOrgen £
3und werden immer enr sein:}Gemein-
schaften, S der Deireien Kraft des vangeli-

_Q_'L versuchen (Basisgemeinden).
Die Kiırchen n der DDR ebten Aaus dem gläaäubıgen Engagement der
Gemeindegruppen, eIW. der Familienkreise Zum Teil SIE alr
ZU DiNNeNOrTIENtIErt Als Biıschof anke Icn glaube 1981 chrieb
In reis, der NIC über sSiıch hinaus aktıv wird, verdıen aufgelöst
werden”, fühlten SIch viele Zu adıkal durtfte dieses Prinzip
ohl uch angewendet werden, weiıl die Mitglieder In diesen
Kreisen In eıner Binnensozialpastoral sich 9  IC und
stärkten Was waäre mıt eınem Wesgfall worden? Jedoch In-
teNSIV habe ich Kırche eUu erlebt, als Wır 1972 In Zeitz mıt den Kreisen
der emende nach "sozlialen" ufgaben Ssuchten, die von ast allen
übernommen wurden Leider kann Iich aus Zeitgründen IC avon
erzählen Jedoch Sozialpastoral lebt von solchen Geschichten Was
die Gestalt der Kirche, stehen wır n den Bundes-
ändern unier einem Zusaä  lıchen LEI  Sdruck DIe Zanl der Katholi-
ken Ist gering Uns bleibt [1UT die Alternative eil0o der Mission DIe
Sie rage Ist allerdings NIC die enschen Interesse der KIr-
che Sondern die Kıirche Interesse den enschen hat
Wır en n dieser INSIC qguie rfahrungen gemacht, die wır viel
WenIG reflektiert DIe aktıven Gruppeninitiativen der Wendezeit
von September 1989 DIS InS Frühjahr 1990 iühlten WITr EUNIC
Was s als risien mıit anderen zusammenzuleben und An
en ISst ıne pastorale rage, uUund wWIe aran NZU-
knüpfen Ist

These Wir;ehr Mut ZU einer.VO EIN-
zelaufbrüchen, einer Pastoral des Hier-und-Heute

eistige UuUTDruchne eıner bestimmten Zeit eınem Destimmten
sind flächendecken In en Dastorales Programm ZU an-

deln Sie KöNnen Dezeugt und werden, ber SIE SIN von
Den veroranen Gesucht werden nach eıiıner Impulspasto-
ral, diıe mögliıchst viele ermutigt, VOorT den eınen der die ZWEeI
suchen, mi enen sie Yarız onkret für ihre Situation das Evangelium
MeuU entdecken Daß eS uch mıit zwelen, die Im amen Jesu Del-
sSsamımen SINd, SCHNON losgehen kann, hat Jesus vielleicht der Klel-
nen Zahlen willen Del Uuns n der Diaspora gesagtl
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These Kirche\ zu jeder ® und rtiten einer FOorm
von Institutionalisierung und Verwaltung Ü  °

Damıt ist ıne NI Anfrage gestellt gegenüber manchen Romantı-
zısmen eıner vorschnellen Visionspastoral. ber Verwaltung und In-
stitution NIC| Anfang stehen Frst mussen Ziel und
klar seiln, aus dem SICH ann notwendige Formen der Ver-
waltung entwickeln lassen Bei dem Versuch, eınen pastoralen Prozel3
In uUuNnsSsereT Ortskirche In Gang seizen, WITr das asısna el[-
lebt Beginn UuNnNnSeTeT Überlegungen en strukturelles Pro-
Dblem, eınen Stellenplan erarbenen, der cden veränderten Gegeben-

entspricht. ber sSowohl den Prı wıe die PGR-Ver-
sammlungen Dewegte mehr die ra' Was für ıne Kirche wollen
wir”? Dieses Überlegen Ird N unerheßBlil erschwe erstens da-
ur‘ daß unNns Uur! das Hineingenommensein In die westiliche Kır-
che eın ZU hingehalten wird, der viel gro ß Iıst senen
WIr uns yEnts  Idungen treffen, eren FOl-
gen für wIr absehen können Drittens SIN WIr als Kirche
involviert n die Gesellsc und können NUur o IC| Stellen ent-
weder gar niıchts der MNUur nach eınem Spielplan iun Ich WUN-
sche und hoffe iImmer nOcCh, WIr der erstreiten uns größeren
Spielraum, aus pastoralerVVOor Gott heraus, den
Gemeinden eigene Wege eröffnen, 'a ist Das gilt zum
eispiel für das Religionsunterricht n der ule In eıner
80% säkularen MW! In der Kirchen stark In der Minderhelt
SINC Noch eın Wort ZUur Dersonellen und strukturellen Ausstattung des
Seelsorgeamtes. Das Magdeburge Seelsorgea Ist als Instituti
reC Nachträglich, Iso Dbewu [3t geplant, stelle ich über-
rasC fesli, wWIe stark dennoch das sozialpastorale Flement ist Also
die personelle Ausstattung Halbtagsreferentin für Frauen;
eıne Referentin für Ausländer, Aussiedlier, Arbeitsiose:; eıne Refife-
rentin für (Ehe, Telefon USW.) eınen GescCc  sführer der
Partnerschaftsaktion ÖOst (Konta mıit Osteuropa); eIne rwach-
senenbildungsreferentin (Geschäftsführerin KEB) ZWEeI Sekretärin-
nen für UuUNs llie (6-Stundenkr:  e)

These < in E. FOorm S;Deginnt
oder endet) bei jedem 9

Im II auf den esten auf die Bischofskonferenz) WIr
den Findruck Man en Problem Ist gelöst, wWeTN eın Papier g -
macC ist Bischof LeO OWAa| hat A Ö formuliert astio
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heınt darın ZU esienen Die eınen produzieren Papiere und die
eren werien SIE WEO, und das alles SOll noch VO  3 HI.Geist serin”
Zur Handreichung Deım Friedensgruß kam mır neulıch der Gedanke,
daß Del uns Handreichung meıls mıit "Papier" gleichgesetzt Ird und
IC mehr mi Mensch
Mit lic auf ich selbst Ich schäme mich, wenn ICn jetzt meınnen Ge-
haltsstreifen sehe ich kann eS einer Alleinerziehenden mıt ZwWeI Kın-
dern, die Arbeitslosenhilfe bezieht. mehr erklären, Warum Ich
viel verdienen mMU  &D Ich ber dUus meıner 45Jährigen anderen
Kirchenerfahrung, WÖOÖ OS Buchgeschenke für Referenten gab, Im
nnerkirchlichen Betrieb ONOrare hoch SeIn müssen?
Sere eigene Abwehr der "Sozialpastoral" uch AaUuUSs dieser Quelle g E
speilst WI Wır Sind als rsien In unserem Land nicht die Armen,
die edru  en, 5  l  ]  en, anders als In Lateinamerika Wie werde
ich $ wenigstens llfü rll SIeE, noch Desser lm'tn ihnen?
Aus pastoraler Verantwortung kann ich zwar eınen Alleinvertretungs-
anspruch der Sozialpastoral IC akzeptieren. Der die Sozialpastoral
sollte Stache! serın In menem christlichen Fleisch und Im Fleisch der
Pastoralpläne, Finanz- und Personalüberlegungen. Was annn adus der
Kirche wird, darüber muß der DIialog vielleicht rst richtig eginnen.
Ich mıt eıner Geschichte von Klierkegaard schließen, die eın
ungarischer Philosophieprofessor hat und die ich IC| Verl-
zieren kann Klierkegaard schleppt eınen SChAhWeren KOrD KO-
e mıit äsche ZU Waschen und Bügeln. Endlich findet er
en Geschäft mıt dem Schild "Hıer ırd äsche zum Waschen und
Bügeln angenommen”. Fr seIne Last erleichtert "Nein, ne1ln”,
sagtl die Verkäuferin "Hie ırd eıne äsche ZUu Waschen und Bü-
geln angeNnommMmMen. Wır verkauien NUTr hilder, auf enen Hier
Iırd äsche zum Waschen Uund Bügeln angenommen”.
Wir sollten darauf achten, daß WIr keine Kırche SINd, die den Men-
Schen [1UT CNılder verkauft Dieser Kongreß hat meıner Ansicht nach
mehr gewollt als plakatıve onzepte. alur DIN ich dankbar Wır Soll-
ien @s IC auf den Kongreß en, wenn WIr n EWEGUNG
geraten auf ıne Erneuerung der Kirche hın
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Pastor:  eologische Informationen (PThl)
14 (1994) 157-167

alter

Vision und Planung.
des Rottenburger Pastoralkonzepts'

DIe Zanl der lözesen, die SIch endlich den gegenwärtigen pastoralen
Herausforderungen stellen, wächst Einige n den etzten Jan-
ren lözesansynoden der Pastoralforen du  u (Z en-
DUrg, Hildesheim, Augsburg, reiburg). Andere aben MeUuUe oral-
pläne DZW -K  Z beschlossen (U.a asel, eNmm, Limburg, LINZ,
aIlnz, Trier). ist CS üblich geworden, Von MO-
dellen "kooperativer astoral” sprechen. In WI  el firmieren

diesem Tıtel gan\nz unterschiedliche Ansätze
In eıner Darstellung 1US dem Bistum LimMDurg 6S beispielsweise:
"Durec| Priestermange! ausgelöste Planungen sSiınd eIne Chance für
die Entwicklung eiıner lebendigen Oolks- und Gemeindekirche "® Hier
geht C sıcher IWAas verkü ZU eiınmal planeri-
sche UÜberwindung der n Not geratenen "Ein-Mann-Pastoral"
iıne "KOOP  IV oral” "Pastora n Kooperation" DZW "“Gemein-
deleitung In Kooperation"$ hier Iso ach dem Vorbild der
Planungsvorgaben Im Biıstum Speyer* Im Il auf die steigende
Zanl Von arrermn mit menNnreren Pfarreien”, DZW "Pfarreien, die sich
gemeinsam eınen Pfarrer teılen mUüssen'”, ıne Präferenz für das "KO-
operationsmodell” Sinne der Bildung eiıner "Pfarreiengemein-
haft") Im Gegensatz zum "Integrationsmodell” (d.h der Zusam-
menlegung mehnrerer Hfarrgemeinden "Großgemeinden'"). J rotz
Priestermange! sollen die gewachsenen Gemeinden erhalten bleiben
UrCc Konstitulerung Von überpfarrlichen "DSeelsorgeteams" S
Hauptamtlichen (Priestern und alen), Einsetzung ster” (hauptamtli-
cher,! IM arrnaus wohnender) "Bezugspersonen" In den

Vom uftor gekürzter und übera|  ITE Nachadruck des zweiten e1Ils cdes Artikels
Perspektiven pastoraler meuerung', In Pastoralbla: (1993) 301-31
Aus agner, Einige deen zur pastoralen Planung (Bericht auf dem Kongreß
der Konferenz der deutschsprachigen Pastor:  eologen Planung und Vision DIe
rage nach der Zukunft der Seelsorge‘. 27 .-30 September 199 In Leitershofen
vgl Text In diesem Heft)
Vgl "Gemeindeleltung In Kooperation”. Begleitete rojekte mIt Pastoralteams In
Kirchengemeinden, die sich gemeinsam einen Pfarrer teilen müssen, hrsg Vorm
Bischöflichen radınarna) Limburg. Januar 1990 Masch.)
Vgl "Kırche leben In der Pfarrgemeinde angesichts einer abnehmenden Zahl von
Priestern und hauptberuflichen ıtarbeitern Vorschläge für den Weg emen e1-
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Einzelgemeinden "Mitverantwortung und Mitwirkung der g -
wählten Räte" hofft INa der Mangelsituation Herr werden und
ZU  l Impulse für intensiveres eDen der Ortskirche und der Ge-
einden ZzUuU können DIe Devise el pastorale Plianung.
Anders Im Bistum Base]!l®: Hier en Bischof, Bischofsrat, diözesane
Räte und Dekane IM lic auftf robleme, Vor enen der heutige
ensC und damıit uch jeder Christ der en ZUuMm en Jahr-
ausend steht”, damit egonnen, gemeInsam ach egen für
das Handeln suchen e| kam iImmer wieder die rage
auf, wWIEe die Bistumskirche vermehrt Zeichen der zeit erkennen
und das Evangelium eben" Im NSC aran wurde ine Ar-
DetSsgruppe eingesetzt, die dem itel uchet zuerst das
es und seiıne Gerechtigkeit (Mt 6.33)” eın "Arbeitsinstrument für
pastorales Handeln"” hat, mit dem CS SOwohl der Kirchen-
eitung T uch den Seelsorgern und Seelsorgerinnen SOWIE "allen
interessierten Glaubenden" möglich sSeın soll, VI  Igke der
gesellschaftlichen und kirchlichen eme und ıhrer Verflochtenheit
untereinander gerecht wercden Das Arbeitsinstrument will Dewußt

"reın pragmatischeufür nn  Irchliche leme”", uch
"keine Rezepte für Dbestimmte Situationen" en, sondern lädt dazu
ein, Je eigene Verantwortung wahrzunehmen' möchte Chri-
sien auf allen Ebenen dazu ermutigen, "ıhr Christsein wulsier und
aktıver gestalten" und Im Zusammenhang damıt ZU  I iıne
"synodalen Proz ausiösen Erst Im Verlauf dieses Gesprächspro-
Zzes5s5e6e$S sollen sSıch Meue SChwerpunkte und Perspektiven des irchli-
chen Im Bistum erauskristallisieren In der Hoffnung,einer evangeliumsgemäßeren Gestalt der Bistumskirche und iınrer Pa-
storalstrukturen elangen. Hıer setzt Man auf Visionsarbeit
Ich maße mır IC| d| die verschiedenen Modelle Dewerten
Zunäcnst einmal ıen jede VOTl Neuanfang Anerkennung. EIN-
zeine der onzepte spiegeln zucem ICldie O-
rale Gesamtorientierung eıner DIÖzese wieder Doch cheint mır die

wichtig Pastoralplan Ist gleich Pastoralplan. eiche
Notsituation Jeweils zum Ausgangspun und zum eT-
SCHIN Moment wWird, aran entscheıidet Sıch sehr viel Hier

eın rstes Unterscheidungsmerkmal für das Genus eInes aslOo-
r  Z Wovon geht @s aus? Was Im Mittelpunkt der Auf-

Pastoralplanes)”, hrsg von der DIöÖözese peyer, Hauptabteilung Pastorale
Dienste und Gemeindearbeit' peyer 1991

J  5 Vgl "Suchet zuerst das reIlC| ottes und SeINeE Gerechtigkeit Eın Arbeitsinstru-
ent für pastorales In Im Bıstum Basel, hrsg Vom Pastoralamt des Bistums
Basel Jothurn 199
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merksamkeit? Der Priestermangel” der die Lebensnot der Men-
schen? In engstem Zusammenhang damıt MNun DerIdie
Zielorientierung! Kommt AS dem Konzept n sier Inıe auf den
der KI  Il Institution der Jäßt SIch Von der Sorge
und Bıtte das KOommMmen des Reiches O{lles leiten? Auf dieses
zweite Unterscheidungskriterium omme ichn eigens nochmals zurück
Der Stil eıner geplanten asiora hängt avon Rolf

der Drovokante Satz "ES gent das UÜberleben
der Kirche, sondern diıe ung der Welt, die Gott Ö alles
Planen mu ß sıch arum al den Lebensverhältnissen und Kontflikten
der enschen, Desondern der Armen' Ihnen, orientieren."®
Im Bistum Rottenburg-Stuttgart Man mit den VonNn eiıner ArDeits-

entworfenen, VOTT DIÖözesanra verabschiedeten und von BI-
sSchof alter Kasper In Kraft geseizien "Pastoralen Perspektiven"

l  n des KOonNnziıls SOWIE der DIÖzesansynode (1985/86)
aufzunehmen und vielfältige diözesane Gesprächsvorgänge Dün-
deln DZW weiterzuentwickeln Sie als "verbindliche Orientierung
für die Seelsorge der ommenden ahre”" und geben ZU  l den npa
storal-theologischen Rahm für diıe paralle dazu D  Igl
Stellenplanung hne Jjese Planung festzu  reibe der siıch In
Inr erschöpten. Ausdrücklich welist der Bischof Im I!WO der 'PP"
darauf hin, daß die "Stellenplanung 2001”, DEe! aller Sorgfalt, die für SIE
aufgewendet Wurde, "nur mittelfristig Bestand Kann, die
weitere Entwicklung uUNsSseTreN und uUuNnselTell Planungen ent-

Ist" DIie IPPII nehmen das Ganze der Pastoralaufgabe In den
lick, konzentrieren siıch Jjedoch praktisch auf die emende als ihren
zentralen I Bemühen en authentischeres Glaubenszeugnis
der Ortskirche aus dem "Grundanliegen der Evangelisierung” seizen
sSIe sSıch insbesondere mıt "Fragen Gemeindeaufbau, emeınnde-
entwicklung und Gemeindeleitung" ausemander. Darın lıegt en ‚DEZI-
IKUmM der Hottenburger Konzeption: Sie pastorale Pianung
mıt eıner zukunftitsweisenden pastoralen Vision Im konkreten Lebens-
Dereich
Der Text der IPP" umfa (t ast dreißig enen ist hıer mögliıch,
uch 1Ur annähernd den nhalt VOT führen
die wichtigsten Grundsätze dennoch hnerausstellen kÖönNn-
NenN, greife ich nebDen Dezeichnenden assagen und Zitaten aus

olfa In diesem Heft, 119ff
Der volle ıtel autet "Pastorale Perspektiven In der DIÖözese Rottenburg-Stuttgart”.
Der ext Ist greifbar n terlaldienst, hrsg VC Seelsorgereferat der Diözese

Rottenburg-Stuttgart. Handreichung tür dıe Seelsorge 34’ April 1992 Die-
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dem Text selber auf ergänzende Arbeitsmaterialien& zurück Das
brennendste Interesse der eser ırd vermutlich den praktischen An-

für die Neugestaltung der Gemeindepastoral Hier, SO
denkt Man, ırd OS rsi konkret und spannend. SO ist es In der JTat
Doch dart NIC übersehen werden DIie p  l Impulse der „ PP"
hangen durchweg mıit dem theologischen Leitgedanken
und würden hne sIe ZU  l bleiben; SIE sind ISO weniger
beachtenswert

bastoral-theologischen Leitgedanken®
DIe pastoral-theologischen Leitgedan der IIPP" intendieren "eiıne

Umkehr der Kirc) Karl Edelmann) DIie Umkehr ihren
eigentlichen Auftrag, den rmen das Evangelium verkünden (2)
die Umkehr inrem ursprünglichen Selbstverständadnis als Zeugıin des
Reiches (3) und die Umkehr inrer "wahren Lebensgestalt”
als OMMUNIO sanctiorum, als emeinde, die Subjekt und Trägerin
der Seelsorge Ist (4) Voraussetzung und Anfang dieser "Evangelisie-
rung der Kır ber Ist die Wahrnehmung menschlicher Not (1)
arın erschlie ßt sich ersi reC die onkre Lebensbedeutun der DI-

Zu den rmen, Kranken, Blinden, Lahmen, gehö-
ren alle, reIilic In Je anderer eIse geht ıne Hinkenr
zu den konkreten enscnen überhaupt in inrer Lebenssituation

1.1 Wa  g VvVon Not E die der seelsorglichen

DIe IPP" von der der enschen”" (von Sinnverlust,
Verunsicherung, Beziehungslosigkeit, Angst, Ungerechtigkeit, Un-
friede und Gefährdung der Schöpfung). Erst ann sprechen SIE Sspezl-
ell die der Kır (den Umpbruch, diıe rse der
Seelsorge n die Schwierigkeit, mıt dem MeUuUe FreIi-

rTuNng In der Arbeitsgruppe hatte der Leıter des eelsorgereferates, Domdekan
Georg KOpp.
Vgl Materljalien KG  X Pastorale Perspektiven In der DiöÖözese Rottenburg-Stuttgart.
usteine für KGR-Seminare und Mitarbeiterbefähigung, hrsg. nstitut für Fort-
und Weiterbildung der en Dienste In der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Rottenburg 199 Masch.); SOWIEG Perspektiven für den astor:  such (Masch
anuskript cdes Seelsorgereferates).
Vgl die In Anm genannten Materalıen KGR; arın 25- Theologische Leitge-
nken (zusammenfassende Darstellung von egens Karl Edelmann).
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heitsgefühl der Menschen umzugehen, namentlich mıt dem
Selbstverständnis der Frauen; schließlich den Priestermange)l). Der
Priestermange!l Ist In dieser IC eine, Der ben IC die einzige
Mangelerscheinung der Kirche Der noch größere Mange! legt darin,
da viele Gemeindemitglieder ihre eigene Berufung und erantiwor-
LUNG noch entdecken konnten; daß vielfach keine tragfähigen
Beziehungen der Glaubenden untereinander esienNnen; daß iıne der
gegenwärtigen Uuatlon entsprechende Gestalt VvVon Gemeindeleitung
Dislang noch u ist, USW Die (doppelte) uatıon, die
WIr erleiden, Im Text der !PP", en wır jedoch uch als
HMeraus  rderung und Chance verstehen, MNMeuUu entdecken, der
zentrale Auftrag der Kirche Ist und orum s In der zukünftigen p -
Sioralen Entwicklung VoOT allem geht”, nämlich ine Kirche, die

auf sich selbst fixiert ist, der vielmenr das Kommen des
Reiches Otles, Heil und HMellung der enschen iun Ist

Rückbesinnung P  jer Kirche das Evangelium vome
Gottes

DIie „ P P" nehmen hier das wegwelsende Wort Pauls auf vange-
IIsieren Ist die nade und el  Iche Berufung der Kirche (Evangelii
nuntiandı 14) Sie machen gleichzeitig EeU=UIlC hne Kir-
che gibt eıne MeUeEe Evangelisierung. Und hne Bereitschaft der
Kirche, SICH selbst evangelisieren lassen, giDt s eıne WI
Erneuerung. Evangelisierung Ist keine Einbahnstraße "Evangelisiert
werden immer el die Welt und die Kirche, die rer und die
rediger, die Zweifelnden und die Glaubenden, die sogenannien
Fernstehenden und die sogenannte Kerngemeinde." In der eQ-
MNUNG mıt den enschen und ihrer Bedürtftigkeit, könnte Man
geht der Kirche die Lebensbedeutung des Evangeliums MeuU auf An-
I der Dersonalen Nöte und globalen Gefährdungen gewinnen
das Evangelium Jesu Christi und seIne Defreiende V  ÜündIgung Uund
damıit der Auftrag der Kırche IeUuUe Aktualität und Dringlichkeit. Der
aussendende err spricht den "Zweiundsiebzig": "Wenn ihr n ennn
aus sagt als ersies Friede diesem aus!" Sodann Sagt
den Leuten, das eIc es Ist Euch nahe!" Und "Heilt die Kranken,
die dort sind!" (LK 10) Das "erste Wort der Jünger" Ist Iso das Wort
VoO  3 Frieden, das Wort VoO nahegekommenen OlleS, VvVon der
Heilung der Kranken Das für die Evangelisierung der Kirche
"SO wichtig die rage ach erien, ormen und ora Ist s ist das
zweite Wort der Kirche Zuerst gent @s darum, das eICc es aUuUS-
zurufen, das Geheimnis oles Im en der Menschen, In der Welt
aufzudecken, bezeugen, daß C grundsätzlich keine eillose IIUa-
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10N mehr gibt für keinen Menschen, In weilcher uallon elr uch
Sern m  ” In diesem Sinn muß Seelsorge "mystagogisch” seıln,

SIE muß die enschen VoTrT das Geheimnis führen, das ImM run
iıhres Lebens immer SCNON anwesend Ist, das Geheimnis der Ge-
schichte Olte mi einem Je‘ einzelnen Voln UuNS; und SIE mu ß
zugleic "diakonisch” seın "Nirgenawo die Glaubwürdigkel der
Kirche, eıiıner emen eınes rSsSie sehr auf dem
wıie De! Nächstenliebe und Gerechtigkeit.” die tschaft des van-
geliums als heilend und befreiend erfahren wird, hängt zuletzt
avon ab, WIr als Kirche den enschen die Freihelr assen NI

inr Herz und ihre Entscheidung Im Griff wollen.”

Rüc  ng S Wesen der Kirche als Zeugin jes
Reiches %.

Kir s n IPPII weiter, "lebt AaUuUSs ihrem Auftrag, das
eIc ZU verkünden; SE Ist ihrer selbst willen Die
ir Kırche ist aner ıne vorletzte rolbBbe, die dem es
verpflichtet und zugeoranet ISst u  l bDer Ist SIE ıne sichtbare
Gestalt, Zeichen und erKZzeug des Reiches ottes." Hier gent 6S
das, e ICn ben als zweites Unterscheidungsmerkmal eInNnes O-
ralKOnNz: bezeichnet habe Das von OUe und
Kirche Das es Ist größer als die Kirche Dadurch Iırd die
Kirche NI überflüssig, Im Gegentell. Sie sSoll gerade In situativer
Verwirklichung der ıhr wesenna| eigenen Gestalt sakramentales Zel-
chen aTu seln, daß Gott In Welt und Geschichte, den Men-
Schen, als das einende, ettende und befreiende Geheimnis ımM
Werke ist

Rü Commun  estalt Kirche

Den IPP" geht N' "um Iıne er! Gestalt der Kirche und
inrer Gemeinden”, ıne iIrche der Communio”, iıne Kirche,

den Weg findet VonN eıner versorgenden ZU eıner SICh selbst und
andere) evangelisierenden asiloral, VOoTI eıner einseitig priesterzen-
rierten eiıner gemeindezentrierten Seelsorge.” Das
emende als Ist TIr  l  r Seelsorge" I geht 0S
konkret "um das Bewußtsein der Gemeinden, selbst seelsorgerliche,
geistliche und priesterliche Verantw  ung tragen; eın er eUeT-
ies Verstän VvVon und LeItuNg.‘ Fın dArıttes Unterscheidungs-
merkmal VOTI Pastoralplänen ird SIC| Zielt das Jjewellige Konzept
in auf die "Kooperation” der Hauptamtlichen der auf den
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"lebendigen Organismus" der emeıInde, auf Alleinverantwortung der
Amtsträger der auf Stärkung der Mitverantwortung aller e{iautfien
und Gefirmten?

P  d DIie pastoral-praktischen Handlungsimpulse!®©
DIe IIPPn wählen für den Umgang mıit der MNse also "einen grundie-
gend anderen Ansatz n der '"astoral” ru Ermsperger): Sie vollzie-
hen eIne "Kurskorrektur Im Il auf die Zuständigkeit" für die Kti-
sche Gestaltung der Gemeindepastoral: lle Glaubenden aben Je auf
ihre Weise eıl der üllung des Pastoralauftrags, "Grundamıt"
der emende DIe Option "“Gemeinde als rägerin der Seelsorge"
verlangt die SetzZung bestimmter Pr  9 konkreteral-

Leitlinıen, die der Verwirklichung Den dieser KONzeption
dienen DIeSs SIN An der "Berufung aller ZU Mitarbeitern
Oottes" (1) "Entwicklung eiıner evangelisierenden toral” (2) US-
Dildung eiıner gemeindlichen nfrastruktur” (3) SOWIEe die "Entwicklung
eINeS cdiferenzierten Leitungsgefüges”" (4) Jie vier run und
Ha  u  ZI  e e  l SICH gegenseitig. Was ber ISst Im einzelnen
damıt gemeint”

2.1 Berufung des Volkes 1185

lle Glieder des Volkes OolNes SINd dazu Derufen, Aufbau des
Leibes Christi UWI lle en V  ortung, lle SIN In IN-
rer urcde ebenDbürtig. darauftf dem Olk es Jjese
SsSeINe Berufung iImmer menr Dewu ßt machen, die vielen einzelnen
Charismen wirklıch als "Berufungen"” anzuerkennen und gegebenen-
Il UurCc ıne amtlıch gemeindliche eauftragung ZUTrT
altung kommen assen DIes u  ] INnSDEeSONdere uch
die partnerschaftliche Ver ortung und Mitwirkung der Frauen a -
und ernstzunehmen Die Enr:  tlichen iun inren Dienst NUur In
Delegation, sondern Kraft originärer Berufung asselbe gilt für lle
Gemeindeglieder "Reichtum und Glaubwürdigkeit eıner emeınde
hängen VonNn allen ihren Mitglıedern und eren gegenseltigen Anerken-
NUuNGdg ab ” Gerade die Vielfalt der Glaubenserfahrungen und -ZEUG-
NnISSEe ist für eıne emeınde, In der viele enschen Begegnung Uund
Heimat finden sollen, VvVon größter Wi  l  el Dadurch ırd der DIienst

Vgl ebd 31-33 Pastorale Leitgedanken (zusammenfassende Darstellung UrC|
TUNO Ernsperger M.A.)



ALIER VISION UND PLANUNG

der Hauptberuflichen überflüssıig, er bekommt Jjedoch eınen
eren we  u Eine inrer wesentlichsten Aufgaben ist jetzt,
das olk OlleS, dem SIE selbst gehören, In semer Entwicklung und
Subjektwerdung unterstützen und e die ntwick-
lung eıner emel Ist S entschel  nd", die IPPII‚
eiau und ell ihre priesterliche Berufung und IN-
I- originären Auftrag ZU  3 Aufbau der emende und ZU  3 Istli-
hen ZeugnIis entdecke  ” ird uch der Dienst des nesiers
llln eıner erneuerten Gestalt - Bedeutung gewinnen.” Der rıesier
ırd und das Iıst ıne bedeutsame Chance In J1ese Situation für
seıne eigentliche geistliche Leitungsaufgabe freigesetzt und kann SC
wieder vermehrt dazu bDeitragen, daß die Gemeinden, SICH selbst
und ZU den andern Kommen, In Glaube, Hoffnung und wachsen
und SICH aus dieser Mitte Neraus wirklich auf eiınen ErneuerungsSpro-
ze ß einzulassen vermögen. Fine faszıniıerendeu

Entwicklung einer evangelisierenden Gemeindepraxis

"Evangelisierende Gemeindepastoral” praktizieren meint gerade
NIC dies der jenes technisch ändern, sSondernu MNeUue
Wege Glauben und wieder miteinander llln Be-
rührung  M bringen, die beängstigende Kluft, die trenn,
überwinden Im ertrauen auf diıe DyNamık, die en sobald
OoNes und dıe Lebenssehnsucht der enschen zusammentfin-
den TUn Ernsperger, In diesem Bereich eıner der Mit-
arbeiter der Rottenburger DIÖzeSse, dazu "Nach uNnseren Be-
oba'  u  n führen INnSDeSONdere rei Wege eıner solchen Varn-
gelisierenden Gemeindepraxis: DIe Reflexion des Lebens Im Spiege!|
des Evangeliums UrC die verschiedenen Formen des Bibel- T eilen
das Teilnehmen und Teilgeben am und Glauben der Mitehri-
sien Im Glaubensgespräch und Im diakonisch-politischen Handeln:;
schlie Bßlich In der Berufung, mıt den eigenen Charismen n-
deln es n der emeınınde partizipleren und MItZUWI  ”

Ausbildung einer gemeindlichen In  ur

EFine Indie Subjekt der sSenın soll, braucht beides SIE
braucht Ine Spiritualität und die entsprechenden rukiuren Als LEeID
Christi Iist SIEe eın geistlicher und zugleic eın SOzlaler Organismus.
wichtig der geistliche Impuls für eINabe und Mitverantwortung aller
Ist, elr muß SIChH in ganız Konkreten, personale Partizipation und KOM-
munikation ermöglichenden Sozialgebilden "nkarnieren". Das
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MNun ber wirklich eın lebendiger Organismus seın, das
Großgebilde "Gemeinde" eıner lelza VvVon "Substrukturen" Im Sinne
von kleinen Gemeinschaften, Lebensgruppen, Arbeitskreisen,

Initiativen, der Okalen Untergliederungen. Ge-
meindebildung Ist nsofern gleichbedeutend mit Entwicklung der
emende eiıner verneizien "“Gemeinscha: von (GGemeinschaften"
Nur In kleinen überschaubaren können enschen sich InN-
tensSIV, können Beziehungen wachsen, können
LeDens- und Glaubensgeschichten geteilt werden, kann jenes Gefühl
der Beheimatu entstehen, weilches diıe zunehmende gesellschaftli-
che Anonymität vorenthält Eine sSOlche tzentralistische Gliederung
der Gemeinde gelingt hne Sinn für Verschiedenheit, Nne
"Pluralitätstoleranz”“ ermann Stenger "Einnheilt In leilfalt"
vVerwi  Iichen, SINd MeUe ormen der Leitung und Mitverantwortung
unumgänglıch

Entwicklung eines Leitungsgefüges
Da die Gemeinde mıit all ihren Berufungen, en und Dien-
sien] der Seelsorge ist, hat Auswirkungen Verständnis
und Struktur der "Gemeindeleitung". Bel weriem lle u  en,
die diesem ICNWO gebünde SINd, SIN Vom esen her dem
Amıt vorbehalte SO Ist "aıne Entflechtung des historisch g T
wachsenen Leitungsdienstes"[und möglich. DIeE UPP" SDTE-
chen VvVon "Mitverantwortun n der Gemeindeleitung". eDen den
überkommenen A  rukturen" der Leitung Pfarrer, Seelsorgeteam
Hauptberuflichen, Kirchengemeinderat) können un "Mitverantwort-
lıche" für einzelne Gemeinden der Gemeinschaften der ereiche
gesucht unduwerden Zum eınen fungleren SIE In den Ge-
meilnden hne eigenen riesier der n Teilgemeinden als nBe_
zugspersonen'”, SINd, indem SIE dort eitend In Dienst- und Lebens-
grußppen der in Teilbereichen der asiora SINd, ZU  I An-
sprechpartn für die übrigen emeindeglieder Jese (ehrenamtlich!
Mitverantwortlichen bilden als vernetzende Gruppe SO {Was WIE das
Öörtliche pastorale Leitungsteam. Zum anderen SIE In der Pa-
storalkonferenz (mit dem Z  l  n Pfarrer, dem In zugeordneten
eam der Hauptamtlichen und den Mitverantwortlichen der anderen
Gemeinde) ' emeınde der "Ihren" pastoralen Tätigkeitsbereich.
Auf jese eISsSEe CS eıner orm "differenzierter und De-
atıver Leitung” (ZU einem "Leitungsgefüge”). Gemeindeleitung kann
und soll ISO theologischen und praktischen Gründen mehr
alleın Von den Haupta  mtlıc  chen wahrgenommen werden ES gent viel-
mehr "integrative Leitung" UrCc die VOoO  3 Bischof gesandaten Mit-
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arbeiter und mit den aus der emeınde eruienen der EW  en
Hıer gibt sehr viele Variationsmöglichkeiten. INne e-
rung ZU vermelden, Soll der (normalerweise ehrenamltlıc ausgeübte)
Jjenst der Mitverantwortung der Gemen  ıtung” der
vVon mehNnreren ersonen wahrgenommen werden
DE annn Vereinbarungen über die Moderation des eams treifen
SING In diesem Modell greifen die Leitungskompetenzen des Priesters
und der Hauptamtlichen auf der der Einze  emeInde die hne
EIGENEN IST "lediglich” moderlieren DZW subsidiär Ihre
wichtigste Aufgabe IST ann ZU stutzen ZU ermutigen
und befähigen Der Leitungsstil des ırd ann mehNr
MONO  l vielmehr D  l Senm und sich der Aufgabe
wirklich geistlicher Leitung wieder mehr annaäanern Beziehun  e-
flecht des auDens und stärken
DIe VIeET pastoral praktischen Handlungsorientierungen e  IN sıch
Q  ] Sie SINC Ausdruck Pastoralverständnisse das Pa-
oral als das geMEINSAME TIun des Volkes es als die eDensäau-

der emende selbst Das vierte Unterscheidungs-
merkmal Pastoralplanes zeigt SICH uNs folglich arın daß lau-
bensvertiefung, geistliche Gemeindeerneuerung und STITUKIU Ge-
meindeentwicklung l  u auf lebendigen Organismus mMIn
vielen ljedern "Leilb” risti als Subjekt der I VeT-
bunden SINC 1ese Verbindung NIC gesucht ırd dürtfte lle LIe-
besmühe Da ErMNEUETUNG uUumsSONstT SEeIIN

Verwirklichun Pastoralen Per-
spektiven

les und gut werden manche Der WIe - mMn
der erwirklichung, Papier IST bekanntlic geduldig? Die rage IST VeT-

LeIder kann ich S Platzgrün mehnr eingehen auf
die diesbezüglichen Vorschläge und Desiderate der IPPII Hıer NUur
SO VIE Der V  l Pastoralplan der Kottenburger DIÖzese ziel
NIC MNUur auf raxXıs ET ISt en UuC| wer selbst Frucht bereits geübter
TAaXIıs 11 DIeE genannien Priori wurden schon meh-
rere laufenden pDastoralen' heraus en  IC SO Da-
siert eiw das Desiderat "evangelisierende toral"” aufT umfangrel-
11 FÜr 321718 Darstellung und Deutung des Rottenburger Pastoralkonzepts verdanke

ich NIC| MUur ME Je|zal von Inwelsen und Formulierungen sondern auch die
KenntnIsS der damlıt verbundenen praktischen rojekte dem lebendigen Ge-
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hen rfahrungen mıf Formen der Gemeindemission insbe-
sSOoNndere mIt dem sSo  n "Rottenburger Modell der Gemeindeer-
neuerung""< dem sich ScChHhon mehr als TünfzIg Gemeinden nach
Jjeweils DIS Zwel]  I Vorbereitungszeilt beteiligt en Gerade
dort hat sich gezeilgt daß Gemeinden inrer SIGENEN Mitte mehr als

essourcen” rozesse der laubenvertiefung
durchzuführe mmer diese Gemeinden Selbstorganisation
(durch eın "nnenteam mn DIS ZWAaNZzIld Leitern Von Gruppen für
laubensgespräc und Bibelteilen, lediglich Deraten enLNn Von der
DIöÖözese gestelltes "Außenteam”) an  e Die Ergebnisse SIN
WI ermutigend. Ahnliches gilt für rfahrungen mıit der Einsetzung
von "Bezugspersonen”. Neuerdings gibt - einzelne "Pılot-
projekte” ZUur Entwicklung situationsbezogener Modelle des Ge-
meiIndeaufbaus und der Gemeindeleitung Eın Zweljahreskurs für diıe
Ausbildung von „  emeindeberatern" hat VOT urzem egonnen DIes
IST Wichtig ISSEeN EIN Plan häangt der Luft wenn elr auf
konkreten Entwi  lungprozessen und V  l  r IV! Praxıs
fu 31
Pastorale Erneuerung, die auf Gemeindebildung ausgeht dies Ssel
zu AbDbschlufß dieses Aufrisses | keine Modeerscheinung
Sie IST die notwendige olge der Deutung der gegenwartigen
Notsituation IC| des Evangeliums als Botschaft
Lebenshoffnung In der Subjektwerdung emenmnde können
Menschen anfanghaft erleben Was ZUU ersennen und Was der
Glaube vernel daß WITr I und "mehnr
finden "Giloria MM Del VIVerIS nomo vita au NOoMINIS el'"
(Irenäus)'$ Die Ehre es IST der lebendige Mensch

sprächsaustausch VorT allem mIt Bruno msperger eOrg nopp Ig Rudloff
eier Köhldorfner und
Vgl dazu den Bericht von u  Ig Kudloff "Laßt euch umgestalten ormen und
Wege der  emeindeerneuerung raxXıs der emenmde P  ' 20-22
renäus von Lyon Adversus aereses I
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eOrg Onl

O  e lernen In der Berufseinführung
Tür iIne{  Ive  el raxXxıs

Seit über zehn Jahren mühen SICH Ausbildungsleiter/-innen und DO-
zenten/-ınnen IM Bistum Trier, die Berufseinführungsphase der
ünftigen Seelsorgerinnen und Seelsorger KOnzipileren, daß der
Wechsel des ernores und des Lernverständnisses stärker als Dbisher
berücksichtigt ırd vVom fächerbezogenen, vorwiegend rezeptiven
Lernen Im akademischen der halbakademischen Milieu zum Ituati-
Oonsbezogenen und Il  IV! Lernen IM realen SOzlalen Kontext Da-
UurCc wurde die ase der Berufseinführung ZU einem zentralen Da-
sSioralen Lernort.!

gibt ıne Täacherübergreifende Verständigung über die fOor-
malen Grundbefähigungen, dıe angezie werden verschiedene,
ehmend komplexere Bedingungstfelder adäquat wahrnehmen
kKönnen, die wahrgenommenen Situationen humanwissenschaftlich
und l  ] deuten SOWIE Handlungsperspektiven er-
fen und situationsbezogene Handlungsschritte ZU und [@-
flektieren.®
DIie pastoraltheologischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter en sich
für eınen projektorientierten Lernansatz und für die Praxis
(die ersten Dienstjahre VOT Ort) als den entscheidenden Lernort urse

einführenden, Degleitenden und auswertienden Charakter.$

Reflexion eInes Praxisbeispiels*
Aufgrund seımer Biographie, SeINeSsS Engagements Im Studium SOWIE
des Interesses eINeSsS Sachausschusses '’Mission Entwicklung
Friede' VOT entschied Siıch en Gemeindeassistent (GA) als Projekt
für die Inıtlerung eıner Projektpartnerschaft mıit eiınem Frauenzentrum
In ndien Als onkreie Auifgabe wurde die finanzielle Unterstützung für
die Anschaffung VvVon Wasserbüffeln formuliert Im UuTe der Auseinan-
dersetzung mit dem Projekt wurde über die olle der rau in Indien,
ber uch über die Il der rau n Gesellschaft und Kirche DEe!] unNns
diskutiert
Zur Information der Gemeindemitglieder wurden Hlugblätter verteilt,
Zeitungsartikel verfaßt, Plakate entworifen und ISChHhe OMNeSs-
dienste IN Büffelbild als Poster für fünf
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konnte eın Puzzlete!ıl gekauft werden Pfarriest wurde einem
an ReIls verkauft Im Sprachjargon vieler Gemeindemitglieder
wurde der Sachausschu ZuUur "Büffelgruppe”.
aC begründete der sSeINe Projektentscheidung SOWO Vo  3
christl:| Gerechtigkeitsverständnis DZW den enschenrechten als
uch VOTTI Lernen In eiınem nterkulturelle DIalog ner als materiell rel-
cher ewonner des Nordens, der finanzieller ılfe verpflichtet ist,
kann ich L ebensifreude und Glaubensreichtum von materiell
Bewohnern des Südens lernen
Biblische Motive für seınen Handlungsansatz einerseils die
"Rede VO Weltgericht” Im Matthäusevangelium: "Amen, ICNn Sayec
euch, ganız wıie ıhr habt einem dieser meıner geringsten
U  Ö habt ınr mır ge und andererseis das jesuanische LIEDESgEDOT
Im Johannesevangelium: et einander, wWIEe Iich ucn geliebt abe!”
Aus diesen fachlichen Basisdaten und aus der Ausgangssituation des
Sachausschusses wurden als exemplarısche Projektziele
sich einschalten und die eigenen Fähigkeiten erfahren SEeULN zuhören
und funktionieren, gemeinsame Planung und Reflexion Dartner-
schaftiliche christliche Verhaltensmuster ausprobileren für iıne WI  l
acne n überschaubarem Rahmen und mi vereinbariem Ziel SOWIE
die Konflikte wWIe die Erfolge innerhalb des ernprozesses gemein-
Sa  Z durchleben
Gegenüber den emeinde mitgliedern WO der Sachausschu SICH
einüben Im wahrhaftigen christlichen Zeugnis

Ergebnisse der gemeinsamen Projektreflexion g -
wachsenes Selbstvertrauen gemeinsames Iun und diıe ntensti-
Vell] Gespräche ber das eigene christliche Selbstverständnis DIe
gemeinsamen Erfahrungen ermöglıchten eın w  Ir-Gefü  \ und leßen
Christsein Konkret werden Projektarbeit erwies SICH als Ansatz
für eINeIl Basisgruppe.

2 Problemiösende handlungsorientiertes Lernen
als ßder Berufseinführun entspre-
chendes Lernverständnis

In der Lernpsychologıe werden vier rundformen des Lernens uniter-
sSchieden

Assozlatiıves Lernen direkte ass0Oozlalıve Verknüpfung von Be-
ßisel eiz-Reaktion-Lernen;
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nstrumentelles Lernen DOSIVeE und Verstärkung;
Kognıitives Lernen Begriffsbildung, Wissenserwerb
Problemlösendes handlungsorientiertes Lernen 5

Kognitives Lernen kann aufgefta [3t werden als Informationsaufnahme
und -verarbeitung. Uber Wissenserwerb und Begriifsbildungen fünrt
sSolches Lernen, dem die Person aktıv ll ist, zum Aufbau Q]-
nNeTr KOgnItiven Struktur
FÜr das pastorale ernen in der Berufseinführung S das IV
Lernen insofern INe WI  l als den Ausbildungsstätten der
zukünftigen Seelsorger/-innen ersier gelernt ırd m

SINNVO und gelegentlich uch ustvoll entdeckend In
diesem Zusammenhang IST dıe Unterscheidung VonNn agn WiChtIg
der | Lernen das ZUr Ausbildung diferenzierten Struktur
führt VOo  3 Lernen sprachlicher (assozlatives Lernen mechanı-
sches Lernen Auswendig Lernen) abgrenzt © Bel den Ol-
ven  -Innen der verschiedenen Ausbildungsstätten ISt mıt Kognitiven
Strukturen echnen eren Diiferenzierungsgra zwischen den VeT-
schiedenen Indıviduen stark varlıer(
Die wichtigste Grundform des Lermens der Berufseinführung IST das
handlungsorientierte problemlösende Lernen
DIie LernarbeIıt des einzelnen llegt | MM leistenden Nie re-
chenden Einstellungsproze 3 IM SCHON Gelerntem Deshalb
mu [3 Lernen die Disherige Lerngeschichte des/der USZUuDIlden-
den Derü
Handlungsorientiertes Lernen muß SICH iUSWEeISEeEeT] Ninsichtlich e1I7l1les
Nutzens und für e1IN humaneres zielt auft FIN-
stellungs und Verhaltensänderung Lernen geschieht Der o nne
Not LernmoOtiIıvierende Wirkung en VOT allem fragwürdige reig-

DEl enen @s ZzUu "Kognitiven Dissonanz” zwischen
Disher hinreichenden Wahrnehmungskonstruktionen und
Situation die mı der Dbisherigen Wirklichkeiritskonstruktion IC| menr

und bewältigt werden kann Der mn der Berufseinführungs-
ase unwelgerlich verbundene Pr.  ISsschock führt Solchen "KOONI-
IV! Dissonanzen" und bietet er guite Lernchancen für Einstel-
UuNngsS- und Verhaltensänderungen uch INe Bestärkung kann
als Anderung betrachtet werden Damlıt Verhaltenssicherheit
ST INe GgEWISSEC Dauer der Lernprozesse unabdingbar
n diesem LernverständniIs ırd der Menscn als Subjekt gesehen das
sıch lele se der vorgegebene lele vertolgt Handlungen
SIN ıttel Zur Erreichung dieser lel DIe Handlungen SIN
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® Handlungsalternativen, und SIE SIN
"willkürlich”, Sie werden willentl! der Il eingesetzt.
Eın Handelnder ist verantwortlich für das, Was A tUul DIieu
ırd UrC)| eın Handlungskonzept, das Ine orwegnahme
der igke darstellt.*
Problemlösen Ist en Sondertfall des planvollen Drei KOM-
ponenten kennzeichnen problemlösendes Handeln Unerwünschter
Anfangszustand, erwünschter Zielzusta und Barrieren, die die
Überführung des Anfangszustandes in den Zielzustan Im Augenblick
verhindern Die wichtigsten Problemlösungstheorien SINC Pro-
blemlösung Versuch und rrium, Umstrukturierung,
Anwendung von Strategien, ur! Systemdenken und realvı-
tät
HINEe Konkretisierung dieses L ernverständnisses Ist die Projektme-
thode!1 die die gemeinsame aktıve LÖSUNG n der Realıtätn-
der UTQ ZU Ziel hat, dıe Zukunftswerkstatt'!®, die noch
deutlicher die Ideale und Isıonen der Projektteilnehmer/-innen für die
Planung und Verwirklichun eInes O] miteinbezieh in der Be-
rufseinführun werden die angehenden Seelsorger/-innen auft-
ge und ermutigt, ihren Praxisorten Projekte inıtleren DZW
laufende Aktıv der Projekte mıit Hılfe der Projektmethode der
der Zukunftsw:  statt intensivieren Bel dieser Aufgabe werden die
uszubildenden von Fachbegleitern/-Innen beraten, ihre uatlıon
ZU klären, ihre lele reifle  leren, ihre KO  Z erweitern
und ihr Projekt entwickeln

w  3 vangelisierende als ernziıe in
Berufseinführung der pastoralen3

Als eın zentrales KI  henamtliıches OKU für Theorie und raxXıs
der Seelsorge, ZUuU n vielen Ortskirchen Lateinamerikas, später
uch In manchen europäischen Ortskirchen, kKann "Evangelll nunt!  ”
(EN) auls von 1975 betrachtet werden.!$ Im folgenden werden
die wichtigsten Merkmale evangelisierender Seelsorge beschrieben

Evangelisierende Seelsorge ermöglıcht Identitätsfindung der Kir-
che einen gemeinsamen geduldigen Lernweg mıit verscnie-
enen Stufen und Phasen, mıit Umwegen und Brüchen Ent-
scheidend für die Identität der Kirche SIN die konkreten
KommMmunNIkationsformen In Gruppen, Gemeinden und Ortskirchen
auf der Basıs gleichberechtigter gegenseltiger Begegnung und
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Anerkennung SOWIE der reinel und Gleichheit der Charismen
der beteiligten enschen

D) Evangelisierende Seelsorge fördert die Subjektwerdung der eIn-
zelinen Christen/-innen solidarısch ern- und Lebenspro-

Hauptberuftliche Seelsorger/-innen SICH selbst auftf
den Evangelisierungsproze ß einzulassen und Rah-
menbedingungen mitzuarbeiten, die die Subjektwerdung für MÖGg-
Ichst viele Nsie n den Gemeinden ermöglichen.
Evangelisierende Seelsorge zielt auf die Inkulturation des van-
gelıuums In das Jjewellige Lebensmilieu Christsein In Deu
hat SIChH den veränderten Bedi  u eıner camiferenzierten
Dluralen Gesellsc ZU Von er Ist S notwendig,
die gesellschaftliche Realıität möglıchst Dräzise wahrzunehmen Im
Blick auf die förderlichen wIe die hinderlichen Strukturen für die
Verkündigun des Evangeliums.
Evangelisierende Seelsorge Demhaltet die Einheit von Wort und
Tat n einem ganzheitlichen Verstän dem g -
ebten Zeugnis der individuellen und der politischen Jakoniıe
ine vorrangiıge Bedeutung es den Dereltet für die
Begegnung In Wort und Sakrament

e) Evangelısierende Seelsorge Dbraucht GCommunio und kommunika-
tionsför:  rnd rukiuren EFIne Kirche, die das Evangelium
In eıner pluralen Welt glaubwürdı ezeugen Will, Draucht viele
Kleine LeDens- und Glaubensgemeinschaften, die gegenseltiges
Anteilnehmen und A  ıl Q vielfältigen Lebenserfahrungen
und iıne Durcharingung der Erfahrungen VoO  3 Evange-
llıum her ermögliıchen. EFine WI  l Aufgabe hauptberuflicher
Seelsorger/-Innen Ist die Inttuerung, Begleitung und Vernetzungen
sSolcher Gruppen und Kreise
Evangelisierende Seelsorge fordert ptionen ZUTrT Entwicklung VT
Handlungsperspektiven und -bDegrenzungen. ptionen entlasten
Sie ermögliıchen und ordern Auswahl und Schwerpunktsetzun-
gen aurt dem Hintergrun eıner kritischen Analyse der bisherigen
Praxıs ptionen SIınd mıt den Jeweils Betroffenen gemeInsam

Aufgabe hauptberuflicher Seelsorger/-innen ist 6S,
iür sSolche Lernprozesse chaffen, die Lernprozesse

und die gemachten eigenen rfahrungen uch
der Pers  IV der Deruflichen oll reflektieren

Evangelisierende Seelsorge hat esus NSIUS als das Heıl der
Welt nmitien der Welt Dezeugen, hier und jetzt, Der uchn n
seIıner noch ausstehenden Vollendung. "Heil onile" Ira
zum für die Ernsthaftigkeit der Evangelisierung.
Ist VOo christlichen Glauben recden als VoN der Hoffnung, die
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uns tragt, den eschatologischen Vorbehalt Im IN aurf das KOM-
mmen des Reiches es ver!|  utlı  end Gott ıra den SOlldarı-
Schen Einsatz für diıe enschen und die Welt vollenden, eın
Vor allem dort, WO Evangelisierung vordergründig glos bleibt
Aufgabe hauptberuflicher Seelsorger/-innen ist, In die Geheim-
nISSEe Ooles "einzutauchen" und andere enschen ihrer Hoff-
MUNGg teiılhaben assen

Problemlösendes handlungsorientiertes Lernen und evangelisierende
Seelsorge entnalten Im Sinne des interdisziplinären wissenschaftli-
hen Arbertens zwischen Theologie und Humanwissen-
chaften viele Kompatible Optionen. !4

S  4 Handlungsorientierte pbraktische Theologie als
WISSeNsSchaftstheoretischer Bezugsrahmen In der
Berufseinführung von Seelsorgern/-innen

gibt eınen weitgehenden Konsens protestantischen wIe Ka-
tholischen Pastoraltheologen, da Praktische Theologie als
"Handlungswissenschaft" betreiben ist, hne dafß dadurch SchHhon
das gETNAaAUE Zueinander Von Theorie und PraxIis geklärt ist aDe!l
kann die Praktische Theologie jene systematisch-theologische An-
sätze anknüpfen, die praktischen Grundzug alien T heologietrei-
ens" hervorheben. !>
alte bemüht SICH, den Konflikt zwischen Theologie als WIS-
senschal  ıcher Theorie und handlungsorientierter Praxisreflexion
sen, indem el Praktisch-Theologische Urteilskraft als dialogisch
vermittelte Einheit von Dastoral-praktischer KOompetenz und theolo-
gisch-wissenschaftlicher KOomMpetenz verstehen uC Theorie und
raxXıs bilden iıne "unaufgebbare, dialogisch-kritische Spannungsein-
heit Von Innovation und Integration”, und SIN Deldes "genuine Orte
der Wahrheltsfindung". Allerdings mMmussen die humanwissenschafflli-
chen Analyse- und Deutemethoden SOWIEe die theologischen Sinn-
deutungen als SYy  I  e Gebilde prinzIplell der christlichen LEe-
benshoffnung zugeoräanet bleiben, damıt das en in der Gemein-
schaft des auDens und der l1e cden arakter pDersonaler Anteil-
nahme der gemeinsamen Hoffnung und das seelsorgliche
Handeln VOT eiıner Instrumentalisierung Dewahrt wird.16
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4.1 iveHandlungsbegriff
Helmut Peukert fordert für theologische Handlungswissenschaft

Handlungsbegriff DE dem Handeln "als eraktıon Von selb-
ständiIg kreativ Urteilenden und Handelnden" verstanden ırd Wenn
ich mn jemandem Interaktion Ö akzeptiere ich ihn grund-
ZIIC! als leichberechtigten Partner gerade ucn annn wWenn elr

dazu der Lage IST Sem selbst durchzusetzen Eın SOl-
her HMandlu  gr die Veränderung VON Strukturen en
die die Selbstbestimmung VON Subjekten verhindern Handlungsorien-
{l [11USSEeTN VI rsi krisenhaften Handlungssituationen

und n  e werden
Ziel kommunikativen eINns Ist UuUNserer Dluralen Gesellscha

Ooft widersprüchlichen und manchma uch ausweglosen Erfah-
INne Identität ermöglichen die sich der unbedingten Zu-

wendung es den Handlungspartner vercdankt die Handeln
für den und mMI dem Partner ScChHhoOonNn NM vorausgeseitzt und gleich-

Draktisch realısiert werden muß
Als Prinziıplen seelsorglichen ndelns assen SIıch Z VeT-
standenen Mandlungsbegri ableıten

kommunikative Partizipation
erlösender miıteınander (In Geduld und
die arderung innovatiıver (Deifreilender) raXIıs:;
solidarische Geschwisterlichkeit und Weggefährtenschaft pla-
nenden und erwartenden Z/ugehen auftf INe geMEINSAME Zu-
kKunft

Als Lernräume und Lerniformen für seelsorgliches Handeln SIN SOlche
Situationen auszuwählen die einzelnen (Subjektorientierung über-
Schaubaren Gruppen (Solidaritätsorientierung) diıe Entwicklung und
Reflexion der SIGENEN Dastoralen Handlungskompetenz Viel-
zanl Von oft munNnsamen Der überprüfbaren kKleinen Lernsequenzen
ermöglicht.

Die 070Ugie
UrCc den Dreischritt "Sehen Urteillen Handeln”" Desteht die Möglich-
Kel die der en Theologie operationalisieren

Situationsbezug lıchen ndelns o indıvidual und
sozilalanalytische Vermittlung erlic Sehen) SE WIe-
der MEeU Orientierung esSUus NSIUS als seIiınenm AUuUS-
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gangspunkt und Ermöglichungsgrun geschieht n hermeneutischer
erm  u (  elle  , seIne antizipatorische Kraft gewinnt OS In der
praktisch-pastoralen Vermittilung des In Analyse und Reflexion rar-
beirteten (Handeln)."!9
a)

Praktische Theologıe hat die gru  l Aufgabe, einem
reflexeren Bewufßtseirn der Jjewelligen "Zeichen der VeTl-

(Kairologie).
Be!l eıner solchen Zei  Iy: muß Praktische 1Theologie zurück-
greifen auf y und Interpretationen von Sozlialwissen-
chaften el ISst der innen zugrundeliegende methodologische
Ansatz daraufhın u  y ob er sich mıit den grundlegen-
den Bestimmungen christlichen vereinbaren läßt
S o) sehr Globalanalysen Vonnoien SINd, siıch des
der konkreien Handlungssituationen vergewissern, "Ist auf der
anderen Seite ernstzunehmen, daß die Aufmerksamkeıt des
christlichen auDens dem Alltäglichen und Unscheimbaren DET-
sonaler und SOzlaler XISTIENZ DIe el Draktisch-Iheo-
logische Untersuchungseinheit Ist n den Il ZU nehmen, und
diıe arın angelegten Handlungsmuster, Konflikte, Chancen und
Unrecht:  kturen SINd auUTtTZUu Dieser Vorgang Ist MNUur n
Kooperatio lel und zielt auf die Unterscheidung der Gel-
sier.

Urteilen
Jede W  u der Kritischen Überprüfung der eIge-
116 "Vorurteile”, die Dewußt der UNDEWU das en und Han-
deln enrnen Ist SICH uch Im pastoralen Alltag Im-
mer wieder des Grundes und Zieles des vergewIS-
sern und fragen, wie dem In der raxıs e  n werden
kann Dort Il Gruppen und Gemeinden sich auf die
biblischen Erzählungen und Verheißungen einlassen, Jese
Überlieferungen an weltererzähnhlen und dadurch n iıne le-
bendige und spannungsreiche KommMmunikation ihrer Umwelilt
geraten, Ira die Defreiende und lebensspendende Kraft dieser
Erzählungen und Verheißungen offengelegt und wiedergewon-
Ne  I Solche Praxis ird eınem authentischen theologischer
Wahrheitsfindung.®‘

C) Handeln
Aus der Wahr  ung der Gegenwartssituation und Im Hiınelnn-
spüren In das Lebensangebot des Evangellums erwacnsen Iti-
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sche und ealve Orientierungen und Impulse für das christliche
Handeln
Die PraxIis ırd allerdings mitbestimmt UrC die Einmaligkeit der
Jeweils gegebenen kKonkreien Situation und das freie Han-
deln der beteiligten ersonen
Veränderungen des Gewohnten werden meılsS SOWO VvVon gesell-
Il wie uch Von nnerkirchlichen Örungen und Kon-
likten egleitet. DIes Jäßt sich vermelden Wichtig ist, die
arın steckenden Lernchancen nuizen

5 Berufliche Entwicklungsberatung
]In die ersonal-, emeinde- und Organi-
sationsentwicklung

treffensten kann diıe der Begleiter/-innen In diesem Ze
als Derufliche Entwicklungsberatung Dbeschrieben werden Gemeinsam
mit dem Auszubildenden SINd ersiens Dersönliche normatiıve ntwi  -
lungsorientierungen (Entwicklungsziele und -Interessen, ndividualbio-
graphische Leitvorstellungen, Lebensthemen), zweitens ndividuelle
Entwicklungspotentiale und Entwicklungsmöglichkeiten (Dispositio-
nen, KOompetenzen, entwicklungsbezogene Handlungspotentiale), drıt-
tens Entwicklungsanforderungen, enen das Individuum In seiıner
zlialen und Deruflichen Entwicklungswe Ird (alters-,
S- und berufsspezifische Verhaltens- und Entwicklungsnor-
Men, -erwartungen und -au  ) und viertens Entwicklungsangebo-

(Lernangebote, Hilfspotentiale, Ressourcen) herauszufinden und
fördern all diesen Bedingungskategorien SIN aktısche und SUD-
ektive (individuell perziplerte) Aspekte unterscheiden; lic
Uuhnrt SCHON die Verbesserung der subjektiven Informationslage,

hinsichtlich personaler Entwicklungspotentiale der SOzlaler Ent-
wicklungsangebote ZUur Bewältigung eınes Entwicklungsproblems."2$
Entwicklungsberatung kann auf allen Handlungsebenen
g“ die vernünttige Gestaltung VvVon Entwicklungsbedingungen geht
und entsprechender Orientierungsbeda besteht ale nwen-
dungsbereiche SINC Entwicklungskrisen und Kritische Lebensüber-

wIe eIiw der Berufseinstieg.““
DIie Derufliche Entwicklungsberatung In der Berufseinführung kann
grundsätzlich In drei Formen erfolgen als proje  ezogene InzelDe-
ratung, als kollegiale CSrüugpenberatung SOWIEe als alla In IS-
Dezogenen Kurswochen.?
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FÜr die olle der Dastoraltheologischen Fachbegleitter/-innen edeuie
en solcher ern- und Seelsorgeansatz, daß pastoraltheologische
Fachkompetenz, supervisorische Kompetenz und Gemeindebera-
tungskompete ständig weiterentwick: werden mussen
HINn solcher Ansatz In der Berufseinführung SO der instieg n eın
Personalentwicklungskonzept seıln, das die personellen Ressourcen
der eigenen Organıisation und inres Personals stärker als bisher
wahrnimmt, fördert und OffensIıv für die Zukunftsplanun u1z
SUC DIes sSe VOTaUS, daß uch die eigene Organisation auftf den
verschiedenen pastoralen Fbenen NIC n Inıe auf W  ,
sondern auf Entwicklung se (Pfarrgemeinde, Seelsorgeeinheit,
Pfarrverband, Region, Bistum). DIe eigenen Ressourcen Im Il aurf
emende- und Organisationsberatun SIN auszubauen und WÖ

Beratungshilfen VonN aulsen in Anspruch nehmen Wır rau-
nen In Zukunft wesentlich flexiblere Organisationsformen auf IKrO-
wie auf der Makroebene.26

Anmerkungen
"Dastorales Lernen rsteht sıch als Iinübung In den Der Weg des
eils zu  3 enschen geht NIC| anders als durch SeINEe Irklichkeit, n der Aus-
einandersetzung und produktiven Verarbeitung der Kräfte die Im personalen WIe
Im interpersonalen Feld wirken (F JE Pastorales ernen UrC| Gemeinde-
beratung, In Das ernen des Seelsorgers, hrsg Bruners und miItz
anlnz 1982, 89-99,
vgl auch ulenner: Berufsein  rung Aufgabe für eIne Universität?,
In Tradition und Entwicklung, nrsg K POollok, Passau 1981, 103-114;
| ummer. Berufseinführung für Priester und Pastoralassıistenten In der DIÖözese
assau, St. lıen 1986,
An diesem Berufseinführungskonzept SsInd die praktisch-theologischen Fächer
omlie Liturgik, Pastoralpsychologie, Pastoraltheologie und Religionspädago-
gIK beteiligt.

eorg KÖöhl Lernen In Projekten, In Wege der Evangelisierung, hrsg
eInzZ d., ner 1993, 253-2/2:; urlemann Jer Anfang Ist schwer, n Dia-
onıa (198 /) 118-121; Harder Lernen In rojekten, In Die Christenlehre

989)
S ıst sehr erireulic| daß jetzt auch en offizielles Papier eINeSsS Bıstums einen
solchen Lernansatz für die Entwicklung Dastoraler Perspektiven aufgrei (vgl
”"Suche zuerst das e1C| oes und sSeINe Gerechtigkeit EIn Arbeitsinstru-
ent für pastorales Handeln Im Bıstum Basel, hrsg Pastoralamt cdes Bıstums
Basel, Solothurn 19'  ©
DIie Grundstruktur der eillexion durch den Gemeindeassistenten selbs! wurde
übernommen
vgl eimann ernen, In Handwörterbu cder Psychologie, hrsg
Asanger und Wenninger, München und eiInnNneıImM 1988, 393-397, 393
vgl > agn DIie Bedingungen des menscnhlichen Lernens, annover 1973,
125-169

Maurer: Kın geschichtlicher grı des Lernens, In Wege zum enschen
84 166-1 /4, 171
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mMI Vom Teilnehmer zZUu|  3 Subjekt Mündigkeit und
Lebensweltorientierung ernen rwachsener KatBi 4-13 Of
vgl Fdelmann C

10) vgl ebd TO Frauke Problemlösen und reatıvı Goch 19  ® -19!
CCC Iser Pro-11) Frey Die Projektmethode eiınheımM und Basel

jekt, dagogische Grundbegriffe, hrsg Lenzen, Keinbek be! Hamburg
1989, 1272-1281:; Jostes - eDer Projektiernen, öln 198

12) vgl Jungk/N. Müller Zukunftswerkstätten, München 31993;: Vom Ampelspiel
DIS Zukunftswerkstatt, nrsg rıtte elt Haus Bielefeld, Wuppertal 1990, 1/79-
182

13) vg! Heidenreic| "Evangelisierung uropa PINI 25 30
UC| Ist der Beagrıiff der "Evangelisierung "Stopfigans”? 112
(1987/) 498-514 ette Was heißt "Evangelisierung in nachehnristlicher esell-
schaft”"? J1akonja 19 (1988) 94 102

14) Steinkamp Zum Verhältnis von Praktischer eologie und Humanwissen-
scha) Jakonj)a 983) 3/8-387/7

15) N Mette Von der Anwendung ZUT Handlungswissenschaft Theologie und
Handeln hrsg UuC| Düssel:  984

16) vgl Urs! Praktisch-theologische Urteilskraft Zürich 198  36 638{
17) Peukert Was Ist Dr  sche Wissenschaft?, eologie und Han-

deln, hrsg uchs, Düsseldorf 1984, 64-79, 68-/70
18) euUu Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie - undamentale Theo-

logıie, USSe| 1976, 1- roß Fort- und Weiterbildung von Seel-
SOrgernn ürzburg 1988 115f

19) vgl Mette Sehen - Urteilen - Handeln Zur Methodik pastoraler raXxis, Dia-
onıa (1989) 23-29; ders Das Problem der e | der Pastoraltheologie,

PTHI 11 (1991) 167-181, 1 Soclal nalysıis, hrsg Holland and Hen-
rot, Washington 1983, 89-

20) vgl Gottesdienst als Handlungsfeld der Kirche
59

21) vg! Mette Methode ın der Pastoraltheologie 184f
22) vg! ebd 185  zn
23) randtstädter Entwicklungsberatung dem Aspekt der Lebensspanne

Zum Uufbau EINes entwicklungspsychologischen Anwendungskonzeptes
Entwicklungsberatung unier dem Aspekt der Lebensspanne hrsg Brandt-
städter und raser Göttingen 198 ljer 2f vg! auch Kuhn ell
irauenbezogener Handlungsberatung, Lebenskonzepte für
Frauen, Bornheim 1992, 37/7-1 Boullion/B agner: Lebenskonzepte und
Handlungsberatung am Beispiel der offenen Jugendarbeit, Jugendwohl

24) vgl Brandtstädter Entwicklungsberatung, 9
25) Zentral für die dreı genannten erniormen Ist die onkrete Fallarbeit, die SIıch

überschaubaren erngruppen folgendermaßen abspielt:
Ziel IST dıe Klärung 3MINE konkreten Aufgabe cder beruflichen mıf den
Jewelligen en pDersönlichen und nstitutonellen Rahmenbedingungen
Arbeitsweise

Vorbereitung durch eiınfuhrende Lektüre
urze mündlıche Darstellung des "Problems UrCc| n/die Betroffene(n).Die übrigen ruppenteilnehmer(innen) suchen nach Anknüpfungspunkten | inrer

usführliche Situationsdarstellung (mündlıch, SCHrTÜIC| Skizze, Anspiel,
Rückfragen ZUT Situationsklärung (keine Eindrücke oder Bewertung)

)  D Diagnose
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FEindrücke und Einschätzungen Uurc| die übriıgen Gruppenteilnehmer(innen
Der/die Betroffene hört
Der/die Betroffene reagliert auf die Einschätzungen, mıit cdenen er/sie eQIwas
angen kannn
Einbringen fachlicher sichtspunkte UrC| Gespräche, kurze Theorieeinheli-
ten Odcer einen kurzenen itrag
ersuch einer gemeinsamen jagnose.
uche nach Handlungsmöglichkeiten, -ansätzen
durch den/die Betroffene(n) Miıthilfe der ruppe
Durchspielen/Üben eiıner onkreien Handlungsmöglichkeit (verschl  ene
Methoden).
Rückbindung der Problematiı die übrigen Gruppenteilnehmer(innen).
uswertung des erlauTts und des ruppenprozesses.
Nacharbeit UrC| vertiefende | ektüre
(vgl Schumacher: TZl und Supervision, In Pädagogisch-therapeuti-
sche Gruppenar!  it nach Ruth ohn hrsg Löhmer, Stuttgart 1992,
353-36/)

26) vgl Heller Ir Organisationskultur entwickeln, In Lebendiges Zeugnis
(1993) 217 1-222; Heidenreich: Gemeindeberatung Organisationsentwick-

lung (pastorale) Supervision, In P IN 981
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eronika Prüller-Jagenteufe:
FemiIinistische Theologie und Sozialpastoral
Kurzgefaßte ZU noch ausständigen) Dialog
Feministische Theologıe, VorT allem als femmMmMmstische Befreiungstheo-
oglie, und Sozialpastoral viele Parallelen und könnten eiınander
Im Dialog Dereichern FemmnIstische Theologie wurde Der Von der
Sozialpastoral scheimbar noch kaum In den lic| genommen.‘ ich

mıt diesen Thesen eIiner gegenseliltigen
Wahrnehmung Im gemeinsamen Interesse plädieren.

Konvergenzen:
Feministische Theologıie Siıch In vielen ihrer Vertreterinnen als
ıne Befreiungstheologie für die SOg "Erste" Welt2 Sozialpastoral for-
dert Ine solche als Desiderat europäischer Theologie.
Feministische Beifreiungstheologie SOWIE Sozialpastoral eginnen DE
der konkreten Betroffenhe von Frauen und Männern, e| ve  IN-
den die eigenen Erfahrungen mıt eıner Analyse der Strukturen,
auen auf die Selbstorganisation der Betroffenen In den vielfältigen
Formen SOzlaler IVI 8l Dbetrachten die egenwa und
ebenso die christlichen Quellen und Traditionen der Perspektive
einer EWU 31 getroffenen, ffen D  ıll  e Option, eıde D  I
die umgestaltende Aneignung von Symbolen, Ritualen, Ihemen und
Theorien der I10N, das Ziel eıner historischen
Veränderung der Gesellschaft, el eınen lebenslangen Be-
kehrungsweg, auf dem pDersönliche und ständıg NZ-

18se Beobachtung schließt InSsDeson!  re 8 mennen Eindruck VO|  3 Kongreßder Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen In ıtershofen, September
1993, und diıe | ektüre von Herrmann Steinkamp, Sozlalpastoral, Freiburg Im reIs-
gau 1991 DIie hiıer formulierten IThesen siınd NIC| als abschließende Behandlung
des emas gemeint, sondern wollen en Anstoß ZUTr Diskussion senmnm aher wurde
auch auf eiIne erschöpfende Analyse mehnrerer Werke der Sozialpastoral verzichtet;
eventuelle dadurch entstandene Unschärtfen bitte Ich ZU entschuldigen.
Vgl Feminiıstsche Theologie Im europäischen Kontext, hg NNe! Fssner
und Uulse Schottroff, Jahrbuch der uropäischen Gesellschaft für die theologischeorschung von Frauen, Kampen aınz 1993; Christine Schaumberger, "Ich
nehme mır meine reiheit, cdamit Ich nıcht sterDe” Überlegungen einer eministi-
schen Theologie der reiung Im Kontext der "FErsten Welt”, In andDuc| Feminit-
stische eologie, hg Christine Schaumberger und Monika aaßen, Münster
1986, aron Welch, Gemeinschaften des Wiıderstandes und der Soli-
Nal Fine Feministische Theologie der Befreiung, Fribourg 1988
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überschreitende Solidarıtät zusammenwachsen. machen die
Erfahrung, daß In diesem Prozeß die traditionellen Grenzen VoNn Ir
”lewercen (werge uns, gehören wır dazu)
ellen das eIc es InS Zentrum und bemühen sich

die Kirche als Kirche, SONdern als Zeichen und erkZeug dieses
Reiches der Befreiung und Gerechtigkeit.
UÜber weite re‘ Klingen eiw die als unsch und au  de-
ruNg formulierten Steinkamps nach einer Beschreibung
dessen, Was n feminist!ı Kreisen seIilt langem gedacht, erprobt,
ge  , getraäumt iırd MmMsSsOo erstaunlicher, daß die feministisch-
theologıi EW  u dıe Frauenkirche® DEe! In keinerlel Fr-
wähnung finden

ein verstärkter Dialog KC  E Sozi  ]V. PRÜLLER-JAGENTEUFEL  FEMINISTISCHE THEOLOGIE  überschreitende Solidarität zusammenwachsen. Beide machen die  Erfahrung, daß in diesem Prozeß die traditionellen Grenzen von "Kir-  che" fließend werden (wer gehört zu uns, wo gehören wir dazu). Beide  stellen das Reich Gottes ins Zentrum und bemühen sich daher nicht  um die Kirche als Kirche, sondern als Zeichen und Werkzeug dieses  Reiches der Befreiung und Gerechtigkeit.  Über weite Strecken klingen etwa die als Wunsch und Herausforde-  rung formulierten . Vorgaben Steinkamps nach einer Beschreibung  dessen, was in feministischen Kreisen seit langem gedacht, erprobt,  gefordert, geträumt wird. Umso erstaunlicher, daß die feministisch-  theologische Bewegung bzw. die Frauenkirche® bei ihm keinerlei Er-  wähnung finden.  Ein verstärkter Dialog könnte die Sozialpastoral ...  Eine Befreiungspraxis für die Erste Welt ist auch eine Herausforde-  rung zu neuer theoretischer Arbeit und kann im Ganzen kein eng als  Anwendungsproblem verstandenes pastorales Projekt sein*. Femini-  stische Theologie, die sich ja auch als Wissens- und Erkenntniskritik  versteht, aber auch das Konzept Sozialpastoral beanspruchen die  Theologie insgesamt. Ein von der Option für die Frauen ebenso wie  ein von der Option für die Armen gelenkter Blick auf Schrift und Tradi-  tion fordert eine spezielle Hermeneutik und führt weiter zu Kritik und  Revision aller großen theologischen Themen wie Offenbarung, Inspi-  ration, Erlösung, Trinität, ..  Feministische Reflexion ist hier bereits  weit fortgeschritten; im Dialog könnte die Sozialpastoral von der femi-  nistischen Suche nach einer neuen systematischen Durchdringung  der Theologie wichtige Impulse erhalten.  Die Orientierung an den Armen und Marginalisierten macht Theologie  unweigerlich zur Herrschaftskritik. Solche Kritik greift aber zu kurz,  wenn sie das Geschlechterverhältnis nicht thematisiert; sie ist damit in  der Gefahr, nicht. tief genug zu gehen und somit nicht wirklich grund-  legend zu verändern. Die Erfahrung vieler Bewegungen zeigt, daß es  in dem Versuch, alte hierarchische Strukturen wirklich zu überwinden,  unerläßlich ist, das Geschlechterverhältnis kritisch zu thematisieren,  3 Vgl. u.a. Andrea Schulenburg, Feministische Spiritualität. Exodus in eine befreinde  Kirche? Stuttgart 1993; Veronika Prüller, Wir Frauen sind Kirche - Worauf warten  wir noch? Feministische Kirchenträume, Wien 1992.  4 Versuche, die fem. Theologie in die Pastoraltheologie abzudrängen, gibt es ja be-  reits: vgl. die aktuelle Diskussion um feministisch-theologische Lehrstühle an den  kath-theol. Fakultäten in Bonn und Münster.  182FINe BefreiungspraxIis für die Welt ist uch Ine Herausforde-
rung theoretischer rbeit und kann Im anzen keıin eNg als
Anwendungsproblem verstandenes pastorales Projekt sein* Femint-
stische Theologie, die SICH Ja uch als ISSE@eNS- und Frkenntniskriti
versteht, ber uchn das Konzept Sozialpastoral beans  n die
Theologie Insgesamt. Eın Von der Option für die Frauen ebenso wWIe
eın Von der Option für die rmen gele lıc aurfd und radı-
tion fordert ıne spezielle Hermeneutik und führt welner ZU und
Revision aller großen theologischen Ihemen LTE Offenbarung, nspi-
ration, u  , Trinität, Femimnistische Reflexion ist hier DereIıts
weilt fortgeschritten; Im Dialog kKönnte die Sozlialpastoral Von der femıt-
nistischen ucne nach eıner systematischen Durchäaringung
der Theologıe WI  l Impulse erhalten
DIe Orientierung den rmen und Marginalisierten macC Theologıe
unweigerlich ZUr Herrschaftskritik Solche Kritik greift ber KUTrZ,
WeNN SIE das Geschlechterverhältnis SIE Ist damit In
der Gefahr, NIC tıef und SOMIt NIC wirkliıch grund-
legend ZU verändern DIe Erfahrung vieler Bewegungen zeigt daß S
In dem Versuch, alte hierarchische rukiuren wirklich überwinden,
uner! Ist, das Geschlechterverhältni ritisch thematisieren,

Vgl Andrea Schulenburg, Feministische Spiritualität. F XOCUS In eINe eireiınde
Kirche? Stuttgart 1993:; Veronika Prüller, Wır Frauen sind Ir 'orauf
wır noch? Feministische Kirchenträume, Wien 1992

Versuche, die fem Theologie In die Pastoraltheologie abzudrängen, gibt Ja De-
reits vgl die aktuelle Diskussion feministisch-theologische Lehrstühle an den
th-' Fakultäten In Bonn und Münster.
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lj1ese Grundfigur von Unterdrückung uch In andere Berel-
che hinen wirksam Dleibt Im DIialog mıt feministischen zen
könnte die Sozialpastoral lernen, In diesem Sinne jede un  eren-
zierie Rede und Forschung VO  3 "Menschen" aufzugeben und dıe
Kategorie Geschlecht In lle ihre nalysen miteinzubeziehen.
In femmniIstischer Theologie und orie Ira iImmer stärker diıe
pannung zwischen Solicdarität und ınNerenz untersucht uch S0o7zi-
alpastoral die heikle Gratwanderung In den Spannungsfeldern
Vol Partikularität und Universalität, Von Gleichheit und Differenz, Von
Solidarität und Von den Erfahrungen und Erkenntnissen
könnte wechselseitig stärker ıewerden
FemImmnIsStische Theologinnen üben are CM der kir  ichen Hier-
archie SOWIEe den SIE rechtfertigenden theoretischen Positionen
ertreier der Sozialpastoral Önnten Offene Dialogpartner aUus den
Reihen der Theologen semnn, die sSich hne allzu viele Kirchenpolitische
Rücksichten In eınen gemeinsamen Suchprozeß verwickeln lassen.
Es ırd Ja zunehmen daß sogenannie Frauenfragen, wIie
eIw. die der Frauenordination, gesamtkırchliche Relevanz Desitzen
Auftf femmmniIistischer Seite ist ar, daß der Versuch, die Bot-
schaft VO Gott der Geschichte, der Gerechtigkeit und der ıe IM
Kontext der sten Welt uile NIeUu Duchstabileren und ihre Her-
ausforderung anzunehmen und IC  ar machen, In Ine Zer-
reißprobe mıt der "alten [1(91d(eln Kirche führt, In eınen Prozeß, des-
sen Ausgang noch en ISst FT Kann ZUT Erneuerung der ganzen Kir-
che en, ET kann ber uch die gänzliche Auswanderung femini-
SÜSCHNeEer Hoffnungen Adus dieser Institution uch die Sozial-

mıden In dem, manche als ine "praktische Kir-
chenspaltung" Dezeichnen In der pannung zwischen gegenwärtiger
Kr  enleitung und Ö manchen Aufbrüchen der Basıs DZW In der
Theologie. Im Dialog mıt femmnIstischen Positionen könnte SIE heraus-
eTiorde seln, sich dieser pannung ausdrü  icher stellenV. PRÜLLER-JAGENTEUFEL  FEMINISTISCHE THEOLOGIE  da sonst diese Grundfigur von Unterdrückung auch in andere Berei-  che hinein wirksam bleibt. Im Dialog mit feministischen Ansätzen  könnte die Sozialpastoral lernen, in diesem Sinne jede undifferen-  zierte Rede und Forschung vom "Menschen" aufzugeben und die  Kategorie Geschlecht in alle ihre Analysen miteinzubeziehen.  In feministischer Theologie (und Theorie) wird immer stärker die  Spannung zwischen Solidarität und Differenz untersucht. Auch Sozi-  alpastoral kennt die heikle Gratwanderung in den Spannungsfeldern  von Partikularität und Universalität, von Gleichheit und Differenz, von  Solidarität und Konflikt. Von den Erfahrungen und Erkenntnissen  könnte wechselseitig stärker profitiert werden.  Feministische Theologinnen üben klare Kritik an der kirchlichen Hier-  archie sowie an den sie rechtfertigenden theoretischen Positionen.  Vertreter der Sozialpastoral könnten offene Dialogpartner aus den  Reihen der Theologen sein, die sich ohne allzu viele kirchenpolitische  Rücksichten in einen gemeinsamen Suchprozeß verwickeln lassen.  Es wird ja zunehmend deutlich, daß sogenannte Frauenfragen, wie  etwa die der Frauenordination, gesamtkirchliche Relevanz besitzen.  Auf feministischer Seite ist oft erlebbar, daß der Versuch, die Bot-  schaft vom Gott der Geschichte, der Gerechtigkeit und der Liebe im  Kontext der "Ersten" Welt heute neu zu buchstabieren und ihre Her-  ausforderung anzunehmen und sichtbar zu machen, in eine echte Zer-  reißprobe mit der "alten Institution Kirche" führt, in einen Prozeß, des-  Ssen Ausgang noch offen ist: Er kann zur Erneuerung der ganzen Kir-  che beitragen, er kann aber auch die gänzliche Auswanderung femini-  stischer Hoffnungen aus dieser Institution bedeuten. Auch die Sozial-  pastoral steht mitten in dem, was manche als eine Art "praktische Kir-  Cchenspaltung" bezeichnen: in der Spannung zwischen gegenwärtiger  Kirchenleitung und so manchen Aufbrüchen an der Basis bzw. in der  Theologie. Im Dialog mit feministischen Positionen könnte sie heraus-  gefordert sein, sich dieser Spannung ausdrücklicher zu stellen.  ... SOowie feministische Positionen bereichern  Die Sozialpastoral kann und soll feministische Theologie erinnern an  ihre eigene Forderung bzw. Zielvorstellung, daß Feminismus und fe-  ministische Theologie nicht ein Projekt der weißen, gebildeten, der  Mittel- und Oberschicht entstammenden Frauen bleiben sollen. Als  Forderung ist das in feministischer Theologie wohl bewußt, praktisch  ist das noch zu wenig eingelöst. Trägerinnen, Produzentinnen sowie  Rezipientinnen feministischer Theolgie sind immer noch zum über-  183DfemPositionen Dereichern

DIie Sozialpastoral kann und SOIl femimmnistische Theologie erinnern an
ihre eigene DZW lelvorstellung, daß FemIinNISMUS und fe-
ministische Theologıie eın Projekt der weißen, gebildeten, der
ittel- und Öberschic entstammenden Frauen bleiben sollen Als
rung ist das n femImnistischer Theologie onl Dewußt,
Ist das OCn ZU WwenIg eingelöst. Trägerinnen, Produzentinnen SOWIE
Reziplentinnen femmnIstischer' SIN immer noch zum über-
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wiegenden Teil die Den typisierten Frauen Arbeiterinnen, Bäuerıin-
nenNn, SOM "kleine Angestellte SIN WENIg Sozialpastoral als ÖOri-
entierung könnte efnen, diese Frauen und ihre Fragen lic
stärker INS Zentrum stellen und SIChH VvVon innen noch einmal MEeU
herausfordern lassen
Sozialpastoral annn erneut uch den feministischen Iı
härfen, daß die verschiedenen Formen von Unterdrückung Klasse,
asse, Geschlecht, miıteınander verDunden und gemeinsam al-
zugehen SIN Die nalysen der P  l der rsten Welt, auf
enen Sozialpastoral Dasıiert, können Iso eitragen, die Fragen der
Frauenbeireiun WUu n den geS.  en Kontext von Ividualı-
Sierung, Marktorientierung eic hineinzustellen könNnnen SIE als
Warnung stehen, mıit Forderungen (vermeintlich) ZU  u  en VOTNN
Frauen n die rallien dieser P  O  len geraten (etwa In der rage
der Aufteilung von EerulifSs- und Familienarbeit).
Das KOoNzeEpPt Sozialpastoral sich als Paradigma der
Pastoral insgesamt und formuliert damıt einen Anspruch auf das Ge-
sa kir'  Il Praxıis FS kKann femImnistische Theologie ermutigen,
uch ihrerseits mi dem Rückzug In eigene zufrieden Z
Senm

Gemeinsame sSionen

ıel der Kirchenträume, die Im Rahmen femmmnIstischer Theologie g -
staltet werden, DaSSeN meınner Ansıicht ach uch den Hoffnungen,
iUS enen sich das Konzept Sozialpastoral spelst. Als Merkmale frau-
eNngereChiter Kirchenträume® SINC In der gegenwärtigen Diskussion
eKonturen einer erneuerien Kirche erkennbDar
DIie Marginalisierten auchen auf die Rand werden zum Zentrum:;
ihre rmfahrungen SINd Ausgangspunkt für Praxis und Theoriebildung
der Kirche
ES ird ıne gereC  e Sprache u die mitmeint, AaUuUS-

NIC schönfärbt DIe Sprache der K  en Oollzüge Ird
aufmerksam auf das gelebte und Dringt esS

Solidarität und Unterdrückungsverhältisse pragen das
Handeln Den Geschundenen und Armgemachten uNnserer Welt gilt
die vorrangige Option. Als urze Von rIMUu und Unterdrückung

5 Vgl Prüller, a.a.0Q., INnS. 144-174
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werden au  Il uch geschlechtsspezifische Assymmetrien
analysiert.
Politische Solidarität Ist en Kriterium für Ökumene. sehr
dogmatisc Fragen, sondern das In der Praxis des Einsatzes mıt den
Bedrängten ausbuchstabierte redo Ist entscheidend für EW  ren
und Akzeptieren von kırchlii und eucharıstischer Gemeinscha:
UÜberschaubare Gemeinden Dieten Heimat, SIN Erzählgemeinschaf-
ien aufT dem lebenslangen Weg der9die Ve  It Im
Miteinander ermöglıchen.
In der Liturgie Iıra das Onkreie getelert; Sprache, Symbole,
Ausdrucksformen von Gottesdiensten sitehen in Verbindung
ZUuU alltäglichen Lebenszusammenhang VonNn Frauen und Männern
Ganzheitliche Spiritualitä DezieNt die MyStIik des Al  l  e  y den

und lle möglıchen Dimensionen des Lebens In die ausdrückli-
che Beziehung ott EWU (3{ mıt en

Leitung ırd Von Frauen und Männern ausgeü und Ird als Dienst
aln der Gemeinscha unier anderem dadurch erkennbar, daß SIe uch
Vo'n "unten” wirksam kontrollie werden kann
Theologıe Im vieldimensionalen DIalog mi konkreten enschen,
mıt verschiedenen Wissenschaftten, mıt anderen Religionen. Sie Vel-
sSie sich als Reflexion der raxıs IC sehr als sSsondern
menr als gemeInsame ucne nach der lebensspendenden el
dieser Zeit
Kirche leDt In eıner dy Balance zwischen inst'rtutionalisie-
rung und andel Uund löst Jese fruchtbare pannung nach keiner
Seite vorschnell auf ertrauen In es eIs und Weisheilt ırd inr

en
Im Bemühen iıne grundlegende Neuorientierung des KI  en
andelns, Im mutigen Einfordern dieser Veränderung, ImM unbesche!l-
enen Anspruch auft die Kirche könnten feministische T1heolo-
gie und Sozialpastoral einander Dereichernde Partner sSen AZUu eT-
arle ich VOoOr allem von seiten der astoraltheologen eine deutlichere
Wahrnehmung femimnistischer Positionen
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Pastoraltheologische Informationen (PThI)
( 1994) 187-202

NSTan Fries!

Nachwuchs S um ü Zukunft
der Untersuchun ” Theologiestudentinnen 9 den-

tität 3 Beruf“”

LEiwa 4.000 anner und Frauen studieren den T1heologischen Fa-
Kultäten und Hochschulen Österreichs, ZWEe]I| nittel avon als SOGE -
nannie "Lalentheologinnen"”. In regelmäßig wiederkehrenden Diskus-
SIıoNnen stehen Del den Studierenden selbst Der uch DEe! den mıit
innen De  l nstitutıonen die Derufliche Zukunkt und der In-
nerkirchliche Standort der Lalentheologinnen ZUT Debatte Im Kontext
dieser pastoralfuturologischen UÜberlegungen ist uch das SOZIa  IS-
senschaftliche Projekt "TheologiestudentiInnen: Identität und Beruf"
senen DIe Untersuchung wurde Im März 1993 Zu zwelrlen M
nach 1989 allen (katholischen und evangelischen) eologi-
schen Fakultäten und SCHNulen Österreichs durchgeführt. 03 /
FHragebögen gingen nach der SCHritchen efragun In die USWEeT-
LuNg eIn, die Ergebnisse SIN repräsentativ für diıe In sterreich studie-
renden Theologinnen.
Das Hauptzie!l der Untersuchun bestand darin, die Einstellung der
eiragien den Lebensfeldern Studium, eru: und Kirche Qf-
orschen Diesem Forschungsinteresse lhegt diıe SE Zzugrunde, da
A gerade für Theologiestudierende wichtig Ist, Sich In diesen drei LEe-
Densbereichen auf befriedigende zurechtzufinden, en oNes
Maß und Selbstkongruenz entwickeln können Wer n
Studium, Kirche und angestrebtem Beruf zufriedenstellende IN-
gungden erwarten kann, Ird die SOZzlale Balance! erfahren, die gerade
für theologisc arbetende enschen e  Ig ist
Im vorliegenden Beitrag werden die wichtigsten Untersuchungsergeb-nisse“® präsentiert. Die Reıl  Ige der Darstellung nentie sSich
Verlauf des Fragebogens, gleichsam Dbliographisch spannt sSich der
Themenbogen VonNn der Entscheidung ZU Studium DIS hın den De-
ruflichen Perspektiven der TheologiestudentInnen. DIe Analyse® gent
von der Gesamtheit der Theologiestudierenden aUS, vVon Desonderem

vgl Stenger Hermann (Hg.) Eignung für die Berufe der Kirche Klärung BeratungBegleitung, reiburg 112ff.
’)  D Detailliertere Ergebnisse iTal sSıch IM Untersuchungsbericht und In einem Tabel-

enband, der die aten nach Untergruppen ausweIls Beide Unterlagen sınd über
die Fakultätsvertretung In Wien zugänglich.
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Interesse Ssind die u  rup der Lailentheologinnen (LT) er-
amtskandiıdate und evangelischen Studierenden (ES)

Weg Theologiestudium
Wer sich für das Theologiestudium eniscnhel TUl dies VOT al-
lem deshalb, weil er/sie großes nNnieresse theologischen Fragen
hat, 83% der Beiragten beurteilen dieses OTIV als wichtig 2/4)4. Ne-
ben dem Interesse der Theol 1E spielen DEe! der
ZU Studium dreIi weltere Faktore ıne bedeutende ol (vgl AD-

ng)

otive zl Theologiestudium (”sehr stark"-1/4

Ng ngageme! resse

Basis: Tlotal Quelle:I1B’93

Das Motivbü Glaube doku Interesse Fragen
des auDens, WODEe!I es arum geht, den eigenen, persönlichen
Glauben ZU reile  leren und weiterzuentwickeln Ich Öchte Uurc
das Studium mehr Der Gott erfahren ("wichtig”: 74%) Das OUIV

Der Übersichtlichkeit sind die Prozentzahlen ganzzahlig gerundet-
ben
Jese Form der ngal ırd hier ug verwendet und bedeutet Die Werte Ha
eiıner vierteiligen kala beispielsweise von sehr Wichntig” DIS "unwichtig”) WeT-
cden addıert ausgewlesen.
Zur Bildung VC ren Oder ndaIzZes , die In Jjesem Beitrag mehrmals er/WeTll-

werden Mit dem Verfahren der Faktorenanalyse werden zuerst In| ZuU-
sammenhänge zwischen menreren arablen analysıert Anschließend werden die
korrelierenden ems zu einer Maßzahl (Faktor, Index) zusammengefalt.
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Glaube Ist Del und PAK eiw gleich stark, De! den evangeli-
Schen Studierenden IC schwächer
In der zwerlen ruppe Von\N ussagen finden sich Motive, die
eınen Zusammenhang VvVon Berufung und Deruflicher Zukunft AN-
deuten geht "Christsein als Beruf”, das Theologiestudium
Ist die Voraussetzung Ich Möchte menmen Glauben dem

verbinden (79%). Der or Berufung spielt De! den Prie-
steramtskandıdaten die weltaus größte lle und Ist De!l und

EIW.: gleich stark
Beim Faktor Engagement geht a cden Einsatz für die

DIie Motive Tür das Theologiestudium SINC hier vVon der
Vorbereitung auf SOziales Engagement SOWIEe Von kiırchlichen und
gesells  ftlichen Veränderungswünschen geprägt ll mich
für hwache und 5e.  teiligte einsetzen (65%) Ist ıne typI-
sche Aussage dieses Faktors, der DE den Lailentheologinnen
tärksten, DE den evangelischen Studierenden ScChwächsten
ISst

en den genannten Motiven 1e der Einfluß verschiedener Per-
auf dem Weg ZU  3 Theologiestudium Ine wesentliche olle

meisten Bedeutung aDe!l KI  lichen Frunktionsträgern
19% der efragten, VOT allem den Laientheologinnen (23%), g -
ben dafl3 Reigionsie  rerinnen ihre Entscheidung zum Theologie-
tudium beeınflu Bt 20% mNennen den Ortspfarrer,
gleich 35% eınen anderen Pri  ter/Pfarrer. FÜr die Studienentschei-
dung der Priesteramtskandidaten spielen die priesterlichen BeZUgsS-

ine Desondere lle Bel eınem (33%) der PAK hat
der Ortspfarrer den Weg zum Studium stark DeInNfTlu 3t, mehr als
die Hälfte (DD%) nNennen eınen anderen Priester 31% der eiragien
mennen Freunde der Freundinnen als rke Einflu aktloren, der DO-
sitive Einflu ß des Eiternhauses Ist Desonders DEe!| den evangelischen
Studierenden stark Während die ern der katholischen Studieren-
den hinsiıchtlich Inres Einflusses auft die Studienentscheidung Ine g eringe lle (Vater 8%., er 13%) spielen, nennen DEe! den evangell-
Schen StudentiInnen 15% diıe er und emerkenswerte 21% den
ater.

Priester/in zu werden

EFinen wichtigen Aspekt n der Entscheidungsphase Zu Theologie-
studium DEe!] den katholischen StudentiInnen die nach dem
Priesteram dar 69% der (männlichen Lalentheologen
"Irgendwann In Inrer Entscheidungsphase die ADsicht, Priester
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werden”. uch für die Studentinnen S l1ese Überlegung Ine
wicht! ol mmerhıiın 3(0% VvVon innen d daß sie "Priesterin
geworden waäaren, Wwenn SI diese Möglichken gehabt Ätten”.
Obwohl diıe Überlegung, werden, beım rolsiel der Studie-
renden eiınen wichtigen Moment der Studienüberlegungen darstellt, Ist

seit vielen Jahren da letztendlic Ur der kleinere Telıl der
Katholisch-Theologischen Fakultäten Inskribierten das Priesteramt

als Berufsziel INS Auge aßt uch VvVon den 1993 atholl-
Schen Studierenden deklarıeren sich 172% als Lalentheologinnen, 28%
als Priesteramtskandı  ten, Jäßt Man die ausländische Studenten
unberücksichtigt, der Ante!ıl der Priesteramtskandidaten auf 21%
Für diıe Untersuchung ist a interessani, weilche Gründe wirksam WeT-
den, dalß JUNG Männer, die zumiıindest DE der Studienentscheidun

sich für den Prieste interessieren, ann doch NI
als Priesteramtskandidaten Theologie studieren. DIe run für ljese
Entscheidung assen sich n drei Dimensionen zusammentfassen

FÜr 73% der (2/4) SING e VOT allem kirchliche Aspekte,
die SIE avon abhalten, SIcCh für die Karriere als Priester ent-
SchNheicen Wie Vermu ist erster Stelle der Z/öhdat, der für
79% starken Einflu ß ausübt Daneben en Priesterbild, das
menen Vorstellungen NIC. entspricht (58%) ıne eiw. ebenso
grö wWIE vermuteie Schwierigkeiten mit der Gehorsams-
verpflichtun 92%) der ıne geringe dentifi|  } mit der
derze!ti Gestalt Vor Kirche 51%).
Wesentlich weniger wichtig (26%) SIN persönliche Aspekte, die

das Studium als Priesteramtskandiıda: sprechen. Hierher
gehören unNns unbekannte persönliche Gründe der
(60%) ird aber, daß SIE weder mıit dem Gefühl, für den
Priesterberuf ZUWENIG gläubig (21 Yo) noch mıt der Ansicht, aTUu

WENIGg qualifizi en 9%),; iun
Die Berufschancen als Laientheologe s offenbar
NI die die Entscheidung den PriesterbDeruf wesentlich
beeınflu 3t DIieser positive Zugang ird [1UT VonN wenigen
(34%) als wichtig 20% nennen diıe Berufsmöglichkeiten,
die Laientheologinnen offenstehen, 33%% die Chance, als n
der Kirche freier arDenen können.

mıit dem Theologiestudium
Das Theologiestudium hat In den u der Studierenden ambiva-
entie Wesenszüge, drel klar unterscheidbare Dimensionen lassen Ssich
analysieren:
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Geschätzt Ird der wissenschaftliche Charakter des udIıums
92%% charakterisieren das Studium als wissenschaftliche USEeNM-
andersetzung mn theologischen nhalten Iür 97% erwetrlert
den persönlichen Orızan Daneben uch die Relevanz
für den zukünftigen (67%) ZUT Sprache Im NIS
den anderen Dimensionen hat der WiSssenschattliche arakter
des uUdIuUumMsSs der Erfahrung der StudentiInnen die größte Be-
deutung, ET ırd VonNn 94% als stark bezeichnet und zählt allen
Gruppen (L PAK ES) eIw. gleich
Fın Faktor sSie das gesellschaftliche Engagement DZW
die SOzlal politische KOomponente des uUdIUmMS den Mittelpunkt
Uund Ird ebenftalls DOSITIV gesehen FÜr 64% WI das Studium
eINe Sensibilisierung für SOzliales Engagement 43% das
uch für DOoMNiSCHES Handcdeiln - Mit diesen motivierenden ek-
ien tragt das Studium uch AaZUu De! die Erfahrungen MeInem

63%) deuten Der Faktor Engagement ırd VvVon 58%
als el  zt urteillen die katholischen Studieren-
den 60%) WIEe PAK 98%) eıll DOosIitiver als die evangeli-
Schen StudentiInnen 37/%)
EFine es Moment ırd Studium kritisch gesehen DIe Rele-
Vanz des Theologiestudiums für den Dersönlichen Glauben IST für
viele Studierende ZUWENIO erkennbar DIeSs trnift VOT allem JeENeE

den Befragten eren Studienmotiv War I SIGENEN
Glauben voranzukommen war eınen 62%, da das Studium

persönlichen Glaubensfragen Klärt ebensogroß3 SIN uchn
die Vorbehalte DIE reststellung, daß Studium Wissen und

Glauben vermitielt ırd (91%) und diıe Kritik da Men
Glaube Studium vorkommt 51%) DIe Glaubensrelevan.
des udIUMS IStT (Nur) für 31 % (2/4) der eiragien stark gegeben
für e6| Drittel 69%) chwach PAK Dbeurtellen die Glaubensrele-
anllz IV 0%) als 28%) der ES ( 9%)
|betrachtet hat das Studium für dıe Hälfte der Theologiestu-
dierenden (52%) großen und ganzen ihren rwartungen entspro-
chen Weitere 46% stellen die UÜbereinstimmung mıt cden rwartungen
ZUmM el test, MUTr D antworitien mıit Klaren en Mit zuneNnmen-
der Studiendauer die Zu  en eicht Iısche Stu-
dentinnen (D53%) insbesonders Priesteramtskandidaten (D8%) SIN
mIl dem Theologiestudium eiwas zuiriedener als evangelische Studie-
rende (48%) der LalentheologiInnen D0%) Im Vergleich 1989 IST
die Zufriedenheit mn dem Studium eicht gegenüber Beiragung
1975 Jjedoch stark a  l aren damals 15% der Laientheo-
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logInnen und 12%% der Priesteramtskandıdaten mı dem Studium ÜDer-
NIC zufrieden, SIN 6S MNUTr 39/6

- Bindung Kirche

DITZ Theologiestudentinnen In Österreich fühlen SICH inrer Kirche EeNd
verbunden Auf eıner eiftelligen ala weısen Ur 6% eIıne her
0OSse (0-2) Verbundenhei mit der Kıirche auf, 59% geben die
Werte 8-10 Der Mittelwert dieser Ergebnisse beträgt LTr eT ist
DEl Priesteramtskandidaten als Del Laientheologinnen

De!l den evangelischen Studentinnen beträgt der Mitteiwert
6.15 Zur Verdeutlichung der Kirchenbindung können OocCN
ere herangezogen werden

81% der eira| esuchen den Gottesal zumindest WÖ-
chentliich, der Gottesdienstbesuch ist De! PAK (96%) als DEl

(75%) der ES/ (55%).
Fiwa die Hälfte der Studentinnen 49%) ist Im (engeren ern el-
nNeTlT christlichen emenmde behematet DIie Gemeindebindung Ist
Del den PAK (66%) als De! (43%) der 33%)
IIES wäare schadge, hätte die Kirche n Zukunft weniger Bedeutung”
denken 87% der eiragien allerUn NUr Dei den EVall-
gelischen Studierenden lıegt der Wert IWAaSs darunter 14%).
"Die Entscheidung diıe Kiırche ıst zugleic uch INe Fnt-
scheidung den Glauben”, diesem tem stimmen 35%%
LT1:29%, PAK:50%, ES5:18%)
Der AuSsage, daß die Kirche n uNnsetre eit paßt, stimmen 217%
eu 15% ehnen diıe Mehrhe!ıt der Antworten D8%)
llegt Im effe Priesteramtskandidaten urtellen hier wesentlich
IV” a ßt“ 52%) als 18%) der 19%)

jese Finzelsätze ergeben die rundlage für den NndexX
Kirchenbindung: Bezogen aurt ıne vierteilige ala lediglich
30 der Studentinnen iıne senr schwache und weliltere 18% ıne
schwache Kir|  I  un S stehen ihnen 31% mı eıner ehr Tar-
ken und 48% mıt einer starken Kirchenbindung gegenüber. In den drei
ubgruppe ergeben sich In der Intensität dieser Kirchenbindung

vgl Lailentheologen FINe Untersuchung Von Studiensituation, Berufsvorstellungen
und kirchlicher Ornentierung von Laientheologen In Österreich, hg nstitut für
kirchliche Sozialforschung Wien 1975,
Bel der Gottesdienstziffer der Ist der Katholiken unterschiedliche Stellenwert
cdes sonntäglıchen Gottesdienstes ZzUu berücksichtigen.
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deutliche Unterschiede Vor allem die sehr arkı Bindung Ist De!
den PAK (64%) wesentlich als DE (20%) und (11%)

Kirchenbindung der Theologiestudentinnen
100%69%6 a

Bl stx  K

40 sehr

(

Ü  Y SC
Total

Basis: Total Quelle:1B’93

Kirchenbilder Z Kirchenkritik

inrer m der Kirche präsentieren die
Theologiestudentinnen en aufgeschlossenes und überwiegend kriti-
SCHNes Kır  enDbil Besonders EeUMIC| ausgeprägt Ist den Stu-
dierenden der unsch nach eiıner zeitgemäßen Kirche SO denken
901% der a  e  9 daß die Kirche n Uunsere eit soll, fast lle
(95%) SIN davon überzeudgt, dal3 die Kirche der Zukuntft MNur INe g —
schwisterliche Kirche en annn 62%% der SIN der Ansicht,
daß die Kirche sich der Modgdernen Gesellschaft, und Wissen-
sSchaft Ööffnen sSo  e! uch w_enn S/ie eswegen ıhnre d}e-
Den und ändern mMuß

Insgesa SINnd mıit dem Uunsch nach eıner zeitgemäßen und
geschwisterlichen Kirche ast lie 96%) der Befragten
al  { Den 85% der L: diıe diesen unsch ehr Stark
vertreie stehen 70% PAK und 69% gegenüber. FÜr die Kirchen
edeuie das, daß ihre nachwachsende Gieneration auf en rall
mehr Zeitgemäßheit wünscht, Qganz gleich, Il oder
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evangelische Stucdentinnen SINd Lediglich die Nachdrücklichkert
dieses Wunsches ist unterschiedlich dosiert
DIie MNü der Kirche gent In mehrere Richtungen:

Plädiert Ird für mehr NÄähe den Leuten, enn kırchliche Lenr-
ınd eine auf die ans: Fragen der Men-

Schen (Zusti 85%), die Weitergabe des auDens Oorıen-
tiert Ich ZUWENIG den NHE der Menschen (88%).

ird diıe kirchliche Hierarchie und der nne  Ir  ich
Umgangsstıl: DIie hierarchische TUKIUr der Kirche Iindet nach
Ansicht von ıer Fünftel (79%) der Beiragten n einer demokrati-
Schen Gesells. ennn ertrauen, dazu daß für 86% In
der Kırche ausreichende Dialogmöglichkeiten fehlen 91% stellen
tesl, daß der geschwisterliche miteinander n der Kirche

WENIG ausgeprägtl Sel
Betont wird, daß TIUSC Diskussionen dıe Kirche ucn die
eigene Person herausfordern Kritik der Amtskirche hbetrifft
ucnh mich persönlich 54%) WEeNnN enschen die Amtskirche Kkri-
isıeren, halte ich meilstens für gerechtfertigt (78%). USWIF -
kungen des derzeitigen Kirchenbildes auf das pDersönliche
bleiben NIC au  N SO WIE die Kirche aussieht, ISt S/E keine
ılfe für men (57%)

Bıldet Ma den ıer ems, die die höchste Faktorenladun auft-
weisen®, den eX Kirchenkritik, zeigt sich, daß die genanntien Aus-

DEl allen Gruppen ungeteilte Zustimmung iinden, die Kirchen-
kritik ist bei 51% der Theologiestudentinnen enr sStark und De! 40%

Am deutlichsten ausgeprägt Ist sSIE DEe! den (96% (2/4)) doch
uch el cden PAK (80%) und den (8/%) gibt L‘Q ine hohe eıt-
schaft ZUTr an der bes Kirchen  alt In der Intensität
der Kritik zeigen sSich Der gerade zwischen PAK und deutliche
Unterschie: Den 61% sehr stehen MNur 28% sehr kKriti-
sche PAK gegenüber. Berücksichtigt mMan die Del den PAK tärkere
Kirchenbindung, ird die Einstellun ZUTrT (katholischen) Kirche ZWI-
schen den beiden Gruppen noch divergenter: PAK SINC ISO zugleic

In der INen ausreichende Dialogmöglichkeiten.
DIe hierarchische der TC| findet In einer demokratischen Gesellschaft
keıin ertrauen
Die Weitergabe des Glaubens orentert sıch zuwenig cden Anlıegen der
Menschen
Kirchliche hrsätze sSInd eıne Antworten auf die anstehenden Fragen der
Menschen
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weniger kritisch und menr verbunden Sie SIN Ö gesehen für die
kirchliche UuUTO vorhersenhbar unproblematischer.
Fine Erklärung für die Unterschiede zwischen und PAK hinsiıchtlich
Kirchenbindun und Kirchenkriti kann arın lıegen, daß die stärker
In diıe al  N Lebenswelt eingebunden SIN Sie erfahren die
DpannNuUuNg zwischen der überkommenen Kirchengesta und den Kul-
ureillen Selbstverständadlichkeiten derull Zeit stärker als die PAK
Aus diesem Leidensdruck wächst ıne höhere Reformbereitschaft und
ıne tärkere Kirchenkritik

Ö ® Laientheologinnen im staändischen Kirchengefüge
DIe Bezel  u "Laientheologe/in” wırd Von den elsten der als
Studierenden, Ist anzunehmen, daß VorT allem das „  n
VOT dem ”1 heologe” NIC| als positives 1U gesehen werden
kann Nur 13% können sSiIich mi dem Begrıff "Lalentheologe/in" "VÖNGg”
dentifizieren 34% finden SICH arın "ZUmM 53% dentifizieren sich
mıt dieser Bezeichnun "KAaum“” oder A nıcht"”. Könnten die Student-
nnen ihre Bezel selbst wählen, würden Sich 65% als
"Fheologe/in” bezeichen, 12% verstehen sSich als "Religionslehrer/in”,
lie anderen Angaben erzielten geringe Werte Als "Laientheologe/in”
jedenfalls würden sich nach dieser [UTr mehr 5% der De-
zeichnen
DIe Benennungswünsche der hängen WI mit ihrer ucne nach
einem aNgEMESSENENN Standort Im Gefüge ki  lic erufe
IMe  > n/n der katholischen Kirche gibt die SO  n Stände der
Laien Uund der eriker. Fühlen Sje ich als FTheologiestudent/in nNer
den Laien der dem Klerus zugehörig?" Auf rage antworien
71% "ener den Laıen" 3% meınen, SIe gehören ZUuU TUS, 25% SIind
unentschieden Vergleicht Man In dieser dıe der und
PAK und die 1989 und 1993, Kann Man menr Entschiedenheit
und ıne klarere zwischen den Gruppen erkennen DIe
SIN entschlossener als noch VorT Jahren, wesentlich menr ekennen
sich cden alen, Kaum jemand ZU  3 erUuS, uch die Unentschie-
enen sSInd weniger geworden. ber uch diıe PAK senen ihre {l
Klarer, SIE SICH für die olle des erıkers
Theologiestudentinnen SIC| zugehörig... PAK DAK
eher dem Eerus 51
eher den Lalen 31
eder noch Q
eıß NIC| 5

elle 89,/5’93 Angaben In Prozent
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Z/wel (67%) der Lalentheologinnen SIN der Meinung,
daß sSIE von rnesiern Vor allem als "theologisc: qualifizierte ıtarbei-
ter/innen” gesehen werden Gleichsam als Gegenpol dieser Fin-
stellung wählen 51% die Aussage "NotNn n der zeit des Priester-
MangeiSs”, und deuten damiıt die Den erwähnte "Minderwertigkeit" In-
nerhalb der kirchliche Struktur Nur 239% glauben, von den Prie-
siern als gleichberechtigte Partner/innen gesehen werden, en ähn-
lIIch großer Teil (21%) denkt, daß sSIE von den Priestern als Gefahr für
eren IUl gesehen werden Daß diese Einsc  ätzungen Aus
der Luft gegriffen SINd, Dewelst die interessante daß S n
diesen Fragen zwischen und PAK Kaum gıbt
ercden dıe Studentinnen anhand eınes Poliartätsprofils nach den H-
genschaften von Lalentheologinnen Defragt, ergibt sich Ssich ıne
Skizze, die sich Im Fremabild (von serien der PAK) wIie Im Selbstbild
(LT) deckt

DIe denken, daß SIE als hauptsächlich als kritisch (91%) und
DFrOgreSSIV (90%) gelten.
In ihren Fähigkeiten schätzen SIE SICH her (66%)
S  J (71%), Kompetent (73%) und IV (92%) en
Innerhalb der Kirche erachien SIEe sich als integrie: (70%), Ner-

(68%), dennoch als untergeordnet (80)% Der Index Inte-
gration der ljese dreIi In positiver transpo-
niıert zusammenftfaßt ist UTr DE 13% der sehr hoch Sie sSind
e  3 die sich In der Kirche wirklıch als integriert senen

und Wunschb«

Obwohl Insgesamt 80% der Studentinnen angeben, (eher) enm
konkretes Berufsziel dokumentieren viele Studierende IM
Il auf die Derufliche Zukunft deutliche Iicherne und ZuUirie-
denheit SIN die Priesteramtskandidaten, die über eın klares Be-
fszıel 95%) verfügen, Was auf dem Hintergrund der kirchlichen
Entwicklung nı überraschen Das Berufsziel des urch-
schnittlichen PAK Ist konturiert und hat ine lange Weniger
Sicherheilt bezüglich inrer beruflichen Orientierung zeigen evangell-
sche Studierende 77%) und Lalentheologinnen (79%): Während 84%
der PAK auf die "Hatte Sie ZUm Zeitpunkt rer Entscheidung
en konkretes Berufsziel?" m eınem klaren antworien, können
MNUur 37% der und 44% der die m der selben Entschlos-
senheit bejahen
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Bel den Berutfszielen dominlieren eindeutig jene Aspekte,
diıe die "Weitergabe des aubens"V Öchte die Kirche

als Amtskirche Sondern als Gemeinschaft der Gläubigen erfahr-
Dar machen”, dieser Aufgabe fühlen sSch die meisten Studierenden
(64%) ningezogen. Gleich danach iIne Aussage mıt ähnlıcher Rıch-
{UuNg möchte enschen Zugänge einer leDendigen Glaubens-
DraXIıs eröffnen”, dieses nliegen 61% } ems KOrre-
lleren mıt dem Studienmotiv Berufung, uch deshalb wundert @s nı
dafß SIE vVon Priesteramtskandidaten (71%/79%) noch deutlicher Vel-
ireien werden als Von Lalentheologinnen (62%/56%) und den SVande-
Ischen tudienkollegiInnen (D6%/49%).
Unt  Ich SIN die Ansichten üDer den (kiırchlichen)-
ruf Während DEe! den Priesteramtskandıdaten alles klar seın
cheınt und 90% VonNn innen den Prı als "Wunschberuf" AN-

würden Lalentheologinnen und evangelische Studentinnen
am "ebsten”" (3 Nennungen Warelll In folgenden Berutfen Al-
Deiten

unschberufe der Theologiestudentinnen 93 '9.
(3 Nennungen möglıch)
Religionslehrer/in
Erwachsenenbildung 35
astoralassistent/in Ö
Forschung/Univ.Ass.

(81 25freischaffende/r Theologe/in
Gemeindepfarrstelle Quelle:-lß'89, 1B'93 -Angaben in Prozent

Wenn DEe! den Lalentheologinnen neDen der Erwachsenenbildung
die Berufsbilder der Religionsliehrerinnen und Pastoralassistentinnen
dominieren, hängt das unie anderem damıt 93 daß el
über eın elatıv klar umrissenes Berutfsbild verfügen. Alternativen WIE
JUg  eiter/in, Krankenhausseelsorger/in, Bewährungshelfer/in der
Entwicklungshelfer/in SIN als für weniger kKlar umrnssen und
weniger Das Berutsbild des/der freischaffenden Theolo-
gen/in Ist eın esoNnders diffuses Daß ber jede/r vierte Lalentheo-
O DZW. evangelische Student/in diesen Beruf als möglıches I9-
ensie angıDbt, zeigt daß DEe!| vielen Studierenden die Derufli-
chen Vorstellungen unklar SINC und vieles offenbleibt
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rufserwartungen und Berufsängste
DIe Vorstellungen avon, der künftige Beruf zufriedenstellend senm
wird, In mehrere Richtungen, die unterschiedliche Bedeutung
dieser Jjer ırd In der nachstehenden l  u verdeut-
lıcht Als ehr WICHtIG era| werden olgende Derufliche
Aspekte

Der unsch nach Kreativi De! den Studentinnen VOT
allem De! den ersier Stelle DIie Beiragten möchten die
eigenen Fi  I:  1 61%), eigene verwirklichen
können (D56%) und die Möglichker Iwas Sinnvolles Iun
(76%). Sie raucnen AazZu die entsprechende mgebung: gute
Zusammenarbeit mıit aufgeschiossenen 55%) eın

Arbeitsklima (74%).
"Seh wichtige” Berufsmerkmale (1 /4)

a E
OI

567878 & 8 &E
Verantwortung

menschl. Dimension burgerl|. Dimension

‘Total Quelle:lB’93

DIe Me. Dimension Ist fast VolnNn ebensogroßer u_
{uUuNg Im Beruf wollen die Studierenden mit enschen Iiun ha-
ben (66%), SIE möchten die Gewißheit, vVvon anderen gebraucht
werden (47%) ljese Dimension DE den PAK,
eher weniger DEe! den
uch der Uunsch nach V  g ist wesentlich FS geht
darum, Im Beruf Entscheidungen treffen können 38%) und
g tragen (29%). Der Aspekt Ist De!
den e deutlichsten, De! den PAK geringsten ausgeprägt
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wenigsten Dedeutsam Ist die bürgerliche Dimension: Zur

Sprache kommen Deispielsweise der Sichere eitsplatz (14%),
geregelte Arbeitszeit (9%) und ausreichen Freizeit (1 2%)

en den Deruflichen Wünschen werden in der Umfrage uch die
Berufsängste der eiragien Sie ezıienen sıch einerseits
auftf Derufliches ersagen: SO urchien 36%, "da ich auf den erü
U Din”, 29%% ich Menmme Fähigkeiten IC

einbringen ann" und 23% SI, ıch ImM Schulbetrieb
durchsetzen können
Fbenso wichtig ist die Befürchtung, mıt der Kirche Deziehungsweise
eren MitarbeiterInnen zurechtzukommen 4/7% fürchten, daß
S/Ee Kontflikte mit der Amıtskirche Lalentheologinnen (51%)
hen dieses Problem deutlicher als Priesteramtskandidate (34%)
emerkenswert Ist, daß gleich 60% der evangelischen StudentInnen
ljese Befürchtung dokumentieren
Eın er Bereich der Befürchtungen Dezıeht sich auf "bürgerliche"
Aspekte: Eın Viertel der Studierenden (26%) befürchtet, daß SIE
ben dem Beruf ZUWENIG reie 7Zeit en könnten (LT 26%, PAK
21%, 42%), 9%% en ISI, daß ich mit mMmenem ena
auskomme (L 10%, PA  A 4%, 17%).

Laientheologinnen: S der Dienstgeberin Kirche?

DIie gemeinsame Zukunft Von Kırche und Lalientheologinnen Ird
SOwWwohl VON/N den selbst als uch den PAK 9  lic als IV
eingeschätzt, enn "oOhne annn die Kirche mehr aUuUsSs-
kommen (Zustimmung 94%) Dennoch heinen SICh die In
edanken Von der Kirche als Dienstgeberin verabschieden wollen
Be!l der ge "Wenn nen vergleichbare Posten Im Kl  "chen und
nıcht-kirchlichen Bereich wergden weiche Stelle würden
SIie nNer annehmen”" siıch 1Ur 29% der Laientheologinnen
für den kirchlichen Bereich 40% würden SICH für die Stelle Im Icht-
kirchlichen Bereich entscheiden, 31% senen keinen Unterschie Seit
1989 Ist die Distanz dem KI  ichen Beruf gegenüber welrnler ange-
wachsen (Abb Besonders ZWEI Gruppen heinen sich mıit eıner
KI  Il  en Anstellung ScChwer iun

Einerseits Jjene StudentIinnen, diıe sich In inrer reiigiıöÖsen Praxis
(Gottesdienstbesuch, Gemeindebindung) von der Kırche entier-
men und eren Interesse eınem kirchlichen Beruf Jangsam e[-
Ischt
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Zum anderen jene Studierenden, die der (Amts)Kirche sehr Kr1i-
ISC gegenüberstehen und deshalb Im Berufsie ro
befürchten Für diese ruppe ihnen viele Frauen ent!-
SIie en Motivationsverlust, der uch n der Befragung auSgeE-
drückt ird Der Aussage "Dure. dıe Kontflikte (in der Österreichi-
schen Kirche) wird schwierig, mMich für einen eru n der Kir-
che motivieren”" stimme 55% der LaientheologiInnen

Beil vergleichbaren Anstellungen wurde ich annehmen

Lalentheologinnen

Lalentheologinnen E.'.

Aänner

rchenbindung schwalr  Q

Kirchenbindult stark

nenın + B5 C UT.:
209 8096  O i 009

Quelle  9,15’93

Fın gEeNaUET Vergleic der Einstellungen der P, die den KON-
ventionellen Weg wollen und die Kirche als Dienstgeber
vorziehen ("Konventionelle” KO) mı jener ruppe, die el VeT-
gleichbar Anstellungen die Berkirchliche Beschäftigung vorziehen
würden ("Alternative” AL) Jäßt weltere Informationen über Hınter-

erwarten, die für die Distanz zum kirchl+l7Q Beruf vera
lich SINnd
rsie Differenzen zeigen Sich bereits DEl den Motiven ZU: Theologie-
StUCIUNT. Das Motivbündel erutTu ist Del den Konventionellen (86%)
wesentlich stärker (2/4) als DEl den Unkonventionellen (62%)
Bel der Zufriedenheit mit dem Studium zeigen sich deutliche er-
schiede SO hat MUur für 34% der Alternativ der Studienbetrieb ihren
Erwartungen Im großen und ganzen en  N, während el den
Konventionellen 55% SIN 38% der würden das Studium NIC
mehr wählen, bei den sind NUur D Beim Faktor Glaubensrele-
'anz SIN die Unterschiede hochsignifikant: Während 43% der KON-
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ventionellen das Studium als förderlich für den persönlichen Glauben
erleben, können das MUur 15% der Alternativen behaupten.
Dramatisch werden die Differenzen zwischen und In ihrer Fin-
stellung zur Kirche. Der Index Kirchenbindung erweist sSich Dei 95%
der Konventionellen, ber MNur De! 53% der Alternativen als stark
Die Kirchenkritik wiederum Ist Dei den stärker 99%) als Dei den

(90%), bei 76% der Ist die Kirchenkritik "sehr tark" EIn-
ZIg der unsch nach einer zeitgemässen Kirche Ist Dei allen Gruppen
gleich hoch ausgeprägt.
Deutliche Unterschiede uch DEe!| den "Wunschberufen": Der Beruf
des/der Pastoralassistente  >  S ine klar nn  Irchliche Anstellung,
die bei den Konventionellen g er Stelle der Möglichkeiten leg
(52%), DE den Alternativen (15%) kaum VOoOr eringer als Del
den Ist Dei den uch die Bedeutung des eruftfs Religionsleh-
rerin Die Wunschberufe DEl den Alternativen n eıner andere
l  ung Hın ZUuTrT Erwachsenenbildung (45%), zur Forschung (30%)
Zu "“Treischaffenden Theologen" 27%) und n l  ung Sozialarbeit
(25%)

Unterschiede assen sıch In den Befürchtungen hinsichtlich des
EeTUuTS ausmachen Tendenziell SIN die beruflichen Angste Del den
er als Del den die Befürchtung, Kontflikte mit der Amtskir-

che bekommen Ist De!l den 68%) doppelt SO hoch als DE den
39%)

Gleichsam als Zusammenfassung der unters  lıchen Meihungen
Von Konventionellen und D  Iven erweiılst sSich die rage nach der
Zukunft der LailentheologiInnen In der Kirche, die Frustration der
zeigt sich nier n Zanlen gefaßt:

DIe grundsätzliche Bedeutung der Lalentheologinnen für die Kir-
che Von eutfe ırd weder VvVon Konventionellen noch von Alterna-
Iven In hne annn die Kirche auskom-
Men dieser Aussage stimmen 96% der und 98% der
2/4)
DIie Deruflichen Chancen der In der Kirche (”DIE beruflichen
Möglichkeiten der Laientheologinnen innerhalb der Kirche nen-
Men ZU") werden von den 88%) Dositiver gesehen als von
den (76%).
Gerade der derzeitige Kirchenkurs WIrN ich auf die Dberuflichen
Möglichkeiten der Laientheologinnen negatıv aus, das denken
EeUUlCc mehr 91%) als 72%)
Die logische KONSEQuUENZ für die Alternativen Als Laientheo-
o9ge/in ist Man uTte guft beraten, einen außerkirchlichen erü
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anzustreben Dieser Aussage stimmen 92% der und (nur?)
59 der

Das Kirchenbi der Alternativ Ist offenbar Kritisch, dafß SIE 6S
verantworten können, In der Kiırche ZU arbeiten lese Annahme

ırd In eıner Regressionsanalyse* weitgehend bestätigt. DIie NeIgung,
eınen Beruf Berhalb der Kirche wünschen, wächst VorT allem

mıt abne  er Kirchenbindung (D=0,31
© mı dem Motivationsverlust ur die Kirchenkonftlikte =0

mı abne  er Gemeindebindung (D  0,14)
DIie skeptische El  lu der Laientheologinnen hinsiıchtlich inrer De-

Zukunft ist onl das markanteste [} dieser Untersu-
und SO den Studierenden selbst Der uch der Dienstgebe-

Mn Kirche ZUuTr Herausior:  rung werden ıel Unsicherheiten und
ro für Lailentheologinnen erwacnsen ganz offensichtlich
iUSs dem Theologiestudium, sSsondern S dem Problemdreiec| Stu-
dium Beruf Kırche DIe Unzufriedenhneit vieler beginnt dann,
wenn die Berufswahl bevorsteht und gründet auf der Schwierigkeit,
SICH ıne befriedigende Anstellung In der Kirche vorstellen können
Vor allem für die Lailentheologinnen gilt, daß die en  IS erwähnte
SOzliale Balance und die daraus resultierende Zufriedenheit ar für
das Studium, ber für die Lebensfelder Kırche und Beruftf geEHE-
Den Ist

Q Die Regressionsanalyse vermag Ineare Zusammenhänge Ischen ZWEI arlablen
darzustellen und n eıInem Wert zwischen und auszuwelsen. Je er der Wert
dieses Regressionskoeffizienten Ist, estO er Irkt SICN eine unabhängıige
Varnable (z.B Kirchenbindung) auf eINe abhängige Vanable (Z.B Beruf In oder AaUuU-

der Kirche) aus
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Hastoraltheologische Informationen (PTh))
1994)

Hermann Denz

Wie Europa und glaubt Einige Er  NnISSEe AUS
ü europäischen Wertestudie

gesellschaftliche Ausgangssituation
ange Z7eilt galt In Europa die Gleichung:

religilöÖs
kirchlich (Kırchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnahme)

Glaubensinhalte (Katechismus)
Sakramente(

Lebensführung (Moralität, Politik USW.)

Diese Gleichungen SIN ypisch für ine Destimmte se der gesell-
schaftlichen Entwicklung. gab SIE [1UT Im religlösen Bereich,
Sondern geNauUSÖO in anderen gesellschaftlichen Bereichen: lıberales
ürgertum, Sozialismus UuSs  = Der gesellschaftliche und kulturelle
ande!| hat diese unproblematischen Gleichsetzungen aufgebrochen
und aus der ursprünglichen Gleichung SInd ıne eıne zavon Un-
gleichungen entstanden
Was Ist dieser Prozeßß des gesellschaftlichen und Kulturellen Wandels,
der als Ostmoderne bezeichnet wird? Fr ird sehr gerade von
kirchlicher Seite mit eınem Prozeß der Säkularisierung gleichgesetzt.
Aber WelTr Von Säkularisierung Spricht, l1e offensichtlich NUur eınen
JYanız Destimmten aus der Realität der eınen SeitePastoraltheologische Informationen (PThl)  14 (1994) 203-219  Hermann Denz  Wie Europa lebt und glaubt — Einige Erkenntnisse aus  der europäischen Wertestudie  1  Die gesellschaftliche Ausgangssituation  Lange Zeit galt in Europa die Gleichung:  religiös =  kirchlich (Kirchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnahme) =  Glaubensinhalte (Katechismus) =  Sakramente (Rituale) =  Lebensführung (Moralität, Politik usw.)  Diese Gleichungen sind typisch für eine bestimmte Phase der gesell-  schaftlichen Entwicklung. Es gab sie nicht nur im religiösen Bereich,  sondern genauso in anderen gesellschaftlichen Bereichen: liberales  Bürgertum, Sozialismus usw. Der gesellschaftliche und kulturelle  Wandel hat diese unproblematischen Gleichsetzungen aufgebrochen  und aus der ursprünglichen Gleichung sind eine eine Vielzahl von Un-  gleichungen entstanden.  Was ist dieser Prozeß des gesellschaftlichen und kulturellen Wandels,  der oft als Postmoderne bezeichnet wird? Er wird sehr oft (gerade von  kirchlicher Seite) mit einem Prozeß der Säkularisierung gleichgesetzt.  Aber wer von Säkularisierung spricht, sieht offensichtlich nur einen  ganz bestimmten Ausschnitt aus der Realität: "Auf der einen Seite ...  wird (zwar) seit langem ein fortwährender Schwund in der Anhänger-  schaft der großen Konfessionen beklagt: Blieben die Gläubigen  zunächst (nur) dem sonntäglichen Gottesdienst zunehmend häufiger  fern, so beginnen sie in letzter Zeit auch vermehrt, ihren formellen  Austritt aus den kirchlichen Organisationen zu erklären. Auf der ande-  ren Seite ist ein außerordentlich hohes Interesse an Ausprägungen  der Religion festzustellen, die von diesen Kirchen nur schwach oder  nicht kontrolliert werden" (Krüggeler/Voll 1993, S.17, vgl. auch Gabriel  1993, S.11ff).  Dieser Prozeß muß also komplexer und grundsätzlicher sein. In der  soziologischen Tradition werden derartige Prozesse einer grundle-  genden Umgestaltung gesellschaftlicher Strukturen als "Modemisie-  203ırd ZWAar) seit langem eın fortw.  render Schwund n der nhänger-schaft der großen Konfessionen Deklagt: Blieben die Gläubigen

dem sonntägliche Ottesdiens zunehmen: ufigeriern, SIE In er zZeit uchn vermehrt, inren formellen
Austritt IUS den kirchlichen Organisationen erklären Auf der nde-
ren eıte Ist eın außerordentlich Interesse Ausprägungender eligion testzustellen, die VoTl diesen Kirchen [1UT Chwach der

kontrollie wercden (Krüggeler/Vo 1993, Sal vgl uch Gabriel
1993, S.11ff
Dieser Prozeß muß ISO Komplexer und grundsätzlicher sSenmn In der
SsOozlologischen I0N werden erartige Prozesse eıner grundle-genden U  ung gesellschaftlicher ruktiuren als "  Odernısiıe-
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b bezeichnet (nNur Im Sinne der grundsätzlichen Umgestaltung, In
der mgangssprache hat dieser egr meIlS uch ıne wertende
omponente). DIeE Aufgabe eıner Theorie der Modernisierung ist }
die zentralen Faktoren der Strukturveränderung (Ursachen) und eren
Auswirkungen auf den verschiedenen enenen der Gesellschaft auf-
zuzeilgen.
ISTIONSC zeigt sich, daß diese rOoOzesse der Modernisierung nıe
eal SINd, 0S gibt eıne zwangsläufige Entwicklung(
wIıe De! MarxX, eg Spencer USW.), SoNdern gesellischaftliche Ent-
wicklu ISst immer Kontingent, s waren uchn JYanız andere Entwick-
lungen möglıch; und deshalb Ist gesellschaftlicher ande! NUTr lär-
Dar, ber sehr ScChwer voraussagbar (uNd genausowenIg das O-
men des Nicht-Wandels, wıe 7 B das uch SCHhonN verkündete "Ende
der Geschichte"). AazZu da die Modernisierungsprozesse
uch NnIC ZU  3 selben Zeitpunkt lle gesellschaftlichen Teilsysteme In
derselben eIse erfassen Die Analyse zeigt daß die Gegenwartsge-
sellschaftt, "ain spannungsreiches Amalgam A modernn  esisten-
ter Traditionalität, klassıscher Modernität und post-moderner Reflexi-
vitä (Ga  ( 1993, ist
FÜr die empirische Analyse ist Aa SINNVOII, drei Fbenen untersche!i-
den, auf enen SICH diese Modernisierungsprozesse beobachten las-
csen (  ! uch Gabriel 1993, 15f., der ber die Fbenen {IWwas
anders l  l  )

DIE gesellschaftliche,
die SOZlale Von nteraktionen, Rollen, Der uch (Kulturel-
len) und Handlungsorientierungen und
die ndıviduelle ene

gesellschaftliche Fbene:

Als grundlegender Prozeß Ira In NSCNIU Luhmann die
funktionale Differenzierung der modernen Gesellschaft gesehen
UrCc fortschreitende Differenzierung In funktionale Subsysteme und
Fbenen erhöht sich ar die IZI! des Gesamtsystems, die KOM-
Dlexität igt Der entsprechend DIie Subsysteme und Fbenen
Ssind MNUur mehr locker miteinander verbunden, ntwi ihre eigenen
Strukturen und Medien, verändern sich fortlaufend, hne daß dieser
SOzlale ande! Einfluß auf andere Subsysteme der das esamtsy-
siem MU  D Die Zugehörigkeit zZU Sozlalsystemen sSich
UurcC die individuelle) Entscheidung, die Regeln eınes Destimmten
Systems ZU akzeptieren. INn Austritt ist ebenso wieder ine
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Entscheidung möglıch. Jese Mitgliedscha  n können EeXIDEe g -
anwerden, ISO ıne Formalisierung der Mitgliedschaft..
Dieser Prozel} hat ber He wIie Dereits ben theore-
ISC SKIZZ! n' eIse "Während einerseits lle
zentralen Funktionsbereiche wıe Politik, Wi  aft,
Famlilıe und ell  I SIch ausdmMmerenzieren, bot Jjese Gesellschafts-
formatıon glei  Z  ] aum für segmentäre DifferenzierungenHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205und S konnten 0  Ö Formen kultureil-weitanschaulicher Integration
überleben DZW siıch D herausbilden, die n einem spürbaren KON-

dem durchgesetzen NIveau funktionaler gesellschaftlicher
Differenzierung tandenHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205DIie MNMeUuUe Gesellschaftsformation hemati-
siert sich und ihre Modernität |=die eingeschränkte Modernität' auf
Iıne veränderte, nämlıch ambivalente und reflexive eise" (Gabrie
1993, 5.122:; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck
1991 übernommen hat)

FE Fbene:

Dadurch Dbleiben alr die tradıtionellen Institutionen (nOCNH)
ber ihre Bedeutung und VoTrT allem ihre Monopolstellung nehmen
die olge Ist ıne ”“  rukturelle Individualisierung” (Krüggeler/Voll 1993,
5.23, LüScher verwendet alur den egr der gesellschaftlichen Mul-
tiperspektivität, Lüscher 1988, 5.33), eın egr der diesen Modernıi-
sierungsproze ß auf der SOzlalen a Desten DeschreIibt. ruk-
tu "Individualisierung meın ersiens die Auflösung und zweltens
die Ablösung industriegesellschaftiicher Lebensformen durch andere,
In enen die einzelnen ihre Bilographie selbst herstellen, inszenieren,
zusammenschustern mMmUSSen, und ZWäaTrT hne die einige Dasale Frag-
losigkeiten sichernden, S{a sSOzlal-moralischen Milieus, die OS

die gesamte Industriemoderne In immer gegeben hat
und als Auslaufmodelle' iımmer noch gibt” (Beck/Beck-Gersheim
1993, Strukturelle Individualisierung ist die Autonomie
des Indiviuums, sondern mı der Auflösung tradıtionaler ga-
ben NEeUE nstitutionen Definıtionsmacht gewinnen.HERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205All dies Irkt

Dezeichnet den keineSswegs gesellschaftsireien Raum, n
dem SICH moderne ubjekte mit inren Handlungsoptionen Dbewegen

Dezeichnet en Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-
aus  u  Nn, die institutione Horizonte f1ür das Planen der ndivI-
uen vorgeben” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 Dezeichnen dies
als ndividualistisches Mißverständnis). uch ist IC S!  3 daß das
Individuum autonom und SOUVveran, Treiwillig und rationa| (unter Dwä-
gen aller Bgdingungen und Folgen seıner Entscheidung) seIne Ent-
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scheidungen in  — verkennt vÖölllg die vielen Variıanten der alı-
tal, die Entscheidunge angesichts unvollkommener' ptionen, die
existentiellen Dilemmata des Lebens unier Individualisie-
rungsbedingungen. Individualisierung meın Wanl Hestriktionen,
z B institutionellen Or!  y Öökonomischen Zwängen, DersÖönN-
Iıchen Abhängıigkeiten” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.182 Dbezeich-
nen dies als rationalistisches Mißverständnis). Diese resitstellun  n
SINO alr über die Biographie S eInNne A  eIbio-
graphie” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, 5.178 Der lle Jjese Aus-

assen sich sehr eicht auf die ndiıviduelle orm vVon Religiosität
übertragen @s ine Bastelreligion, die die Beginn
aufgeführte Ungleichungen gek:  zeichnet Ist
Der Ausdruck Bast  I  [ (" n  age”" DEe! Dubach 1993, 5.304
drückt einige sehr wichtige Aspekte AauUSs Erstens FSs Ist not-
wendig, aktıv ZU SeIn, IWAas un Und zweirtens dasIırd
IC Derfe seıln, ber s ISst die eINZIGE I  eit, aus den Tellen
IWas machen Gabriel verwendet den Ausdruck "Flecken-
teppich der eligion” 5.29), Dubach Dezeichnet dies als v yn_
kretismus” beides Begrıiffe, die den Aspekt des Selbst-
Handeln-Müssens WenNnIg betonen Eine ähnliıch präzise Be-
schreibung der gesellschaftlichen uatllon des einzelnen wie Bastel-
religion wäre der der "gesellscha  ichen Aleatorik' (Lüsche 1988,
5.34, aus der Musi entlehnt) "Kennzeichnend Ist, daß s sich

ıne al eınes gegebenen Rahmens verlangte
DZW voraussehbare ZU  I  t handelt, eren sich diel
Dewul3t sind und die dementsprechend mitspielen mitspielen
mussen
Der Sinn VvVon Institutionen ist, daß SIE die ndividuelle rbeit des FIN-
ens von Möglichkeiten ZUT Befriedigung zentraler Bedürtinisse Verrin-
gEeTrN, SI mun Reproduktion (Familie) der Sinn (Religion) Wie
die empiriıschen Zanlen zeigen, en immer och der evöl-

In der Kleinfamilie Was SICH Der geändert hat, ISst,
daß dies NIC| mehr die eINZIGgE Möglichkeit Ist Zu ırate der
Entscheidung alur (wobel, wie Dereis ausgeführt, der Freiheltsspiel-
[aUT dieser Entscheidung unenenadlic gro 3 Ist) er weilß,
da die Scheidungsrate De! 33 Uund darüber llegt bDber nıemand gent
Del der Hochzeit avon ausS, dafß eT diesem e] gehören ırd
Nahezu weiß, daß Man uch unverheiratet zusammen!  en
kann und dennoch die elısten DIeE Institutionen Iso
immer noch ine strukturierende Kraft, ber SIeE SINC NIC| mehr
die ausschlıiıe Bl Möglichkeit, welln Man SICH muß der
S ist notwendig, sich für JesSe orm entscheiden, Oobwohl 6S
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für die eısien ‚arel ISst sıch für das Bisherige entschei-
den
Ahnliıch IST OS mIt der Institution l  l  n EFSs gibt viele (In tradıtionellen
L Äändern WIEe olen mıt 59% der mıt 60% besonders viele, In
der ehemaligen BRD 13%, der ehemaligen DDR 1%, Österreich
15% Europa Insgesamt 18%), die SICH für die tradıtionellen LÖSUNGOS-
musier für die von Sinn und ITranszendenz orm von
kirchlich eligion (Tür jese trıfft noch ge-
hend die Gleichung ZU) Aber uch Jjese [MUSSeN SICH der
niger) entscheiden enn daß S altıven gIbt WISS uch SIeE
Der rolstiel dieser uallon daß die Bedürfnisse nach Sinn
uch anders wanr:  ınlıch SOQar Dessser als ur die na-
Isıerte Fo  3 christlicher l  l gelöst werden können bleiben Der
mehr der WENIGET dieser orm doch Und zusätzlich
en breites Spektrum Von verschiedenen anderen konkreten Ausfor-
IMUNGEN VonNn l  l Sekten asıatiısche Kellgionen USW.) dazu für
diıe SIıch die Betroffenen wiederum selbst entscnel ussen (In 61-
MelN kleineren Umfang) HIN Teıl löst ljese Bedürfnisse rein
nnerweliltlich hne ZU auf einen) Gott (IN Europa 14%)

DIie 3

Auf der individuellen entspricht den Disher ausgeführten
Strukturen die Patch-work-Identitä: DE Dubach 1993
Identität ST mehr en esamies welches die Person alilen In-
ren Aspekten zusammenfta (ßt sondern IST SICH |
den verschiedenen sehr differenzierten gesellschaftlichen Feilidern
und Bereichen INe Identität chaffen Denkt Man Z die
ständische Gesell des Mittelalters Mit der War
Identität die allen Bereichen der XISTIENZ Beruf Bildung
Heirat Religion UuUS'  s die gleiche War ES eichte INe Iden
Das Indiıviduum hat ©] sen Das ST daß 1ese
Identität 1Ur mehr sehr Nen vorgegegeben ST Was ber fIx VOTg6eQE-
ben IST IST INne innerpsychische N  endigkeit SICH diese
chaffen obwohl die gesellschaftlich vorgegebenen Muster IC ehr
au  ISC| übernommen werden können Zum zwelten DIe Integra-
I10N dieser Identitäten dıe MNun mehr u  l SÖN-
DaSSecn ussen Fine gro ße Hetereogenität wurde jedoch ZUT 10-
alen Verunsicherung mıt allen Ihren Folgen Iühren Deshalb der Be-
griff der alc Work-Identität DIe verschiedenen usSssen
UrCc den einzelnen doch wieder IWAas Ganzem das sehr Indıvi-
uell Sern kann zusammengefügt werden
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Diese Muster der Z/Zusammensetzung individueller Bastelreligionen
SoOllen Im Folgenden gezeigt werden ] sollte sich uchn zeigen,
wiıe weilt und In weilcher orm dieses Amalgam AaUuUSs modernitätsresi-
tenter Tra  1tät, klassıscher Moderntität und 'post'-moderner Re-
flexivität (Gabrie! 1993 uch empirisch vorhanden ist DIe Analyse
ırd anhand der der europäischen Wertestudie für Deutschlan
VOorgeNOMMEN. Ist der Weg in ıne (ansatzwei Dostmoderne
Gesells In den westilichen Bundesländern (In der Tabelle BRD)

vollkommen anderen gesellschaftlichen Rahmenbedingung
verlauien ist als in den Ööstlichen SIN ZwWEeI sehr unier-
schiedliche Modernisierungspfade, WODEe| viele andere
die lange gemeinsame kultureile Verbundenheit gleich SIN

D Was bedeuten Kirchlichkeit und Religiosität?
DIe ist, daß die funktionale Differenzierung dazu geführt
hat DZW führt, da l  l sich als eigenes Subsystem Z der Ge-
sellschaft ausdifferenziert und dadurch nicht mehnr quasıi en über den
funktional differenzierten Subsystemen (Wirtscharft, Bildung USW.) le-
gendes UÜbersystem ist, das n lle anderen steuernd eingreift FS Ist

erwarten die Hypothese, daß als modernitätsresistenter Rest
en Mal} an ormaler Mitgliedscha senın wird, j1ese OoNnSse-
quenzenlos Ist (Iim esten, anders Im Osten), daß Jese Mlit-
gliedschaft ber einmal für das Subsystem I  I besonders
Dbedeutsam ist, weIıl SIE ben eın traditionaler Rest ist FÜr die Struktur
der Religiositz wäre ZU erwarten, wenn die von der DOSIMO-
dernen Gestalt der Religiosität ZU Das Gefüge der uOrd-
NMUuNgeEN VOT nhalten (Innere Struktur der Religiosität) und die d-
NUuNdgd gesellschaftlichen Gruppen (tradıtionale @el-
lung der R  l  l zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Grup-
pen) müßten sich tendenziel au  S enn jese Zuoranung SIN
Nun mehr strukturell vermittelt, sSondern mussen individuell her-
gestellt werden

ist das unterschiedll IVeEAaU aller Werte zwischen
Deutschland West und Ost, en deutlicher Ausdruck der unter-
schiedli Haltung der Deiden gesellschaftlichen Systeme Zzur Reli-
gion Ist DIe Im esten zeigen eın sehr Maß S ormaler
Mitgliedschaft, verbunden mit eUUlcC geringerer persönlicher Religio-
S! und Ooch weniger Teilnahme E Gottesdienst ISO eın deutli-
ches Auseinanderklaffen der drei Dassive Kirchlichkeit
Religiosit aktıve Kirchlichkeit Verschiedene Studien (Gabrie!
19931 5.60, 1991, 5.152 zeigen, daß sich hınter diesen
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Diferenzen ıne och Jel] größere ve Austrittsbereit-
schaft verbirgt, diıe Der IC| der MNur In den seltensten Fällen vVollzo-
gen wird, wahrscheinlic als Ausdruck IC oder noch NIC vollzo-

Modernisierung.
IC anders Im sien, das Regime eın sehr
großer Druck In Ichtung auf ıne reiigionslose Gesellscha
wurde Hier sind diıe Werte auf einem viel niedrigeren Niveau, Der der
Ante!l "konsistenten" Ist eUWMCcC er (siehe Tab 2
Tab Religiosi (Selbsteinschätzung als reiiglös) und Kirchlichkeit
(Mitgliedschaft und Meßbesuch) für verschiedene SOziale Kategorien
und Deutschland-West und ÖOst

U DDR

religlös KOn- OMNes- reilglös KON- Gottes-
ession dienst ession dienst

89 Ö 17.9 334 13.3

männlich @2 27.9 303 11.3
welılblich 607 91.4 23.9 390 15.1

Schulbildung
Pflichtschule 61./7 92 1 24.4 427 9 40.3 126
mittere 4/7.1 884 13.9 28.8 318 15.2
höhere 51.0 81 2 25 _1 316
er

anre 89 9 179 224 10.3
30-39 anre 39 0 82 6 3 8 78 12 1
40-49 re 26.0 1/
50-59 re 15.2 42 3 42 1 18.2

ehr re 71 94.0 459

Einwohner
DIS 5000 63 1 95 _5 274 41 42 0 136
DIS 20.0! 59 / 92 92 199 34 5 35.2 15.0
bISs 548 168 288 30 8 142
DIS 500.000 43.4 13.2 30.2 3D D
über 500.000 766 12 / 23.8 242 130

DIe Kombination aller drei Indikatoren ZU einer ypologie zeigt die
Unterschiede In der Auswirkung der Deiden Gesellschaftsformen auf
eligion noch deutlicher Während IM West eın Viertel einem KOn-
sistenten Typ angehört, weicher der "modernen" Definition der Zuge-
Örigkeit eınem Subsystem entspräche, SIN [. Im sien dreı
Viertel, der g(ößte TelIll SING allerdings Unreliglöse.
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Tab Typen VvVon Religiosität-Kirchlichkeit
nerln eın nelnKonfession (Mitglıed) Ja

en eın
Ja

ja ja nein
81n eınreilglös

Gottesdienst Ja eın eın Ja eın eın

Deutschland West 16.9
Deutschland ÖOst 12.8 15 5 5 1 59 8

ONsI- NIC| MUur inner- ONnsI-Typ
IV formal lıch

unrell-rellg!-
glÖös

Das Basteln zwischen ra und Moderne zeigt ISO bereits die @-
sien Ergebnisse, wWODEel diıe JTradıtion und die De Wahlfreiheit
SICH In den Korrelationen zwischen den Indikator: und Iter, Bildung
und Sa euülc abzeichnen (mit tter DOSItIV, mıit Bildung und
rtsgrö ße negatıv, wie uch die Korrelationen mıt Modernisierung
S] nd)

C'  P Gound Kirchlichkeit

Mitglie: In einer Kirche seln, WI  l Glaubensinhalte
zumindest DIS einem bestimmten ral glauben, weTlrn die Mit-
gliedschaft nı rein formalı, Außerlich Ist, sondern freIi und (m
selbstbestimmt soll der ach dem Gottesbild nacChge-
gangen werden, ann AUS dem Gottesbild und dem Meßbesuch eın
eX die sOozio-reilglıöse ypo entwickelt werden und mıt
Hılfe dieser Informationen wird ann Im das lau-
bensgebäu analysiert.
Was Gottu wurde in ler Kategorien ES gibt eınen
el  I Gott (Christlich). gibt irgendeın höheres esen der
ine geistige (deistisch). Iich eıiß nı Was Ich glauben SOll
(agnostisch). Ich glaube Mı daß esS eınen Gott, irgendeln höheres
esen der geistige aC gibt (atheistisch).

zeigt sich wiederum die Polarisierung in der ehemalıgen DD  X DIie
Katholiken glauben an den Gott der Kirche, die eısien glauben
uch tatsächl Gott, wobei der Anteil an Nichtgläubigen In
der ehemaligen DDR viel größer ist Im esten ist dies alles viel offe-
ner und pluralistischer: Die Katholiken glauben her an en höheres
esen, die Evangelischen noch 1e| mehr, Der glauben uch
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diıe die keiner Konfession angehören der sich selbst als atheistisch
bezeichnen doch Gott der E höheres esen

Tab Gottesbilder nac Religionsbekenntnis Selbsteinschätzung
(SE) und Land

BRD DDR

leiıbhaf- höheres eıß glaube leibhaf-höheres eıß glaube
NIC NICüger esen NIC|

Gott
üger Wesen nıcht
Gott

45.3 18.0 123 A 16.0 48 /

tholiısch 318 453 15./7 LA 26.8
evangelisc| 49 1 10.5 212 19 4 129
keine Konfession e  S 33 2 41.5 17.5 71.2
reilglös (SE) 49.4 49 _1 10.3

13 /4.5atheistisch (SE) 93.4

Aus dem Gottesbild und der Häufigkeit des Gottesdienstbesuchs
(sonntäglich der fter seltener DIS nie) ırd die religiöse Ty-
Dologie nach folgender|l  e

renlc| leibhaftiger Gott sonntäglıch
Kulturkirchlich Kuk] höheres Wesen, eß NIC| sonntäglıch
religlös rel leibhaftiger Gott Itener
Kulturreiigiös urel höheres Wesen eiß NIC| seltener

unre!|unreliglös glau NIC (  en

Tab SOZIO religiöÖser Typ nach Religionsbekenntnis Selbstein-
sSchätzung (SE) und Land

BRD  DDR
KuK urel unrel kukiı ure| unre:

18.9 13.3 6.1 28./ 140 13.6 64 .°

tholisch 28.2 18.0 28.7 15.9 12.1 5 1
evangelisch 128 12.0 38.0 21.2 11.3 302
keine Konfession Q (} 33 0 61.9
religiös (SE) 20.5 301 42 4 14.2 219 13.5
atheistisch (SE) 14.3 98 3
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Das überrascht wiederum DIie Verteilung der SOZzIOTrell-
glösen Ist zwischen Deuts West und Ost sehr uniter-
schiedlich, ebenfalls wiederum die Zusammenhänge: Katholiken und
Religiöse sind viel KIi Atheısten "ungläubiger"”. uch
zwischen Katholiken und Protestanten besteht n der der Kirchen-
DINAUNG eın deutlicher Unterschie (vgl AZUu uch Zulehner/Denz
1993, 42)

A  — Kirchlich sernmn hne Katechismus

Das Glaubensgebäude wurde MeuLunNn (Katechismus-)Fragen eT-
faßt Glauben Sie Gott, eın nach dem T0d, die Seele, den
Teufel, die Olle, den Himmel, die unde, die Auferstehung der en
und (als her der soler!ı ZU  de FHrage) an die WI  urt
Analysiert die nnnere Struktur der Antworten auf Jjese Fragen,
ergeben sich ıer ereiıche von Glaubenswahrheiten

DIie "befreiende" ell  l Gotte, egele, Hiımmel, bDer uch

DIe "angstmachende”" ell  l Teufel, le
DIie Jenseitsirage: en nach dem T0d, Autferstehung
Ssoler! Wiedergeburt

Tab Glaubenssätze nach sozio-religiıösen Kategorien und Land

DDR

en Wie- Seele Hım- olle en Wie- Seele Hım- Öölle
nach der- nach cder- b
Tod geb geb

/ / 191 61./7 12 5 19.0 11.5 33 / A 5

tholısch 49 _3 20.3 37/7.9 18.2 /1.6 34.6 85.2 /4.2 379
evangelisch 58./ 2174 28 1 216 56.3 40.3
eıne Konfession 16.4 18 .1 44 4 13.8
reilglös (SE) 254 7992 48.0 19.7 51.6 298 725 62.2 24 .2
atheistisch (SE) 118 275 81
kirchlich 82 0 314 940 76.0 30 870 AÄ/./ 949 89 3
kulturkirchlich 18 ,/ 77.9 40.3 124 525 27.9 55./ 19.7
religiös 61.9 314 814 556 286 /3.8 57/7.1 19.0
kulturreligiös 289 21.8 628 18.8 16.3 11.0 48.8 2Q /
unreligiös 30.8 11.8
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Aus den Bereichen ZWE| DIS J1er werden für die folgende Analyse Je-
weIls iıne (Hölle, nach dem Tod, Wiedergeburt), a
dem erstien Bereich ZWEeI Fragen Hımmel, eele) verwende
Auch De!l den Fragen nach konkreten Glaubensinhalten Destätigen
Sıch die Disherigen Ergebnisse: Im esten sehr ı1e] Pluralismus mi

wenigerT  u stitutionellen Bindungen als ImM sien
lle Jj1ese Antworten Korrelieren uch wiederum mıt dem Geschlecht
mittel) und den oren für doch her geschlossene Milieus iter

DOSILV), rtsgröße mitte!l negatıv und Bildung (Schwach NEQaA-
tIV)

Nicht-kir  lıc sein, aber Wüunsche an Kirche

lle Lebensübergänge SIN prinzIplelil en und gefährlich. Sosich arum seit alters her Rituale l  3 weilche diese UÜbergänge
erleichtern und deuten sollen, und für die Betroffenen und ihre
Umgebung vieler ersucnhe VoT allem IM sien aber uch Im
esten) aben die Kiırchen IWAas wıe en Rıtualmonopol, das deut-
lıch über den Kreis der In irgendeiner eIse Kirchengebundenen MıIN-
ausreicht (vgl dazu uch Lorenzer 1981, der die Bedeutung der Rı-
tuale Der noch weıt als MUr diıe Sinngebung).
Tab Wünsche nach Feilern nach Sozlo-religiösen Kategorien und
Land

BRD DDR

auTtfe Hoch- erdal- auTtfe Hoch- eerdl-
zeıt gung 7zeıt gung

62 / 65.9 74° 33.9 39 6 522

katholisch /44 92 1 96.5
62 8 774 875evangelisc!

eIne Konfession 164 168 233 17.3 146
relligiös (SE) 82 0 898 81.6 879 93 5

13.5amMeısUusc| (SE)
kirchlich 94.0 98.2 99 .5 98.9
kulturkiırchlich 88 4 93.8 95 1
reilgıiös 72.9 86 4 71.4 7/6.2
Kulturreiiglös 5/9 69 9 52.9 576
unreligiös 30 51.3 10.1 15./ 32 7
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Die Struktur Ist wiederum ähnlich ber niıer zeigt sich euil das
Fehlen von Ritualen IM kommunistischen aa DIie Atheisten Ee{iUr-

Rituale In ast noch höherem Ausmaß als Atheisten Im esten
(insbesondere beım TO0d) und das Del eıinem Insgesamt viel niedrige-
ren Niveau der Bedeutung von Lebenswenderitualen. arın und Im

Anteil erer, die hne Kirchenbi  ung i1ese Rituale für wWichtig
zeigt SiICH das Ritualmono  ] der Kırchen

W  S eil und kirchlich sein, 3 Leben
eigenen\

Auf die In der Öösterreichischen Religionsstudie 1990 "Religion
ist für meın Berufslileben belanglos” antwortieien 54% der€
zustimmend (Zule Daß ljese Einschätzun ichtig ist,
vielleicht noch her IWAas beschönigend, zeigen die uch die rgeb-
nISsSeEe der Wertestudie (Zulehner/Denz 1993, 6.21 1ff.)
Tab Einfluß der Uunf des Sozioreligiösen AauTt Leben  el-
che

duchschnittliche tärke des
partiellen Korrelationskoeffizienten

Lebensgefühl
181INN und
127Frauenbilder

In
Primärbereich (Famili

091
Nachbarn (Fremdenfeindlichkeit)
el  wel' (symbolischer Ortsbezug) 041
Moralıtäten 179
rbei
Polıtik 04 /

Sozioreligiöse Irkt förderlich auf Eigenschaften, die In ürgerll-
hen Gesellschaften wichtig SINd AZU zänlen 'bürgerliche ugenden
wiıe Verläßlichkeit, Anstand, ehorsam, Arbeitsamke!lt, RespektHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Die Struktur ist wiederum ähnlich. Aber hier zeigt sich deutlich das  Fehlen von Ritualen im kommunistischen Staat. Die Atheisten befür-  worten Rituale in fast noch höherem Ausmaß als Atheisten im Westen  (insbesondere beim Tod) und das bei einem insgesamt viel niedrige-  ren Niveau der Bedeutung von Lebenswenderitualen. Darin und im  hohen Anteil derer, die ohne Kirchenbindung diese Rituale für wichtig  halten, zeigt sich das Ritualmonopol der Kirchen.  6  Religiös und kirchlich sein, aber das Leben folgt  eigenen Gesetzen  Auf die Frage in der österreichischen Religionsstudie 1990 "Religion  ist für mein Berufsleben belanglos" antworteten 54% der Befragten  zustimmend (Zulehner u.a. 1991). Daß diese Einschätzung richtig ist,  vielleicht noch eher etwas beschönigend, zeigen die auch die Ergeb-  nisse der Wertestudie (Zulehner/Denz 1993, S.211ff.).  Tab. 7: Einfluß der fünf Typen des Sozioreligiösen auf Lebensberei-  che  duchschnittliche Stärke des  partiellen Korrelationskoeffizienten  043  Lebensgefühl  181  Sinn und Tod  127  Frauenbilder  104  Kinder  Primärbereich (Familie)  091  026  Nachbarn (Fremdenfeindlichkeit)  Reichweite (symbolischer Ortsbezug)  041  Moralitäten  179  Arbeit  030  Politik  047  "Das Sozioreligiöse wirkt förderlich auf Eigenschaften, die in bürgerli-  chen Gesellschaften wichtig sind. Dazu zählen 'bürgerliche Tugenden'  wie Verläßlichkeit, Anstand, Gehorsam, Arbeitsamkeit, Respekt ...  Das Sozioreligiöse trägt in sich eine antimoderne Grundtendenz.  Das Sozioreligiöse unterstützt zudem einen Hang zur politischen  Rechten. Der antimoderne Grundzug vieler religiös-kirchlicher Perso-  nen wird insbesondere in der Frauenfrage  sichtbar." (Zulehner/  Denz 1993, S. 254). Diese Thesen sollen an einigen typischen Indika-  toren exemplarisch ausgeführt werden: In welchem Verhältnis stehen  214Das Sozioreligiöse tragt in SICH iıne antımoderne rundtendenz
Das Soziorelig|  e unterstutzt zudem eınen Hang Zur politischen
Rechten Der antimoderne Grundzug vieler religiös-kirchlicher erso-
nel ird insbesondere n der Frau tbar.” (Zulehner/
Denz 1993, 254) Diese Ihesen sollen einigen pischen ndika-

exemplarisch ausgefü werden In weilichem Verhältnis stehen
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eligion und Religlosität mıt den Dimensionen der LebDenswelt
den unterschiedlichen Bedingungen Von West und Ost?

Tab Dimensionen der Lebenswelt nach SOzIO-religiösen Kategorien
und Land (Mittelwerte)

D DDR

UTlrle- Frau Frem- Le- S@- Zufrie- Frau Frrem- L_e- Se-
den- 'adı- den- bens- Xual- den- 'adı- den- bens- xual-
heit tionell feindi oral oral heit tionell feindl moral oral

gesamıt 7.02 12 M0 41 40 6./72 12 71 45 .41gesamt  7.02 12.85 .77 20.41 40.77 6.72 12.29 .80 21.84 45.41
tholisch 7.20 13 21 42 03 710 13.39 48.45
evangelisch 7.28 13.26 20 41.26 6.65 24 44 4/7.39
eıne Konfession 7.03 12292 15.19 33 .36 6 64 1159 Q  o 19 45 44 .03
rellglös (SE) 7.39 1384 23 44 .17 708 13.72 2667 48.61
atheistisch (SE) 10 12 28.49 647 10.89 19.23 43 .13
kırchlich {.2017 14 /0Ö 26 .94 48 .72 7.08 14 .25 >  D 49 .85
Kulturkirchlich /.38 13.75 23.89 4457 6.9/ 13.30 25 .11 47.63

.28 13.4°2 2128reilglös 41.33 7.36 13.29 24 .56 46.81
Kulturreligiös /.33 1281 18.49 38.45 6.82 13.19 21 4566
unreligiös 6.95 1247 16.73 36 23 6.5/ 11.50 19.54 44.03

ertebereich 1-10 5-20 0-2 4-40 6-| 1-10 5- 0-2 Ä-.

Das Lebensgefühl (die allgemeine Lebenszufriedenheit) unterscheidet
SICH 1Ur WenNnIg zwischen Relligiösen und Nichtreligiösen, Deutschland
West und Ost, K  Il und Nichtkirchlichen (die größten er-
chiede SINnd DEe! Punkten).
Deutlicher SIN die Unterschiede Del der Rollendefinition der rau in
eıner traditionellen eIse Katholiken und Protestanten SIN n glei-
her eIse In West und Ost anfällig, Je kirchl eSIO er und
Im esten traditionaler als Im sien
DIe Fremdenfeindlichkeit (gemessen als Wen möchten Sie als
acnbarn en Moslems, Ausländer, Schwarze USW.) ist IM esten
wWIEe ImM sien Deutschlands sehr ahnlıch, ber die olle der Kirchen Ist
sehr verschieden Kirchliche SINd her ifremdentfeindlicher, Katholiken
mehr als Protestanten, Der| eıne großen Unterschiede
Ganz anders Im sien Kirchliche SIN weniger remdenfeindlich Uund
insbesondere Katholiken SINd sehr vie| fremdenfreundlicher als lle
anderen
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Bel der ebensmora (Abtreibung, Ord Futhanasıie Der uch
eidung auf ala von DIS Man auf keinen Fall” DIS

Fall Ordnung") IST E1 deutlicher Unterschie: zwischen
Kl  Il und Unkirchlichen Religiösen und Unreligiösen (der Un-
terschied zwischen KIi und Unreligiösen ISst esten m
sien mehr als Punkte) wobDel die ebDensmora| Insgesamıt im
Sie IWas IST n'm Umkreis der I  I IST das gut
aufgehoben” (Zulehner u 1991 214)
Die Sexualmoral (Prostiution Homosexualıtät außerehelich ezle-
hungen UuSsS'  s wiederum auf ala von DIS ur auf
keinen Fall” DIS "Ist Fall rdnung") ST Im sien 7 I-
gider als iM esten (Unterschied fast 5 Punkte) uch die er-
hiede zwischen Kir und Unreligiıösen SIN kleiner
(ImM Punkte IC| Qgarnz Ta Punkte)

Modernisierungsdiagnose und Han  ngSoptio-
N«

Wie IST die empirsche Situation? in der uatıon der Modernisierung
des LeDens Kapıtalistischen Bedingungen hat sich 5 In vielen
LFiementen als Dostmodern einzustufender struktureller Indivudualis-
IMUS und damıt Pluralısmus entwickelt ESs gibt we uch die VOT-
modernen geschlossener INeaUs (ländlich, W  l Bildung,
ere Leute), Der sen SICH mehr auf (für Österreich kann
Man ZEIGEN, dalß der Zusammenhang zwischen Kr  Indung und
sgr  e sef 1970 kontinulerlic zurückgeht eb  d 1991

158) zugunsiten Dostmoderner ruktiuren Das Herkunftsmilieu und
die institutionellen orgaben Dieten eıiıneIl Orientierung, es

SICH mehr die N  '  N ZUuTr eigenständigen
Entscheidung Dieser Prozeß J äßt SIch als Säkularisierung e1-
Ne herkömmlichen Sinn sondern her als Modernisie-
TruNGg der Säkularisie  o (Im Sinne reflexiven Modernisierung)
enn einfache Säkularisierung führt wiederum ZU geschlosse-

Sinnsystem (vgl dazu uch Gabriel 1993
Das ISstT eher die uatlıon der Modernisierung kommunistischen
B  l  u ESs sich 1e] deutli l DIe Rell-
gilösen und die Unreligiösen DIe tradıtionellen emenie der g -
Schlossenen INeaus spielen - Jel gEeTINGETE Man könnte
1ese ualıo als Konsequentere Modernisierung (durchaus uch Im
Sinne von Säkularisierung) DesSC ber noch hne die eflex1i-
ven eme der Postmoderne
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DIie Sitation IM sien Europas Jäßt sich für die Kirchen selbst und
ar lle organisierten offensichtlich ıel leichter Dbeschreiben Um
wieder auf cden Anfangspunkt zurückzukommen, die Gleichungen
immen och sowohl s  IV als uch IV In dieser eindeutig
säkularen Uuatıion, n der auf der eınen Seite ine elatıv kleine
(außer In Polen), ber geschlossene organıisierte Kirchenlandschaft
eıner elativ großen durchgehen atheistischen ruppe gegenüber-

INa offensichtlich Handlungsrichtlinien der Ge-
schichte (der Missionen).
Im esten Ist die ualıon Jel weniger eindeutig. gibt eıne VeTl-
en Situationen, weıl die Postmoderne eın nomen
Ist. DIe organısierten Kirchen In dieser offensichtlich strukturell
(und [1UT |  —-  ıvIiduell) Dluralistischen uallıon ZwWEeI theoretische
Handlungsalternativen:

entweder die Iten Gleichungen wieder herstellen (Fundamenta-
IISMUS) der
die orm der Ungleichungen als Chance akzeptieren Kirche n
eıner DOosSt-m Gesellschaft?).

Für weilche der Delden ptionen sich diıe Kirchen eiden, ISst eINe
acne inrer 1heologie und Politik und kann nıe [  C gelöst WEeT-
den In der katholischen Kirche cheiınt daß relevante Kreise n
Rom SICH offensichtlich für die Option entitschieden en Kate-
chismus, Neuevangelisierung, "Splendor tatıs”, Wa verständlic
Ist wWelnn die E1  ung vornerrsc daß die moderne Welt DeET SE
sSchlecht Ist ora Ist DermISSIV, die Famlıliıe gent u die Freli-
heit ırd mißbraucht, das Wirtschaften ist ausbeuteriscC Zumeist iırd
als Wurzelursache die moderen Gottlosigkeit angegeben, In eren
Umkreis die Menschen eiınander eın sSem müßten, die Menschlich-
keit verkomme und die Solidarität verschwinde Ausweglose Sinnlo-
sigkeit S@| der modernen enschen (Zule  r/Denz 1993,

DIe Empirie kann Der zeigen, wıe die uatllon Ist und Was
UrCcNnaus IV Bru die uch Ansätze für MNEeUeEe Ent-
wicklungen SeIN Önnten, DEe! der römIiIschen Option auf der Strecke
bleiben (vgl uch Gabriel 1993, DIe Zanlen zeigen, daß eESs
senr verschiedene ekliloren der Religiosiät In der DO  en Ge-
sellschaft gIDt, mıit enen Sich organisierte Kirche unterschiedlich
sSchwer iut Man könnte Tolgende fünf größeren egmente unterschei-
den (n Anlehnung - Gabriel 1993, der ber zum Tell IWAas andere
Kategorien Vi  3 Was uch der Ausdruck unters  licher EIn-
atzung iSt)
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Eın fundamentalistischer Sektor mıit 10% (Denz/Zulehner
1991, Gabriel 1993, S.1 /9)
Der explizite und interaktıve Sektor mı ganz 20% (Gabriel
1993, 5.181, n der Terminologie der Wertestudie entspricht dies
dem Typ der "Kirchlichen”)
Der or diffuser Katholizıtät mi 50-60% (Kirchenmitglieder,
mi den verschiedenen Formen von Bastelreiigionen, Gabriel
1993, 5.183
Der or derun Religiosität mi 10%-20% (Nichtkir-
chenmitglieder mıit Fliementen von ell  ] und Kirchenbindung,
wobel i1ese Eintellung NI ausschließen Ssoll, daß SICH die
Hälfte der jetzt ZU or drei Gerechne In den Kırchen weIlt-
gehend unbehaust fühlt
Der der Unreligiösen mıt D29%

FÜr Je‘ dieser eın Stil des Umgehens miteinander
en  IC| werden, der den Möglichkeiten der und den Ansprüu-
chen der Kirchen an sich selDst entsprechen (Z Zulehner/Denz
1993, 5.23/M).
ULiteratur

"Der Konflikt der ZWEeI men’, In ZapfT, (Hrsg.) "Die Modernisierung
moderner Gesellschaften”, Frankfu!  eWwW York 1991, 40-53

U I Beck-Gernsheim, "Nich Autonomlie, sondern Bastelbiographie”, eitschrı
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Denz, H., ulehner, "Eundamentaliısmus eıIne Herausforderung für die Alltagspra-
XIS der Kir«  e’, In Korchanek, "Die verdrängte reIinelr Fundamen-
talısmus In den rchen”, reiburg 1991, 181-197

Dubach, achwort: ESs eweg SsIich alles, gibt 6S nı In ubach, A.,
Campiche, Jedef(r) eın Sonderfall? eligion In der Schweiz”, ZÜ-
rich-Basel| 1993, S.295-31

Gabriel, "Christentum zwischen JTradıtion und ostmoderne Freiburg-Basel-Wien
1993, (2 Auflage)

rüggeler, M., Voll, rukturelle Individualisierung en eılraden durch das Laby-
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'all eligion In der Schweiz”, Zürich-Basel 1993,

orenzer, "Das Konzıl der Buchhalter Die Zerstörung der Sinnlichkeit FINne Religt-
onskr Frankfurt 1981

Lüscher, amlıilıe und Familienpolitik Im Übergang ZUur Postmoderne”, In Lüscher,
K., Schultheis, A ehrspaun, "Die DOS  erne Familıe”, onstanz
1988,

ulenner, Denz, H., Beham, M., riesl], "Vom Untertan zu  3 Freiheitskünstler”,
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ulenner, Denz, "Wie uropa lebt und glaubt”, USSe| 199 (Tabellenband
dazu dem gleichen ıtel Wien 1993)
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Aus einem Beiratssymposion über
"Gotteserfanrungen/Gottesfrage'
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Pastoraltheologische Informationen (PTAI)
14 (1994) 223234

oman Siebenrock

Umgang mıit der Wirklichkeit angesichts jer ttes-
und Gotteserfahrungen Üwa

Versuch einer fundamentaltheologischen Klärung.
Als Statement 1ür die Beiratssitzung der Konferenz der deutschspra-
chigen Hastoraltheologen In Würzburg wurden die
folgenden Annäherungen das ema verfaßt Der Charakter eInes
urzen eitrags In orm eıner thesenartigen Positionsbeschreibung
wurde IWAas verande Angefügt SIN eINIgE Literaturhinweise und
eINe abschließende Reflexion, diıe nach dem espräc Im Beirat diıe
weltere Aufgabenstellung n ersien groben LINIEN entwerifen VeT-

eın wWill mehr als ıne rsie Annäherung das
ema sSen Fr will und kann das umfassen! rel-
Den möchte AaZUu die aNgeMeSSeENe FHragerichtung
klären

Zur Klärung der Problemstellun
DIe n der Fragestellung au  € u  Uung, die umfassender
kaum formuliert werden kKönnte, Ist UrC)| die ungeklärte Bestimmung
Von 'Wirklichkeit' und 'Gottesfrage Gotteserfahrung' priNZIPIEN auf die
Möglichkeiten eıner christlichen Theologie hın edenken DIe e[-
stien Delden Thesen wollen In diesem Sinne WI und eIn-
IG die Fallen n der Themenstellung InS Bewußtseirn rufen

14 Experimentalcharakter 'Gottesfrage' und(:
erfahrung'’

l  l und Iranszendenz 'das Göttliche") erleben iıne noch VOT
Jahren unerwarteie Renalssance Vom Verschwinden der Ausster-
ben der eligion ırd ule kaum noch gesprochen. Selbst eine dezı-
diert atheistische Positionsmeldung Tormuliert aun resignierend
das under des Theismus ! l  l ist en diskussionswürdiges, ÖT-
fentliches ema geworden. Dienstleistungsangebote n Sachen Reli-
gion finden inhren wacnsenden arkt und Dieten zanhlreiche einocden

Vgl Mackie, J Das un' des eISMUS Argumente für und die - XI-
o  es Stuttgart 1985
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religiÖser rfahrungsvermittiung an.® Gott ist wieder eın ernstzunenN-
mendes der Philosophie geworden, uchn ann welrnn dieses
Denken nı immer VOTI einem glaubenden Selbstverständnis a-
gen ist ber Der Gottesgedanke ird wieder diskussionswürdig. Er
scheınt dem Denken Von unabweisbar aufgegeben sein.©
Selbst das espräc zwischen Theologıe und Naturwissenschaft, INS-
besondere mi der Physik Ist wieder MeuUu in Gang gekommen. eson-
ers die Weltentstehungstheorien und die aktuelle Chaosforschung
ellen sich der Gottesifrage, uch WeNN SIE ganz unterschiedlich DEe-
antwortet wird.4 DIie Theologıe der Religionen> und das 'Projekt Welt-
ethos'®©, das siıch eınen weltweiten reiligiösen Dialog bemüht,
die eichen Traditionen der Religionen für die uUuNns gestellten polıti-
schen ufga Frieden, Gerechtigken, ewanrun der Schöpfung”‘)

nützen,® werden aufmerksam verfolgt und können mıt gro Öf-
fentlicher Aufmerksamke!rt echnen Insbesondere In der Erfahrung der

In nnsbruck gibt 35 jedes Jahr Ine viel suchte soterık-Messe auf der
werden kann, WIEe eIn wachsender Markt mit wachsenden Angeboten abgedeckt zu

werden versucht
Aus der nNneUueTeEN ıteratur sejien genannt James, W., Die JeltTal der religiösen Fr-
ahrungen. en 1979 Muck, O., Philosophische Gottesliehre | eiıtfaden Theologie

üÜsSsseldo!| 1983:; ‚winburne, R., Die xIistenz es Stuttgart 1987/; Wuchterl,
Analyse und Kritik der reiligiıösen Vernunft. Bern-Stuttgart 1989:; Kutschera, FT

V., Vernunft und lau: rlın-New York 1990; W., Der Gott der reinen Ver-
nunft. Die Auseinandersetzung den ontologischen Gottesbewels Vvon Anselm DIS
Hegel München 1992
DIe neueste ULıteratur fa ßt zusamımen Rennkamp, H.-J., |Literaturbericht Naturwis-
senschaft und elıgion. In Rücher der Gegenwart. Frühjahr 1994 Beilage
NS In der Gegenwart 99 Heft 1 eDen diesen ıten sind auch
die Beiträge des anglikanischen Geistlichen John Polkinghorne nennen (z.B
Jjence and Greation Ihe SeAarCc| for understanding. ston 1989 DIie Öglıch-
keiten und efahren für die Theologıe Klug abwägend und mit überzeugenden KrI-
terien beurteilend eistet Mutschler, H.- Physik, eligion, New Age ürzburg
1990
Die Diskussion über die pluralistische Religionstheologie, insbesondere von John
Hiıck und ilfred Gantwell Smith, äng Im leutschen Spra  raum erst ü  er die
unterschiedlichen Richtungen informiert die Textsammlung: Horizontüberschreitung.
Die pluralistische Theologie der Religionen. Bernhardt. Güterslioh

Val Küng, Projekt elteinos München 1990: Weltirneden durch Religionsfrie-
cden Antworten aus cden Weltreligionen. Hg Küng München 199

die usammenfassung der Aufgabenstellung UrC| die Europälsche Okumeni-
sche Versammlung VÖOlI  3 15 . -21 Maı 198' Basel
Jjeser Dialogproze ß ist sich von vornherein der unrühmlichen Geschichte der ell-
gionen ZUur rnedensfrage onl eWUu DIie Friedensunfähigkeit der christlichen
Konfessionen ab dem ahrhundert ıst für Pannenberg die Hauptwurzel
cdes modernen eISMUS und äkularısmus (vgl ders., Christentum In einer ula-
rmslierten Welt. Freiburg-Basel-Wien
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Jüngsten Gewalttaten Fremden und dem Bewußtsein, da Ine
Gesellscha: hne gemeinsame Werte |  e  S  Ig ist, Re-
igion als Ressource eihischer Lebensgestaltung NEeU INS Bewußtsein ®

wäre noch auftf dıe Gottesentideckungen In Literatur, !9 In den nier-
schiedlichsten Bereichen der und der USI hinzuweilsen Zu
WenIg scheınt die Theologie SOICHeEe Gottesadern den erschüt-
iungen der Zeit och eligion ird als eIne
sentliche Äußerung des enschen eingeschätzt, gerade weiıl eren
Fehliormen als verfehlte Formen und als unausweilichliche Ge-
alt eingeschätzt werden.!!
hne mMı dem _.I. erwachien Interesse der eligion n allen Be-
eichen gerecht werden kKönnen, cheınt mır Jjedoch n dieses
MNEeUeEe Interesse Dbesonders WeNNn eS als religlöses Dienstleistungs-
unternehnmen cden Marktgesetzen IC kritischem

Dbetrachten
Die mMmodische Helligiosität der egenwa Ist als u  Z  '  ) mitunter
weitgehend ellebig charakterisieren DIe klassıschen Charakteri-
SUKAa reiigiöÖser Lebensgestaltung fallen weitgehend Aaus ahrheit,
rnst, Verbindlichkeit und damıt V  ortung, Schuld und Umkehr
bleiben dem reilgiöÖse mfahrungen suchenden Schuldvergessenen
Subjekt zumeilst DIe Delastenden nfragen werden zumeist
die nstitutionen abgeschoben. Der Ma  — der Meuvueren reilgiösen MÖGOg-lichkeiten!2 Ist stark antıl  ıtutionell und geschichtsvergessen.!$ Die

Q Vgl Demokratie In der Krise Kın I11-Symposium zZzZu  3 Geburtstag von Helmut
Schmidt ZE1I11-Punkte Nr 99. /-24 Der Beitrag von Hans Küng (ebd 8-
10) beginnt mıiıt einem Huf nach rmeuerung von erten, die einer Papstenzykli
en  en kKönnten, aber IM SPIEGEL und In der ZEIT an zentraler telle le-
SE wWaren

In sonderer Weise hat hier 81n Theologe Entdeckungsarbeit geleistet: Kuschel,
esSus In der deutschsprachigen Literatur. OFrWOI von Jens Zürich-Gü-

'ersicoh 1978:; Der andere Jesus. EiIne eseDUucC| moderner Iıterarıscher exie Hg
K - J Kuschel Zürich-Gütersloh 1983; ders., Welill WIr UuUNs auf dieser Frde nıcht ganz

Hause fühlen Schriftsteller über eligion und L iteratur. Zus Mees-
S München 1985:; ders., Jelleicht hält Gott sıch einige Dichter Literarisch-
theologische Oortraıts alnz 1991; ders., Ich glaube nicht, daß Ich Atheist bin
Neue Gespräche über ellgion und Literatur. Maınz 1992

11 Mosers Abrechnung ıll gerade NIC| Gott als Gift und J1um darstellen, sondern
dıe Vergiftungen es UrC| rziehung und Kulturellen, auch kirchlichen Kontext
anmahnen nsofern gleicht das Buch einem modernen Klagepsalm (vgl Moser, 16
Gottesvergiftung. Neuauflage. ranı
Motto Deımrn CGott Iıst (Ol, versuchs mit meInem'
Auf die pitze und damlıt ad aDbDsurdum führt I1ese Tendenz die Aussage "WNas Gott
uns age| hat, sagt UrC| Menschen, durch Tiere, UrC| Bäume, durch alles,
/as lebt, urc erne und Steine, durch Meere und olken, UrC| alles, W  /as
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klassıschen T0po0l 'Überlieferung', 'Autorität des rSprungs' und ihre
Vergegenwärtigung In entsprechenden Amtern gelten NIC| MNUur als
uDerno sondern als kKontraproduktiv. Religiöseesind
NUTr Dlural, SONdern n jenem Sinne Dluralistisch, der lle anrnensan-
sprüche vergleichgültigt. In dieser Oleranz, die der Entscheidung
NIC I Ist, ISO eıne Option werden die ruC|  e Vel-
schiedener religiöÖser Lebensformen O  '  Üültig und uch auUS-

aner stelle ICN die ese ZUT DIskussion Da die heutige religiöÖse
stark experimente Ist, damıit ber In der freien erfügung des

Subjekts DieIlbt und eis In der Gefahr stehi, für die Zwecke des
Subjekts funktionalisiert werden heınt 0S mır abwegig seımn,
hne Prüfung Von Gottesfrage, DZW. sehr unklar von Gotteserfahrung

sprechen. Religiöse Erfahrung etrifft, ne das Bewu ßtsein Iür
diıe allkosmische V:  INIguNng und weitgehend der Selbsterfah-
TuNng IstI die eigene Erfahrung weIıt ent-eignet, da ß
die Gottesfrage' als es an uns selbst uUuns trıfit, uns Im wWöÖrtT-
ichen Sinne an-geht. Das Ringen Gott Ist ebenso unbekannt, wIe
das Leiden seıIıner SCNeImMbaren Abwesenheit und Fremaheit Von
Gottesfrage kann iheologisch qualimiziert NUTr gesprochen werden,
wenn UuNsere rage nach Gott In die es unNs mündet
(und umgekehrt). !+
Aus diesem rund ist zwischen allgemeiner religiöÖser Erfahrung und
(Nnicht NUTr christlichem) Glauben unterscheiden Der Hiınwels auf
Gotteserfahrung alleın Sie selbst istlgeworden.

2 Zur DOStmodernen Auflösung ü Wirklichkeit

Mit einem gewi  ! Unterschied heınt sich die für das Religiöse
testgestellte Auflösung des spezifi Anspruchcharakters uch In
ZU auf die Irklichkeit' durchzusetzen Muß [Nan}n Dereits von eıiıner
Unschärtferelation des Wirklichen sprechen”? Nach der Erkenntnis der

schön ist, aber NIC!| UrC| re! und Birette, alare und Bäffchen, Chor-
'e| und niformen; sSIE sind In seIınen ugen MNUur eitel, Üüssig und ästig”
(Drewermann, E.. Glaube In reinel Ooder Tiefenpsychologie und Dogmatiık. Band
Dogma, Nngs und Symbolismus. Solothurn-Düsseldorf 1993, 14)
Ist die unverbindliıche Hede VvVon ichen, VO|  3 Absoluten, die rel In arrıkatu-

VO|  3 eren esen, das WIr Gott nennen Unterhaltungswert erlangte, 8 Im
runde atheistisches Mäntelchen, das sıch eiINne gott-lose eligion umlegt? ennn
ese gefährlichste Form der Gottlosigkeit überhaupt noch Irgendeine Gefährdung
J|Urc| den rullenden wen oder das verzehrende Feuer? Die echanismen der
schottung Jjedenfalls sind nnund werden unablässIig angewendet.
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gesellschaftlichen Konstruktion der Wirklichkeit!> ran sich Im Be-
WU  el Dpostmodernen Wissens!6 (Lyotard der Experimentalcha-rakter der Wirklichkei selber auf (technisch-mediale Re roduktion und
Ersatz der Wirklichkeit; Ja Verdrängung: 'Vırtual reality')
Muß Ine Multiplikation der Wirklichkeit n der technisch-medialen Zu-
Kunft erwartet werden: en Welt-Hollywoo: als Traumfabrik, die unan-
IC Restbilder der Wirklichkeit narkotisieren endet? ann
In Zukunft [1UTr noch Im Plural über die W  lichkeiten gesprochen WeT-
den? Die öglichen elten der medialen WirklichkeitsproduktionDieten Fluchtwege der eigenen, vielleicht DereIits enteigneten Le-
Denswirklichkeit Der Dolitische die Besetzung der Be-
griff In den 60er Jahren cheint Urc den Medienpräsenzabgelöst senn Ist - gleich-gültig, Man Sagtl; ich-
Ug, Ist daß spricht. Ist das Prinzip 'anythıng goes’'!8 uniıversal?
Dem widersetzt sich diıe harte Ökologische ahrung VonNn der
Endlichkeit, Begrenztheit und Verletzlichke uNnserer Lebenswelt.!$
DIe atlur ist verletzbar, und damıt geschichtlich geworden. %0Auf dieser ene SIN dem Experimentierwille neuzelitlicher
Verfügungsfreiheit und Veränderungsmacht harte Grenzen
DIe öÖkologische NSse Ist die Widerlegung der frühneuzeitlichen idee,

Vgl Luhmann, unktion der eligion. ran 198
Vgl die Erstdiagnose: Lyotard, J.-| Das
21 993

DOstmoderne ISsSsen Ein er Wien

Zur Diskussion über die, uSs Verlegenheit ohl SO genannte Postmoderne siıehe
eisch W., Unsere DOS  erne me eınhneıIıM 'ege aus der MOoO-
derne Schlüsseltexte der Postmoderne-Diskussion. Hg Welsch. Weinheim
1988
Vgl Feyerabend, P., Erkenntnis für relie Menschen Frankfurt 1979:; ders., Wissen-
schaft als Uns' Frankfurt 1984:; ders., Wıder den Methodenzwang, Frankfurt 1986
Lebensweilt ıra hıer verstitanden als Einheit von vorgegebener Natur und eigener,spezifisch menschlicher Wırklkı  el amı ird die Lebenswelilt Url die Dreipo-lıgkeit von Person/Individuum, Sozlalverflechtung/Mitwelt und Natur/Umwelt DO-
stimmt.
Seit dem ersien TIC| des 'Club Of ome (Meadows, D., u Die Grenzen des
Wachstums TIC| des Iub Of ome Zzur Lage der Menschheit. Stuttgart
zuerst sınd nlıche richte, Statistiken und Warnungen NIC| ehr abgeris-War die Geschichtlichkeit der atur zunächst UrC| die E volutionstheorie INS
wußtsein gedrungen, SO tritt mıit der Erfahrung der Endlichkeit und Verletztlichkeit
der atur auch deren mögliches Ende uUNns VorT ugen amı Ist eINne weıtere 'Un-
endlichkeitshoffnung' des modernen Eroberungswillens verschwunden Woran Maglegen, 1ese und nlıche Prognosen ohne die notwendigen Konsequenzengeblieben SIN An der efährlichen Trennung von Wissen und andeln, JjenemFreiheitspathos, das alles ll und sıch für nichts entscheidet‘ Nähern Wır uns giner
tragischen ybris, die hört, und doch nıchts hört, die sIe und NIC| sieht?
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über die nach eigenem ıllen verfügen können.?! ule hat
sıch die Beziehung zwischen Mensch und atur verkenrt ES Uul-
dert nı wWwelnn gerade In der Ökologischen Diskussion mıt Sa-
kularen pokalypsen gearbeite wird, dıe der Bildersprache der reill-
giösen Eschatologien sehr nahe stehen
Darf Im Blick auf die religiöÖse Gegenwartssituation geiragt WEeT-
den er' sich der Verfügungswille des neuzeitlichen Freli-
heitsideals (-wahns”? Nun In das postmoderne pie mit der unDe-
grenzien Zanl möglicher n der die religiÖse Welt Ine er
vielen ptionen darstellt? Wenn dies Dejaht werden muß(3, ann
die 'religiöÖse l v In der Gefahr, wWirklı  Kemrsentire und wesent-
lıch fremdcbestimmt wercen Damlıit bDer wäre der rellgiöÖse Wanhr-
n  Nn aufgelöst, hne ihn bekämpfen mussen DIe klassı-
sche Apologetik hätte inren Gegner verloren Wenn das rgumen
NIC| Z  I, bleiben hlüsse wirkungsIios.
Wie kann In dieser Situation noch VonNn Gotteserfahrung gesprochen
werden? DerOAbschnitt versucht ine LÖSUNG aus der Spezi-
Ischen FO  3 Il laubenserfahrung. Der IWAas dialektische
Bruch der edankenführung möge nıcht darüber hinwegtäuschen,
daß iıne Vermittiung von christlicher Gottesrede und religiıÖser Erfanh-
ruNng der allgemeiner Gottesrede, uch wWwelnn SIE InS Gerede a j

O  l ist.22 Ich bın davon überzeudgt, daß 6S Ine Dlausi-
ble Rede vVon Gott uch z der christli Tradition
kann, WeTNn das Wort o L nicht auf eın sinnvolles Vorverständnis
tr!  Z Umgekehrt kann der hier vorgeiragene {  l NUur
tragen, WE In der des Ersten Vatikanischen Konzils (vgl

3026 ine grundsätzliche Gottes-Fähigkeilt aller enschen DOSIU-
lıert wird.2$ DIie niıer aufgetragene Vermittlung können Ausfüh-

leisten:; ber SIE bleiben aufgegeben.

21 s ist jedoch ZzUu achten, daß Bacon und esAl der Position der von der
atur argumentierten Wer n der Natur nıcht MNUuT rholung SUC| SON-

dort auf härteste eIse sem Brot erkämpfen muß, betrachtet die industrielle
Entwicklung mIt anderen ugen Frst Uurc| die omestizierung der atur nng D
GE erantwortung für SIE INnS BewWuen

DD Im olgenden ist diese ermittlung Uurc| den Oorrang der Entwicklung Vor dem
usgangspunkt angedeutet, aber nıcht durchgeführt.

D Im nschlu ner hat rau Jüngst Metz aufmerksam gemacht
Metz, KHanners Ringen dıe theologische Ehre cdes Menschen In
ner In Mnnnerung. Hg Raffelt. Freiburger Akademieschriften USSe!|
1994, 7Ö-'
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DieWtiunerGlaube E

DIe dem Glauben eigentümliche Erfahrung Ist der Ruf in das TIun der
anrneı n Ve  ung und Dies SeIZl, gerade weıl dieser
Ruf als Verheißung und HMeilsangebot vernomme werden Will, die
Umkehr, den FEXOdCUS VOTaUuUS Was UuUns unbedingt l
sıch Im der Begegnung. Das Verhältnis von Verheißung und
ullun kann IC einfach Korrelatiıv verstanden werden ES fordert,
gerade weiıl s Verheißung SeIn will, Umkehr, AUSZUG: DIie Verheißung
gelangt inrer ullu [UTr Im EXOdus Die Verheißung Sich,
weIıl SIE eınen Weg WEeIS DIe sSpezifische FOorm der christlichen Got-
tesbegegnung legt Im ZUGg desloles n die Welt; In
die bleibende Annahme uNnserer (Nicht NUTr Je meiner) Wirklichkeit
Vielleicht edingen sich Gotteserfahrung und ang mıit der Wırk-
ichkeit SÖ sehr, daß SIE sich gegenseltig tragen und en Viel-
eicht geht Gott n der wahren Wirklichkeitsnäherung auf
Iche Annahme der Wırklichkeit erei  e sich vorrangig Im lautlosen
Nruf der rmen, Schwachen, Marg'inalisierten, der Heil-losen arın
hegt für den Glauben (und die in verpflichtete Theologie) MUr
ıne pastoraltheologische Orge, Sondern der Schlüsse]l ZUT Erkennt-
NnIS der Wirklichkeit und ihres Anspruches mich/uns DIe 'Option für
die rmen' Ist gerade angesichts der DOS  n Auflösung der
WI  ICNKEI und des Wahrheitsvermögens ( Vernunft’) eın Erkenntnis-
DMINZIP ersten Ranges. 'Option' eutie aner E  eidung und
Wahl, SIE forcdert eınen Standpunkt, der sich Dellebiger Möglichkeit
entzieht
aran hat die Theologıe ihre 1en entwickeln, zwischen
Gottesgerede ('die modernen theologol' und ihre theolalie' und dem
Wort OTleS, zwischen dem wahren Gott und den stimmungs-
geladenen Götzen unterscheiden Die Gottesfrage SICH
aner religiöÖsen Stimmungsbarometer also subjektiv),
SOoNdern IM TIun der Wahrheilt des Evangeliums, die als Ruf In die
auch grausame) Realıtät verstehen ist In die Banalıtät des Alltags,
der eigenen Lebensgeschichte, In den Nruf des CcNnsien Weıiıl Gott
ZUUEGITS partellich Ist mıit den Opfern, SICH uch in UNSeTeT
eDenwe die Gottesfrage Im Schatten des Kreuzes pfer eben

In sSondern In inrem der wurden
ihre L  ensmöglichkelt eıne dem enschen I  € Welt

dies un  n der erweckt SIe wieder Was n der Ökologı-
schen Erfahrung als Endlichkeit und Ste  IC der alur aNgESE-
hen worcden ist, ırd anthr  Isch In der Todeserfahrung ZU  3 Aus-
daruck gebracht. DIe hier angesprochene Todeserfahrung ist Jjedoch
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NIC| NUTr aller Ste  IC sondern der unzeitgemäße, ur
persönliche und ewa verantwortende, und WI-
ETW  ' Tod.?4
Der Christliche Glaube ISst von dieser In besonderer eIse De-
troffen, weIıl er eınen SpezZAISC  n Heilsweg anDbietel, der SICH me!l-
fl. Ansıcht ach grundsätzlic VvVon anderen Heilsangeboten unier-
scheıidet Weiıl Gott der Welt nahegekommen Ist, Ja weiıl er selbst
en geworden ist, und amı Welt und Geschichte SICH auf EeWIg
'zum Schicksal' gemacht hat, hofft der christliche Glaube auf iıne
Vollendung, iıne Neu  ung der Welt Vielleicht kann grunds  ll

werden Iim Gegensatz zanlireichen (vielen, den meisten,
Heilsangeboten, die r  SUu und Heil kKonzipleren als er-

windung der Welt' IM Sinne VvVon 'auUSs der Welt hinaus' erlösen, DEe-
ent das spezifisch christlic Heilsverständnı In Hellung der Weilt
als Annahme der Welt (inkarnatorisches l  ZI Heiıl' der
Welilt Heil der Welt?

4 Zur Aufgabe der Induktiv-empirische3als
KO im Angesicht Inkarnation

uch die aufgetragene Fragestellung verlangt iıne Blickwende der
Theologie, die In der 'nachkonziliaren Theologie' angegangen worden
ist Systematisch besteht ihre Hauptaufgabe arın, ıne @-
schichtlich, blographisch verankerte, die ZWII-
schen Wissen und Handeln, KOpf und Herz überwindende Vernunft-
bestimmung entwickeln in Newmans Konzept der 'phronesis' als
grundlegendes Wahrheitsver e1 legt der meınner Ansıcht nach
verheißungvollistes Ansatz VOT. Die 'phronesis’ DEe! in uch
induktiver Sinn der bekannter 'ıllatıve sSense‘’ genannit, Ist jenes
Vermögen das die ahrheitsvernahm n lebensbestimmendes
Handeln ums (Tun der Wahrheit; Vorrang der Wirklichkeit VOT der
LOGgIK)

Was Ludger UtkeNaus VOT urzem zuU|  Z Tod Von Paul Feyerabend (1924-1994)
sagte, vers: siıch Im HC] auf die zanliosen pfer der Geschichte "Kurz nach
seinem Geburtstag Ist Paul Feyerabend ar vorletziten Freitag In enf rei
gestorben. Anything goes eiIne bıttere ahrheit Der Ist kein uralıst”
(Lütkehaus, se und Aufklärer. In Die ZEIT, Nr VC 25.2.1994, 98)

25 Zu der hier vorausgesetzien Newmaninterpretation ich auf meıne Id ersche!l-
nende rDel rweisen SiebenrocK, R., ahrheit, ewlssen und es|  IC| FINe
systematisch-theologische Rekons  on des Wiırkens John Henry Kardınal New-

Newman-Studien XVI Sigmarıngen
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Damlit Newman der Theologie INe induktive empirısch ebens-
ge  I  l  € DIie Aufgabenstellung der Theologie Desteht

der Erarbeitung IV gültiger und notwendiger
Schlüsse®6©. sondern Sammeln, ZUT Sprache Dringen ZUT
Sprache kommen lassen, Offentlichkeit ermöglichen und der
Konfrontation der verschiedenen Sagen und Erfahrungen Olles
Wesentlich ISst daß keinen Ausgangspun
kann Nach Newman kann MNUur Sondern muß mıf ırrencden
Gewissen egonnen werden In uNnserem eute dies
Anfang kann jede Erfahrung/Rede von Gott stenhnen gibt eıne
nt  tuelle Kulturelle der ge  I  IChe Einstiegsbdedingungen In
W  ISU heilsgeschichtlichen der ontologischen
Maniıchäismus (Gott IST aller Welt und jeder Z/eit unmittelbar) Kann
alles zum Ruf ZUT nadcde zZu Beginn Glaubensweges werden
Entscheidend IST der Ausgangspunkt SonNndern die Entwicklung
Glaube hat Weogocharakter Das rmüsche Flement dieser Entwicklung
IST das Image Christ' Modern gesprochen diıes, lle Erfah-

und agen es dem Gericht OolleS, Semer Parteilich-
keit mit den Opfern, SeINeT auSZUu In sSolchem er-
SICN--verfügen--lassen), ich-selbst--genommen-werdens’, 'UÜber-sich-
nınau  ens der unterscheidende Ansatz auDens-
geschichte Das entscheidend Glaubensvermögen IST für New-
INa die 'Imagination Darunter versiene ich die l es
Irken der Welt entschlüsseln Der Theologie wäre demnach
au  n, Christusentdecker, Gottesdeuter inrer egenwa ZU
Senmn DIe ınnen zukommende ware © den Verschüttungen
und Entstellungen wieder die Spuren es und das Antlıtz Christi
entzifern 1heologıe wurde er mn phänomenologischen le-
bensweltlichen Da  u eINner EIgENEN Gottesevidenz eginnen
WOo Dbegegne ich meıIner egenwal dem lebendigen Gott?
Entscheidend IST ber weiche Gotteserfahrungen ich
Dieten habe sSondern welchen Weg Ich der Ruf OoNes auch
den merkwürdligsten reilgıösen Erfahrungen) DrO Vvozliert IC der [e-
lIgiöse Zustand sSsondern dıe Dilographisch lebensgeschichtliche Ent-
WI  u IST entscheidend In diesem Sinne kann dann Der wieder
von lebensgeschichtlichen Experiment des auDens g6eESDTO-
chen werden FXOdUS ıST en Abenteuer Vor Beliebigkeit IST en SOl-
ches Wagnıs Dereits den des Le  W  S geschützt Im

1e8Ss die sondere Aufgabe dem Episteme-Ideal der eNNIIS VeT-
pflichtende Theologıe m SONders in der mıschen ule cdes Jahr-
hunderts und ITOLZ cderen ÖsSuUng Urc| den eothomIısmus auch cder Neu-
scholas vorherrschte

231



SIEBENROCK UMGANG MIT DER WIRKLICHKEIT

Bewußtsein In eıner Glaubensgeschichte stehen, geraten ann
weitere ‘Gelän InS Der Selbstversuch hat Im Christi
und n den Wegmarklerungen des ' dogmatischen MNNZIPS' seiınen An-
halt Die Institution entz! diesem Experiment seiıne Beliebigkeit und

in die Geschichte des bleibenden Anfangs

Unsystematische Überlegungen imXan
Sitzung 1es O}

Die Von cden Pastoraltheologen gewählte Themenstellung kann und
Soll Cdazu enitra  , wieder iıne unseren Auftrag entsprechende
Schwerpunktsetzung In Theologıe und Kiırche gewinnen. Wır
hern uUuns allmählich eıner gefä  IC moraltheologischen und ekkle-
siologischen n  u  y in der die Kirche und der Istlı Glaube
als der Gottesbegegnung und des eil mehr wahrgenom-
[1IeE wird.27 Enzykliken und Bischofssynoden be SICH mıt
vielem, Der über die Gottesfrage In der egenwa herrscht seltsa-
Mes Schweigen In diesen oren
Warum mu ß die religiöse Erfahrung überhaupt benannt werden?
Warum kann SIE NIC| einfach wortlos elassen werden? Allgemein
kannn werden, da besonders n der l  ' zwischen echter
und unechter (und damıt zwischen anrneır und u  u  , uSIon
und Wirklichkeit; zwischen Wahn und Glauben Erfahrung unterschie-
den werden muß, gerade weIıl die Grenzlinie iImmer klar gezOogen
werden kann l  I ge Z den empfindlichsten Bereichen des
Menschen, In enen el uch eswegen Z leichte entmündigt
und unterdrückt werden kann ESs ist iıne Kriteriologie wahrer,
authentische Gotteserfahrung (und damıt uch Religiosität)

und der enschen willen entwickeln Vielleichtu
Jede Gotteserfahrun ist ıne Heilserfahrung, die wandelt und die

auf eınen el  W Dringt Solche Befreiung jedoch Kann für SICH
enalte werden, sondern will mitgeteilt Senmn DIe Chance und anfäng-

Romano Guardinis 1921 gehaltenen und 1922 erstmals erschlienenen Reden "Vom
INN der Kır mit der programmatischen Aussage en "Ein reilgıöÖser Vor-
gandg VC unabsehbarer ragweilte hat eingesetzt: Die Kırche erwacht In cden See-
len (vgl uardını, R., Vom Sinn der Kirche Fünf Vorträge. Die Kırche des Herrn
editatonen über esen und cder Kırche oman Guardıni! erke alnz

1990, 16-99, hıer 19) Wird Jahrhundert, das alsunder
Ir gelten kann, In eInem Kirchenfrus: enden, obwohl (weil) 95 mıt viel Flan
und Hoffnung egann leg' Im Kirchenbewußtsein iImmer die Gefahr eINeSs kirchl-
chen arziısmus, der sıch NICH ehr um ottes Willen' vergessen kann FINe NneUue

poche ird anhaben, wWenn Gott, Ja We Christus In den ejlen der Menschen
erwachen ird
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Verwirklichung gell  n  en Lebens drückt Sıch immer SCHNOoN n
eınem Zeugnis dUS, das Anteil en möchte Dadurch Der steht Je-der Mensch Budcha, amme und selbst Jesus) In einer
Tradition, die anfanghaft die Dbesondere Erfahrung buchstabieren
hılft n der ung VOoTrT UÜberkommenen).
In der Mitteilung sSeize ich meınne Erfahrung anderen mfahrungen dUS,
werde kritisierbar eıIne Erfahrung auf dem an
VETrTGaNgENET Zeugnisse). Gerade eıne authentische Gotteserfahrungmu ß dieser Prüfung stanchalten wollen, damıt SIEuund In In-
rer wahren Jjeie werden kann Eın cheınt
auszureichen, die JeTe einer Wı  ichen Gotteserfahrung auszuloten
Der christliche Glaube hat n dieser INSIC ine esonder Eigenart

el die reilgiöÖse Erfahrung als Ruf ottes, der Ant-
wWort Zum anderen Ist dem ntwortenden Glauben Ine Imma-

Aufklärungstendenz eigen. Fr wWill wWwissen, Wwe el glaubt, Wa
der Glaubensinhalt sel, und OD dieser Glaube überhaupt
Dar Ist Der Glaube von sıch aus serın Verstehen und damit die
Kommunikationsgemeinschaft, die [1UT Destärkt, sSondern eDensoO
Il Ääutert enn eın Gott, der [1UT meın Gott waäre, Ist eın Ötze
Da keine reine Erfahrung gibt, die Versprachlichung dersel-
ben Ihrer kritischen Prüfung, inrer eigenen Erheillung und ZUT
ermittlung und itteilung für andere, von der uch ich immer SCHON
lebe
FÜr Iıne systematische Theologie iıra n dieser Fragestellung das
NIS praktischen Theologie auftf den Prüfstand gestellt Je-
enfalls als Anwendungswissenschaft Kann die mastoraltheologie

angesehen werden Vom Erkenntnisideal der 'Phronesis' her
die Theologie als Handlungswissenschaft verstanden

werden, n eren Disziplinen n unterschiedlicher Akzen  ntsetzung die
ine Theologie getrieben Iırd KÖönnte diıe Arbeitsteilung In dieser
rage annnu SC  O aussehen? DIe Pastoraltheologie und
Deschreibt die gegenwärtigen Orte qualifizierter Gotteserfahrung
Stille, Wüste, m ersagen, und TOd; ucnhne nach
gell  m n der Erfahrung der ScheıIınDaren Unmöglichkeit;
der Protest Tod und ewa Sinnerfahrung und Versöhnung
mit der nackten Sehnsucht nach Gerechtigkeit und elingen-
dem uch für diıe Vergessenen der Geschichte: USW.) und
kennzeichnet Orte und altungen der Gottesvergiftung. SO könnte n
Zusammenarbeit mıit der Systematik ıne 'Phänomenologie der HMeilig-
KeIt' erarbeitet werden, die auf lebensgeschichtliche-biographische
Forschung und Grundilegung verzichten darf
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Der Systematik wäre g ann aufgegeben, ım Bewußtsein der UÜber-
lieferun und n en der normativen biblischen Grundlegung KrIi-
terien, Prinzipien und theologische Grundoptionen ZU erarbeNnen, die
VOT allem dazu dienen, nNeUe, fremde, unbekannte Erfahrungen de-
chiffrieren ibt 0S Selbst-Verfremdungen Gottes” Möchte In
diesem 'n  NnO Gott vielleicht als der ganz Neue, der Unerwarteie,
ganz 1US der Zukunft unNs nruife und unserell Weg
gee werden? eiche Chiffren der ottesgegenwart Dbenutzt UNsSeTe
MNUur scheinbar gott-ferne el
In bleibender wechselseitiger ZusammenarbeIit würde SICH die
Theologie primär als Vermittlung des iImmer SCHoN Bekannten
verstehen, die sich MNUur arum SOTgEN! mMUSSe, wiıe der überlieferte
Schatz besten weitergegeben werden DIie Kirche (und
damıt uch ıhre Theologıie) wurde SICH vielmenr verstehen als
Lerngemeinschaftt In der Schule des ljebendigen der gerade n
unserer egenwa fl. und ren Ofinen möchte Theologie

annn und lernen und lehren
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Annette Schleinzer

Vadeleine (1 904-1 964)
Begegnung mit einer Glaubenszeugin Ja  underts

Als Madeleine Delbräli VOT ast Jahren In IVTIY, eıner Arbeitersta In
der Bannmeile Von Paris, starb, War dieeKraft inres Lebens-
ZEeUgNISSES noch NIC abzusehen. Wohl gab OS uch SCHOnN ZU Ihren
zenen eınen wachsenden Freundeskreis IM In- und Ausland; ıhr
Name War Im Zusammenhang mıt dem Experiment der Arbeiterprie-sier und der Mission de France immer wieder eınmal auTgetaucht.Aber 1Ur wenige annten inren Lebensweg der die exte, die SIE
hinterlassen hatte zum größten Teil als unveröffentlichte Gelegen-heitsschriften In den en Jahren JjJedoch Deginnt Man auf SIE autT-
merksam werden: Immer menr XTe von ınr erscheinen Im Buch-
hande!| und SInd NzZzwIScChen uch INnS euische übersetzt!. Sie gilt als
Pıoniergestalt eıner christlichen XISIENZ in der säkularisierten Welt
von ule, als odell des Christen der Zukunft".® ırd immer
deutlicher, wie sehr SIE SCHOoN zeitien viele Frauen und Männer

Lailen, riesier, Bischöfe in ihrer ucne nach eınem lebendigenGlauben inspirierte. enn SIE Dezeugt mit ihrer ganzen Person, daß
uch MöÖöglıch ist, AUuUSs der ungebrochenen Kraft des Evange-Iums neraus iıne Welt alten, die Sıch immer mehr von ihrer

Itionellen reilglösen Vergangenheit emanzipiert.

a Biographische Zugänge
Madeleine Delbräi von ihrer eigenen Lebensgeschichte hner
Zunäacns zur großen Zanl erer, die dem Christentum msiehnen
1904 ird SIE als einziges Kınd eIıner wohlhabenden Familie Im SÜüd-

DIie utschen ıtel auten
Ns In eıner marxistischen Stadt, Frankfurt 1974
Wır Nachbarn der Kommunisten, Einsiedeln 1975
Frei für Gott Über len-Gemeinschaften In der Welt, Einsiedeln 1976
ebet In eInem welltlichen Leben, Einsiedeln 1979
Der kleine ONC| Eın geistliches Notizbüchlein, reiburg 1981
en den trom Anstöße einer Konsequenten Christin, Freiburg 1992

Zum Lebenszeugnis adceleıne Delbräi vgl enin Buch Die LIebe Ist unsere eIN-
zıge Aufgabe. Das Lebenszeugnis von Madeleine Delbräl, Ostfildern Schwaben-verlag) 1994

Conzemius, OrWO\| Madeleine Delbrel, NS} In einer marxistischen
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französischen Mussidan/Dordogne geboren. Ihre Eltern ekennen
Sich zum |ıberalen, religiös n  erenien ürgertum des OrKriegs-
frankreich Vor allem inr ater Ist eın eidenschaftlicher ger VOoll
philosophischen, Künstleriıschen und politischen een, die als man-
zipation Von eıner rückständıg wirkende christlichen Vergangenheit
erscheinen Sein Beruftf als EFisenbahnbeamter Dringt eınen ufi-
gen Ortswechse]l SICH, da Madeleine In Privatstunden unterrichtet
ırd VOT allem, iıhre off  tlıche künstlerische Begabung
fördern DIe er IC| ihr Kind alr uch In den katholischen
Katechismus-Unterric und Madeleırine dort einigen Prie-

die eınen glühenden Glauben In ihr wecken verstehen; doch
als die Famililie 1916 nach arıs umzieht, vermmeln ihr "andere außer-
gew  } ıne entgegengeseizle Bildung."® EIne An-
ziehungskraft UDt VOT allem der wissenschaftlich-rational begründete
Atheismus auf SIE aUS, mıit dem SIE SICH Im Freundeskreis inres Vaters
auseinandersetzt Hıier SIE nach auf die brennende
Sinnfrage, die das Erleben des Ersten Weltkriegs nachhaltıg In ıhr
auslöst Der Keiım inres och kindlichen auDens geht @] verloren
und Madeleine bekennt später uMlt unizenn War ich strikt
und fand die Welt täglich absurder”.4 uch das Studium der SOTr-
Dbonne, sIe Phi  1e und Geschichte Kann inren Hun A
nach Frkenntnis NIC befriedigen. ISst (0)| 0S lebe der ”
ZU dieseml die Siebzehnjährige. Mit vielen anderen
inrer Freundınnen und Freunde Beginn der Zzwanziger anre Anlt
SIE die Flucht nach VOorN als Weise inrer Lebensbewältigung: SIE Will
frel sein, SIE will lanzen uch WeTln g“ eın "Tanz aut dem Vulkan"®
ist Sie ewe Sıch zu recken der inrer Freundinnen
vorwiegend In Künstlerkreisen, nımmt Zeichenunterricht und
C'  €e, für die SIE 1926 SOQar eınen französischen Lite-
raturpreis erhält./ Doch Lebenslust und Verzweiflung SINd In ade-
eIne [IUT iıne dünne Haut vonemander als "röhlic
und ziemMIIC verrückt" beschreIibt SIE ıne als "Iyrisch und
ernst” eINe andere 8 Beides Ist Ausdruck eın und derselben nneren
ual angesichts der Sinnlosigkeit eINeS LeDbens, das SIChH Ins Nichts
verlieren cheiınt

Madeleine Delbrel, Wır acnhbarn der Kommunisten, (Im Tolgenden: Nachbarn)

Eın Text, den Madeleine 1922 verfaßte n Nachbarn, 42-44C). - O DU Jese edichtsammlung wurde 1927 veröffentlicht dem Titel Route

236



ANNEFITIE SCHLEINZER MADELEINE DELBREL

Menschliche Begegnungen SIN eSs ann die die eiınlenen Am
einschnelidensten ISt @] onl die Liebes-Begegnung Jean May-
dieu der damals der Dberühmten Pariser rCcole entrale tudiert

als verlobt für Madeleine der Höhepunkt Glücks
mıf dem SI@e ast IC| mehr gerechnet hatte Bei Jean SICH
jedoch bald ab daß ihn SeIn Weg INe andere l  un führt er Indt
in den Dominikanerorden en und ırd später — der wegweisenden
Gestalten für die Erneuerung des französischen Katholizismus
Gerade die erarbeitung dieser Irennung wird Tür Madeleine ber

heilenden Spur, aurft der a ihrer EIGENEN Berufung finden
ırd die bezeugen ihrer doppelt- EWEOgUNG als

Gott und den enschen UbDer die Z7eit inrer uche gibt n  OS
[1UT WENIGE ZeugnisSe; SIE assen Der erahnen, daß Madeleirne mıit IN-
1eTr JgaNzeN Person in eINne WEguUnNGg eingewilligt hat die chlıe B-
lich über SIE selbst hınaus ührt VO  3 Dunke!l ZU IC| Von der To-
dessehnsuch ZUrnJahung  ‚a} des Lebens Madeleine kann
die VvVon der SIE SICN eiınmal hat treffen lassen nicht mehr rück-
gangdıg machen stattdessen SIE nach inrem unzerstörbaren
Kern ach inrem Jjeisien Fundament Niemals hätte SIE Sıch Jjedoch
VvVon vordergründigen ros' Deschwichtigen lassen inrem
untrüglichen Realitätssinn allem W INe religiöse Idee
eln reilglöses Gefühl seıin könnte Gerade erkennt a ber ann
den Realiısmus des auDens DEe! ruppe gleichaltriger rsien
die SIe VOTN inrer Lebensgestaltung her tief überzeugen U  Ö daß ıhr
Kompromißloser Atheismus INS anken "Wenn ich aufrichtig
serın WO durtte ICn Gott der mehr Stirıkt u  glic War uch

behandeln als obD er Yanız WI exıstiertie Ich
deshalb Was MMır besten eIner veränderten Perspektive ent-
sprechen schien IC ich eie ann habe Ich esend
und nachdenkend Gott gefunden bDber indem ICn Detete habe ich

daß Ott Ich and und da elr die lebendige Wahrheit ST
und daß [an ıhn lebDen Kann WIEe Man INe menschliche erson
lieb QQ Zeitlebens ırd Madeleine VOll dereit dieser Fr-
fahrung gezeichnet seın noch KUrz VoTrT ihrem T10d bekennt a "|
War Von Gott überwältigt worden und bın S noch 1a10

DIe Entscheidung für Ott ihre KONVversion INe Umkehr m leisien
Wortsinn Ist für Madeleine die rundlage welrnleren ebensge-

Chr Bolsmarmin Madeleine Delbräei ues des villes chemins JeU 1904-
1964 Parıs 1985

4 Madeleine Delbrei ılle marxıstie lierre ISSION}N Parıs 19  SA 225
achbarn
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staltung Sie will nıchts anderes mehr als dies ihre XISIeEeNZ
lle Begabungen und Sehnsüchte In eıner einzigen EeWe-
gUuNGgG der Hingabe sammeln und auszudrücken, als auf die
überwältigende Ooles Sie weiß, daß dies eın doppeltes Ge-
schehen Ist dal die Gott [1UT immer untrennbarer Ira VvVon
der Ihren ıitmenschen, daß SIE ihre Aufgabe arın eT-

die Realıtät es dort ezeugen, WÖO SIE unbekannt der In
Vergessen  t geraten ist

denkt Madeleıne aran, ljese Hingabe In eınerItı
kirchlic! orm en In der des Karmel Sie SICH gerade
von den großen Karmelheili  n Teresa VOoTl vila, onannes VoO  3
TreUuUzZ und VOT allem Therese von | ISI@UX tıef aNgEZOGEN und n In-
elr ucne nach dem "Einen Notwendigen"” der 1e|l Doch
mı Rücksicht auf Ihre schwierige Familiensituation verzichtet sSIeE auf
eınen Eıntritt ıhr frün erbiiındeter Dbraucht die uneingeschränkte
Aufmerksamkeit semner A  I und Madeleine will ihre
arın NI alleıne lassen SO ä 3t SIE SICH Deım Wort nehmen, uch
beim Wort der Karmelspiritualität: wWwelin OTNeSs- und Nächstenliebe
untrennbar zusammengehören, kann SIE den Weg ihrer Berufung

QauUT Kosten anderer Menschen
Ihre weitere UuUC nach eıner Lebensform ünrt SIE ZUuTrT Pfadfinderin-
nen-Arbeiıit In eıiıner Pariser Pfarrei, n der SIE sich bald nach inrer KON-
version einwurzelt. Aus dieser für Madeleırne ungewohnten Aufgabe,
der SIE sich mit gro ßer B  I Ningibt, erwächst eın Biıbelkreis
Junger Frauen Degleitet Uund inspirliert von Abbe Jacques LOreNZO,
dem dortigen und Mitbegründer der MIisSsion France
FÜr Madeleine Ist die Begegnung mit in Ine entscheidend We!l-
chenstellung. Er ist S  y der SIEe mıit dem Evangelium vertraut
und ihr damıt die uvuelle erschlie ßt, nach der SIE gesucht hat
Das Geheimnis des Evangeliums Ist wesentlich iıne Mitteillung von
eben” SIe später.!' Und SIE SICH n immer wieder
MeuU "mit der Entschlossenhe eInes enschen, dem eIne einzige
Hoffnung verbleib u-12 Auf diesem Boden wächst In Madeleirne allmäh-
lich die Eewl daß SIE SIcCh NI "aUS der Welt zurückzuziehe
braucht, wenn SIE eSUuSs MNS{IU entschieden nachfolgen will FS
mU möglıch sSeIln, nach seınem Vorbild Qanz De! Gott Uund Qarlz DEe!
den enschen SeIN; und dies hautnah, hne äaußere und innere
Grenzen, die eınen unmitelbaren Kontakt erschweren ISO hne die
Einschränkungen vorkonziliarer kKlösterlicher Klausur Bel dieser SU-
che entdeckt SIE uch ihre innere Ve  schaft m Charles F OU-

1 deleıne Delbrei, Nous genS des [UEeS, Parıs 1966, 73;
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Cauld, dessen Schriften In den Zzwanziger Jahren gerade In Frankreich
iImmer größere Verbreitung fiinden und für zahlreiche rısten und
Christinnen ıne Orientierung Dieten Zusammen Therese von |_1-
SIEUX Ird ET für Madeleine der Gestalt, die ıhr eigenes und
ihre Spiritualität praägen
Eıne Inıtialzündung für dıe onkreie Lebensform sıch SOWONI für
Madeleine als uch für einige andere Ju Frauen AUuUSs inhrem IDel-
Kreis diıe gemeinsame Lektüre der ostelgeschichte: SIE
möchten "mitten In uUuNnserer säkularisierten Zeit eIne christliche Ge-
menschaft gründen, diıe siıch ich VO  3 eispie!l der ersien
MNsien inspirieren Iaßt, n eınem eben, das WenNnIg Sireng JETE-
gelt ISst WIe das Ihre; das VonNn eınem ebenso W  rhaftigen Verlangen
nach Heilligkeit erfül Ist HIN en, das gEeENaUSO einfach, geNaUSO
glühend und YENaAUSO n die Welt hıineınu ist."13
Im Oktober 1933 legt Madeleine mı ZWEe| Freundiınnen den Grundstein
iür Iıne SOlIlches en SIE verlassen ınr bisheriges Lebensumfeld,
n IVrYy der ersien kommunistisc l  en Stadt reichs, n der
südlichen Bannmeile Von arıs en gemen  fliches en auf-
zubauen Ganz Dewu/l3t wollen SIE ıne Lalengemeinscha seın und
geben sSich VT eıne andere ge! als diıe Weisungen des
Evangeliums; Inr aus Ist en aus der offenen Tür, und SIE assen
SICH als Derufstätige Frauen garnz auft die Alltagsrealität eıner Arbeiter-
stadt eın Madeleine SCHON ihre künstlerischen und HO-
sophischen Studien abgebrochen, sich ZUr Sozialarbeiterin ausDil-
den assen In diesem Beruf arbeıtet SIE DIS 1946:; ZU In eıner
kiırchlichen Sozialstation,Il Im lichen Dienst Im Rathaus
von IVry Vor allem während des Krieges erweıist SICH ihre prak-
tische und organısatorische KOompetenz, SC  Ö daß SIE ZUur Verantwortli-
chen des Sozialdienstes Im Kreis IVIYy ernannt ırd und
JU Sozialarbeiterinnen ausbildet
uch auf seknen der Kirche ırd [Nan}n während des Krieges auf SIE
aufmerksam ihre Erfahrungen als engagıierte NMSUN IM KOM-
muntistisch-atheistischen Milieu eIıner Arbeitersta Ird SIE Dald ZUTrT
Beraterin für diejenigen, die nach der MISSIONIErUNG
reIcAsS Suchen Sie |  l die Gründer der Mission de France
und bleibt zerıtlebens In Kontakt mıit innen; mıt zahlreichen Arbeiter-
priestern, VOT allem mit Jacques LOEeW, ve  In SIE eıne
Freundschaft; für viele von innen ırd SIE ZUT geistlichen Begleiterin,
gerade In der Zeit der NSse, als die missionarıschen TDbrüche A

achbarn, 581
Unveröffentlichter ext
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Widerstand oms scheitern drohen In den ern dieser
Lebens-Impulse verfalßt SIE 195 / ınr Buch "Viılle marxIiste, erl|
mission”14 n dem SIE ıhre Erfahrungen als MSUN Im marxIistischen
Milieu beschreIibt und die vielfachen Berühru  ng abzubauen

Ihre schriftstellerische Begabun ührt SIE immer wieder dazu, daß SIE
ihre Beobachtungen und Erfahrungen mıit groSSerT Ausdruckskra INS
Wort fassen Kann; kursieren welitere inrer MmMeIlsSs Gelegen-
heitssc IC reunden und Be-
Kannten, Der uch In einem iImmer reiteren Rahmen der (kl  -
chen Öffentlichkeit. Vorträge Im In- und Ausland stehen bald der
Tagesoranung, mit Rom ergeben SICH hne ınr Ulu Kar-
dinäle SIE Erfahrungsberichte. mmer mehr Frauen schlie-
ßen SICH ihrer kleinen emeInSC a  g daß CS menreren Nie-
derlassungen ZWEeI avon In Afrıka dieser Ge-
meinschaftten willen scheidet Madeleıne 1946 aus dem Sozilaldiıenst
dUS; Ist SIE verfügbarer für die alltäglichen Anforderungen des Ge-
meinschaftsiebens Der uch für die Ausformung ihrer spezifischen
Berufung als Frauen, die sich "mitten In der dem Evangelium
INg wollen, hne Abstriche
Als Madeleıne Delbrei Oktober 1964 In |VrYy garız plötzlich
stirDbt, hinterläßt SIE {rO{Zz alledem ıel eın Buch und zahlreiche
kleinere Texte; eınen Freundeskreis, der kaum we als über
die Grenzen IVIryS und über die Grenzen einer kirchli Minderheit
hinaus Doch die Ausstrahlung ınrer tschaft beginnt

LieDe Ist Q& einzigeufg
DIie In inrer untrennbaren Finhelt Von ONEeS- und n-

Ist der Schlüsse!l ZUr erson und Zum Madeleıne Del-
Mit der Radikalıtät eInes enschen, der immer alles gewollt und

gewählt halt, konzentriert SIE sich auf das "Eine Notwendige” und Jäßt
lle ihre Begabungen In diesen eınen Punkt zusammenftließen. rbil
und Vorbild inres findet SIE In der erson Jesu Christi Seine

und senm Schicksal DIS hın zum reuz SINO das Einherrszentrum,
aus dem heraus SIE ıhr ge‘ mitten n eıner
entchri  en Umwelt und mı keiınen anderen Stützen und Formen
als die, die allen Christen gegeben SIN "Jesus, Im Evangelium e[-

eutscher ıtel 1Ns In einer marxistischen Sta|  Q

Vgl den 11e!| mMeINnes Buches (s Anm
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faßt, Detrachtet, nachgeahmt, ird ZUT langsamen, allmählichen Of-
nbarung dessen, Was en sSemIn col1."716
Im Verzicht auf jede von Spezialisierung eInNne Desondere
Aufgabe, ıne besondere Lebensform der Regeln und
Gelübde ird ihre Spiritualit "restlos wahrhaftig und estlos eIN-
fach”, und ihre Berufung und die ihrer kleinen Gemeinscha "Ist niıchts
anderes als das Wesentliche christlichen Berufung Daß SIeE Be-
rufung Ist, lie
nügt."!/

aran, da uns das Wesentliche vollkommen g -

Urc ine SOICHe KOonzentration auf das Wesentliche ırd Madeleine
Delbräli eıner exemplarischen Gestalt In ınr verdichten sich die
FHragestellungen eiıner Jgarnzen die rage nach der Wirklichkeit
und nach dem ernalinıs des auDens Inr, die nach dem
emannıs Von Kirche Uund Welt In der modernen der inzwischen
DOS  ermen Zeit
Vor allem n ihrem etizten Lebensjahrzehnt Madeleine iImmer
wieder MeuVu eiınen das Bekenntnis eıner 18De, die NIC das
Maß der Menschen nalt, sondern das Maß Jesu Seine Bot-

geht n keinem menschlichen KOonzept auf, seIıne Sendung Ist
menschlich gesehen gescheitert Deshalb geht OS ucn für die, die
In seıner Nachfolge die Oolles verkündigen wollen, den Ver-
Z! auf und Ig, eın dazu, mitten den Men-
schen und unangepa ßt bleiben jeder erkürzungund Ideologisierung der Botschaft WII'  en

1 au mMuß malı bleiben

Gerade diesem erweist SIcCh, wıe ıNreic und herausfor-
Madeleines eigene Erfahrungen für die vielen Männer und

Frauen wurden, die nach egen der Missionierung uchten
Sie durchschritt selbst diıe Gratwanderung, die eIne FXI-

Im atheistischen Milieu ute ernie In vielen sSchmerz-
en Prozessen des Scheiterns und LOslassen-Müssens die Span-
NUNd vVon Nähe und Distanz auszunalten, die das Evangelium unab-
wendbar mi sich In es will "ganz In der gelebt sSeIn und Ist
doch gleichzeitig "nicht Vo'n der elt”, indem S die menschlich-irdi-
sSchen Werte undIlVOT der le Jesu her Kritsch hinter-
iragen und relativieren ullorde

Madeleine Delbrel, Frei für Gott,
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(Ganz "ll"l der dies Ist für Madeleine Schon VOTN ihrem Tempera-
ment her grundgelegt. FSs gibt für SIE keine Aufteilung n ola und
"sakral”, weil SIE Gott überall egegnen ear  sie Wrug gerNe far-

Kleider, lebte die und die Ichtung"- und Yraf SICH
Zu espräc mıt eiınem Freund lleber In eıiıner Knelpe Im Quartier
alın als Im Sprechzimmer eInes Klosters."18

wäre ınr uch nıe In den Sinn gekommen, inren alltäglichen Einsatz
als Sozialarbeiterin ıhr intensives Gebetsleben auszuspielen,
ennn "Wweiıl Wır die für eInNne hinreichende Beschäftigung

Wır UuNs die ühe UNnsere nach und Aktion
klassifizieren."19 Gerade VoNn der Jesu her Ist 1ür SIE

se  ständliıch (und SIe verliert kKaum Worte darüber), daß eın
Christ uUund ıne Christin SICH VOT nıchts w  Hlichem”" drücken, daß SIE
sıch n inrer rbeıit und In ihrem YgaNzen Alitagsstıl als realıtätsbezogen
und Kompetent erweisen und VOoOrT allem daß SIE SICH Schwe!l-
gend der Un  rechtigkeit mitschuldig machen Im Milieu IVryS ist
dies geradezu der unerläßliche Ur, überhaupt ernstgenom-
[11€ werden Madelernne hat dreißig lang das en der
Menschen VOT geteilt, mıt ihnen und für SIE[ gekämpft,
gelitten; SIE organısierte Streiks und Demonstrationen für gerechtere
ne und Deteiligte sich MIeNSIV an der 10N der "ausgestreckten
Hand”, eınem UTru ZUT christlich-kommunistischen Zusammenarbe
DEe! der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Diese ENgE Verbindung mıit Nicht-Christen ırd inr zum für eıne
tiefgreifende "Unterscheidung der Geiste mıt den des lau-
ens Sie erlebt die KOommMuUunNIsSten ihrer Im für dıe
rmen als SÖ überzeugend, daß SIE einen Pa  IeINn In Erwägung
ZI sich selbst diesem ampı noch wirksamer Detelligen.
Das entschieden Nern dem SIE ann Der gelangt, erwächst Inr

dem Evangelium: dort findet SIE die Gewaltlosigkeit Jesu und SeINn
Vor-Bild der das Von Gott her lle Menschen gleicherma-
ßen umfaßt Der MarxismusI S!  9 wIe SIE ihn kennenlern
fordert "lm amen der zZzuU den enschen den Haß on
und el "haßt enschen VOTI semer anderen
Menschen VTl und mehr noch seiıner lje ZUT Mensch-
hneft von morgen."20 Madeleıne erkennt en für allemal, daß nier der
Kem ihres auDens auf dem pie sie seıne prophetisch-kritische

Unveröffentichtes Zeugnis von

Nachbarn,
Ö Marxistische Stadt, 67; 61
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gegenüber erien, ITrends und eingeschliffenen Verhal-
tensweilsen In der Gesellscha SIE weliß, wıe sehr der lic für die

eIınes enschen mıt dem lic auf Gott zusammenhängt, kann
SIE eıne verkürzte Wahrheit zulassen, die die enscnhen Im rTun
inrer Hoffnung erauDen wurde der Hoffnung auftf endgülti-
geS nkommen In Gott, auf elingen inres Lebens von ıhm her, auf
Befreiung Vom Öösen In seImıner Realität '{ glaube IC
eınen Glauben, der das Leiden verhindern Will, enn der Glaube
NMSIUS als dem Gekreuzigten kann IC SeIN; ber ich glaube
eınen Glauben, der das Leiden und den Tod erhellt, weiıl A SIE n die
Ordnung der eınen Glauben, der unNns lle
hmerzen In eıne g  Iimnisvoll-dunkle, Der endgültige
Glückseligkeit hıneın führt."217
Den Glauben verkünden, uie annn Deides die Sprache der
Menschen sprechen, Der uch die Sprache Jesu ZU sprechen.
Und deshalb "geht 0S IC [1UT darum, daß WIr ankommen., - gent
uch MUur arum, daß WIr reden, werden und daß Wır
fallen' die Oischa die wır vermitteln, mu [3 bleiben."22
Was damıt gemeint senm Kann, ird für Madeleine noch deutlicher, als
SIE mit ihrem YaNzeN erzen cden Weg der verschiedenen missionari-
Schen uTIDruchne In der französischen Kirche ente Vor allem die
Mission France und das Experimen der Arbeiterpriester. Sie e[-

mıt welcher Großherzigkeit Jjese Männer ınr mıit den
rmen teilen, wWwIe SIE sıch ganz In eren Milieu Uund Lebensbedingun-
gen "nkarmieren”" suchen, SIE Uurc NMSIUS dort
präsent werden lassen, ET unbekannıt ist Aus eigener Erfahrung
spüurt SIE Der uch die Grenzen dieser dentifikation, auf die SIE Im-
mMer MeU aufmerksam machen wWill herausfordernd, ermutigend, trö-

MNSIUS prasent werden assen, die Iche
Präsenz alleın gerade Dbraucht darüberhinaus das {l-
sche Worrt, das D  etische Zeichen, das In Denkgewohnheiten,
Gefühlsmuster und Fraglosigkeiten hinemntrifft, das Defremdlic! wirken
kKann und SICH Von vornherein der Erwartung und dem unsch
erer anpaßlt, die angesprochen SIN Dies ist keine missionarische
"Takti es hängt vielmehr mıit der uUDSianz des auDens selbst
SaMMenNn; die beiden untrennbaren Liebesgebote SIN der OOnu‚
dem sıch jedes ansıedeln MU  &D [1Ur ırd as der Realıtät
Gottes und Vvon ıhr her der Bestimmung eIınes en Menschen g -

Wer wirklich Gott verkünden ıll Un ine stge

Madelerine Delbrel, Indıvisiıble Amour, Parıs 1991,
Nous genS des [UES, ı177
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machte der übernommene Idee Ist Cdazu gerufen, die pannung
auszuhalten, die uch esSus aushalten De!l aller Nähe und
Vertrautheit mıit den enschen rem bleiben aufgrund des LIe-
es-W OleS, das die gesellschaftlich akzeptierten Zweideutig-

und Unwahrhaftigkeiten ans ilreien läßt, innerhalb und aU-
Berhalb der Kirche Das Ist die Voraussetzung Ur, daß ıne el-
störbDare Hoffnung aufkeimen und wWwirkmächtig werden kann "|fl der
Gesell IMaQ der UuC| VOTI den änden und au
zerfallen, unsere Hoffinung we1ll, daß SIE auf dem SChAhMalen rat

au gelassen ausharren kann wıe auf eınem Felsen Un-
SeTe Hoffnung eıiß In der Ruhe und Nachgiebigkeit wahrer Kraft ragt
dieser Feisen das Fundament und die Ausbreitung der Kırche
lie Erschütterungen der Frde und der Kulturen hindurch."23

DIie ist der D  .A jedes Apostolats
FınNne solche Eindeutigkeit des Glaubenszeugnisses führt unwelgerlic
n die Finsamkeit DIie persönliche Gottesbeziehung ISst
mehr VOo  - allgemeinen Bewußtseinydie Glaubens-Entsche!l-
dungen mussen le  IC unabhängıg von Normen und Regeln veranıt-

werden Gott Ist für Madeleırne uchn immer eın Gott, der die
menschliche ogl ufs Außerste duchkreuzt, der eıIne "metanolja"
verlangt, die gar niıchts anderes seın kann als "erın gewaltsames Fr-
eignis".®4 j1ese Gewaltsamkeit ist eINe doppelte SIEe geschie als
Umwandlung des eigenen Widerstande Gott gegenüber In eıne Zu-
stimmung, In der S gilt, sich dem Glauben als einem "Schwarzen
Licht"25> anzuverirauen Und SIEl als alte und 'a-
gen eınes kollektiven Widerstande gegenüber der na
Vor allem ucn dadurch hat Madeleirne AS erlebt, daß der Glaube SIEe
ZU eiınem Wü verurteilte, eınem Fremableibe und Un-
verstandensen SOowohl De! enschen, die dem Christentu fern-

als uch DEe! den radıtionschristen” ESs Ist der Schmerz,
ausgeson  r semn UrC) die Berufung, "mit Gott verbunden und
ur Gott mit allen enschen verbDunden ZU sein."26 enn enn
Man SICH In seınem eigenen nnern, zwischen der asse der Men-
schen und Gott der Anerkennung es Dekennt, bringt Man SICH
in ege ZUTrT einmütigen UÜberzeugung der emeInsCHall, in der

ılle marxIiste, lierTre mMISSION, 147
Nachbarn,

Marxistische Stadt, 157
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Man lebt, und ırd ıhr Gegner, hne daß die andere Seite iwas da-
Von eiß amı nımm [a} ıne Einsamkeit In Kauf, die keiner nde-
[gl gleicht Man Ist ganz und Jar alleın und ganz und Jar SOlldarısc
Man 'konvertiert', Man kehrt u und das ist schon NIC!| eıicht ber
Man kehrt Im amen aller."27 Eine Solche Einsamkeit DEewu ßt
Dejahen und auszuhalten, ist für Madeleine die Jjefste MiISSIONArische
Kraft gegenüber eıner atheistischen der uch gleichgültigen
Sie Kann ZUTrT Bresche werden, ur die Gott gegenwärtig
Uund und eıner "Verlockung"” für uchende ırd n dem
Maße, wie lle menschlichen onzepte, lie UuC nach Bestätigung
und ach eiınem "Erfolg" der V  ündigung auft ınn hın losgelassen
SINd
l1ese Freihelt Ist für Madeleıne ıne der Einsamkeit und des
Gebets eıner Yanz vitalen KO mıit Gott, SO lebensnot-
Wendig und alitäglich wıe , Sie hat zeitle-
ens auf dieses Aug-in-Auge mıt Gott verwiesen als dem unerlä(ßli-
hen auf dem alleın eın a werden kann
hne Einsamkeit die "nıcht die Abwesenhe!it der Welt, SOoNdern die
egenwa Ottes" ist28 ISst eıne möglich; SIE wäre n Gefahr,

das en vermitteln, sSsondern "Literatur, Philosphie der
eınen historischen Roman."29 Allein Im relativieren Sich lie @1-
genmächtigen Entwürlfe von Christsein n eiıner atheistischen Umge-
Dung
Den Glauben ezeugen kann VO  3 her ann heißen eiıne "nsel
göttlicher AÄANnw:  nneıt” SeIn "Um Gott eınen sichern AaZUu
VOT allem deruortet seın Das Mysterium des ttl-
hen Lebens auf uNs asten assen, bIS zum rdrü  ercen In den
Finsternissen der allgemeInen Unwissenhe Punkte der WUu  er-
dung seIınes Daseırns seizen Erkennen, da hier der eigentliche
der rlösung geschieht; glauben Im amen der Welt, für die
Welt, leiden anstelle der Welt."SO
Dieses dichte Glaubens-Bekenntnis Madeleines ä 8i die Jjeie und In-
timıntät inrer Gottesbegegnung erahnen ber uch die menschlich
unfaßbare Fruchtbarkeit eInes Lebens, das SICH ganz und gar der
J1e will FÜr Madeleine Ist dies niıchts "Besonderes" S

a  N
S Nachbarn,
29 Madeleine Delbrel, Jole crolre, Parıs 1968,

Frei für Gott,
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ist as Wese christlichen Berufung"$!, der SIE Sich
selbst verlocken 1ä(8t und der SIE uch andere verlocken wil!

31 E| Vgl nm
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Stephanie
Verschwinden der ube S und die Wirk-

Im Leben der enschen In jer Oder-
SC

Zur Problemstellung
DIie Rede über Gott cheint euie 3 dem Alltag verschwunden
seın Der christliche Glaube spielt n der modernen säkularisierten
Gesellscha: aum noch ıne Er Ist keıin gesellschaftlich Ichtba-
[eS nomen mehr, sSondern hat sich In den Bereich der SCNEI-
dung und Verantwortung des einzelnen ubjekts verlagert Der
Glaube selbst Ist die Aufklärung VI  ] gebrochen. Das eIn-
zeine Subjekt hat NUur diıe Möglichkeit, sSondern Ist Im Hori-
zont von weltanschaulichen Alternativen und der modernen Religions-
kritik9seınen Glauben ZU9 reflektieren,

entscheiden und veraniworten; S kann dies IC mehr In-
stitutionen
Das Verschwinden eıner expliziten Rede über Gott und des tradierten
auDens als allgemeingültiges, gesellschaftlich verbindliches Phä-

ute ber daß die Wirklichker es S dem Le-
Den der enschen verschwunden Ist ljeimenrT deutet sich Nıer
meıne ese möglicherweise 1 daß sich mıt den gesellschaftli-
hen Veränderungen der Moderne uch das Glaubensverständnis
und die Möglichkeit, den Glauben eDen, aben
Allerdings ä ßt SIch mıit den herkömmlichen quantitativen einocden
der empirischen rhebung, mit Statistiken und standardisierten Fra-
gebögen, liıc MNUur das Verschwinde der traditionellen, gesell-
schaftlich als Massenphänomene Dbeobachtbaren Formen des lau-
ens und das Verschwinden der expliziten Rede über Gott feststellen
Um die Formen des tatsächliceaubens, wiıe er In das LEe-
Dben hineinverwoben ist und SICH dorte Zzu erforschen,
es anderer einoden DIe Bilographieforschung, die n den en
Jahren n den Sozlalwissenschaften eIiıner zentralen Methode der
ebung gesellschaftlicher Veränderungen wurde, Ist uch
für die Praktische Theologie eın hıfreiches Instrumentariıum, den
Fragen auf die Spur Kommen, wIe es Wirklichkeit Im en
vorkommt, wIıe der Glaube die Wahrnehmung, die Orientierung, die
Deutung und das Handeln ImM stimmt, wie ET den Rel-

D4 7



STEPHANIE DIE WIRKLICHKEI

bungsflächen der sozlalen und zeitgeschichtlichen B  I  u des
Lebens sSeIin Profil en  ICKeE sich veran der verschüttet wird!.
Im folgenden werde ich anhand einiger Ergebnisse einer qual  l
biographischen Untersuchung aufzeigen, wıe in eınem
die Wirklichkeit es vorkommt, wIe Gott erfahren ırd und dies das
Handeln bestimmi, und wie sich dies sprachlich ausdruc) hne daß
VOTI Gott explizit gesprochen ırd Uuvor möchte ich ber thesenhaft
einige theoretische UÜberlegungen darüber anstellen,

wie die veränderte Gesellsc das en der einzelnen Person
veraände hat,
wWIEe der Glaube der Kirche noch als iIne
Im vorkommi,

die Erfahrung es In der eull Gesells vod<ommt
wIe die Erfahrung das und weilche Aus-
rucksformen SIE findet

UÜberlegungen 5;und ü Erfahrung X- n der INO-
dernen

DIie WI  ] Veränderungen der modernen Gesellschaft lassen
SICH mı den Begriffen Differenzierung und Individualisierung De-
Schrei
DIie Gesellschaft diffe  Z! Sich In immer mehr aUS, die
nebeneinander stehen und SIcCh mehr der weniger Dberühren der
überschneiden Fine einheitliche, alles umfassende InNnwe fehlt DIe
er apen jeweils eigene Sinnweilten, n enen eigene Deu-
JS- und Handlungsmuster gülti sind und die eiıner eigenen 10-
nalıtät folgen: die SC funkt! UrC KOonkurrenz, der
Börse hat Gültigkeit, Im ereın Kameradschatt, In der Familie
ıe n der Kirche Anstand, und entsprechend verhalten SICH die
Menschen uch Jeweils unterschiealich Aber uch iür Bereich
gibt noch eiınmal konkurrierende e01! und Deutungsangebote,
die N abzuwägen gilt
Der einzelnen Person werden In dieser komplexen Welt ıne hohe
Flexibi und permanente Entscheidungen abverlandgt. Ihr Ist

Zu der Bedeutung, den Möglichkeiten und Grenzen der Biographieforschung In der
Theologie vgl Stephanie eın Theologie und empirische Biographieforschung.
ethodische Zugänge ZUr Lebens- und Glaubensgeschichte und Ihre Bedeutung für
eine erfahrungsbezogene eologie; Stuttgart 1994
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immer weniger gesellschaftliche Bedingungen wie Schicht,
Konfession, Familienstand der ohnort vorherbestimmt Die Wahl
des Lebensstils, der Ausbildung, des eTUIS, des Partners der der
erin, des Wohnorts, des Erziehungsstils eic zwingen immer MeULU

Entscheidungen. DIie gesellschaftlichen —  utlonen verlieren ihre
indlıche Kraft, das en Destimmen. Letzte Bezugsgröße ist
das Individuum und dessen Lebenslauf®.
Der Glaube der Kirche Ist In dieser Gesellscha IC menr eINe all-
gemeın gültige und Indlıche Innwe die das en des einzel-
men urc Riten, Gebräuche, Festtage und eutungs- und Hand-
lungsmuster vorstrukturiert gibt eutfe die Möglichkeit, Siıch uch

eligion überhaupt cneıicen der für andere Konfessio-
NenN, Religionen der Weltanschauungen. lassen sich Deu-
S- und Handlungsmuster anderer Sinnwelten n die eigene lau-
Denswelt integrieren: kann ich z.B meınne Spiritualit mit enme-
diıtation, Yoga der Rosenkranzgebet Dereichern
Gerade für die alltäglichen stellen unNs häufig Sinnwelten
nichtchristlicher Herkunft 1e] Dessere Bewältigungsstrategien ZUr
erfügung als die Istliche InNnNnwe HINn banales eispiel: Wenn Wır
KOpfschmerzen nehmen WIr en Aspirin, ımer en
urwissenschaftlich-technisches Modell des enschen, wenn das
nıchts hilft, versuchen WIr =IS mıit Akupunktur, anınter en SIa-
tisch-ganzheitliches Modell, und beides rangtlert uch DEl Christinnen
und rısien Näufig VOT einem °  e  € ZU Blasius oder der
Austreibung des Krankheitsdäimons nach biblischer Vorstellung.

Ist uie Im Orızon der verschiedenen Sinnwelten, der eutungs-und Handlungsmodelle l  9 SICH überhaupt (zumindest Intuitiveıden und uch den eigenen Glauben immer MEeU STDTrO-ben, Dbewahrheiten und eıner ISschen Reflexion unterziehen
Ine unhinterfragte, seibstverständliche Übernahme der
KI  Il  en Glaubenswe Ist ule In der Uung der AufklärungKaum noch möglıch. Der Glaube wird zunehmend en UuD)  IV g Ieier und verantworteter

Wie mm der Jle Glaube ann überhaupt noch als eine das
des einzelnen Schen Destimmende Sinnwelt vor? l1ese
stellt Sich In der Praxis als rage nach dem richtigen ristli-

Auf die rage, WIe eine erson einzuorcnen ist, gibt NIC enr der Beruf des Va-
ters, die Konfession, der ramilienstand, die Zugehörigkeit zu eInem tand oder el-
ner ılde oder der eDurtsol Auskunft sondern der persönliche und Derufliche
erdegang, dem z.B auch DEe! Bewerbungen eıne iImmer größere Bedeutung g —genüber den Zeugnissen über berufliche ualıfikationen beigemessen wird
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hen ImMm Widerstreit der verschiedenen Handlungsmuster und
n der Theorije als die ach der Orthodoxie des auDens Im

der verschiedenen Weltanschauungen. Ich sehe ler Wege,
wiıe ljese gelöst Iırd

Man zZ! sich n eın möglichst geschlossenes Milieu ZUurüCck, In
dem die tradierten christlichen eutungs- und Handlungsmuster
iraglos In Geltung Sind Als Beispiele lassen SICH die Huttererge-
einden n Amerika anifunren, ber sicher Kann niıer uch die
Wagenburgmentalität mancher katholischer Vereine und Organi-
satonen genannt werden DIe Trennungslintıe verläuft hier ZWI-
sSchen einem gläubigen, quasıi vormodernen Miıllıeu und einer
gläubigen mMmodernen Welt
Der Glaube ird primär als kKognıitives Wissen Destimmt Das
Wissenssystem ırd VvVon Experten reflektiert, über die Reinhelt
der ıra gewacht. PraxIis Ird als dıe igke verstanden,
dieses Wissen orre reproduzieren und sSeIne Handlungsre-
geln anzuwenden SICH jedoch die AlltagspraxIis sehr schnell
verändert, abpen die Kategorien des Wissenssystems iImmer
niıger mıit dem {un, seIne Handlungsregeln greifen
mehr In den und FHragen, die Im Iltag entstehen Hıier
ird die rennung zwischen eınem elatıv unflexiblen kKognıitiven
laubenssystem und der sich wandelnden AlltagspraxIıs Immer
grö ßer
Der Glaube Ird MNUur für Lebensbereiche für zuständig

für den Kult, die moraliısche NZIi  u  9 diıe ituelle Be-
gleitung in den UÜbergangsphasen Im für die KONtINgeENZ-
Dbewältigung. FÜr andere ereiche, wıe die die Politik,
das Milıtär eic SIN andere Deutungssysteme zuständlg. Hıer
legt eInNne rennung zwischen dem elll und der profanen
Welt VOT, der Glaube iIrd auf eınen Destimmten Bereich In der
Gesells eingegrenzt.
Der Glaube iırd als dynamıiısch und In der LebenspraxIs wandel-
bar begrnffen seizt sich immer MeuUuU mıt anderen weltanschault-
chen Positionen und Handiungsmustern auseinander, c  ST treibt die
Veränderung VoN diesen und er Ira selbst veran! Fr
ird In diesem Proze(}3 reflektiert, modMiziert, aKtualısı vertieft
und MeuUu ausgesadgıt. Bel diesem Modell Ist der aM profan und
forcdert ZU  l den christlichen Glauben heraus Der Glaube De-

gerade n den alltäglichen Auseinandersetzungen a -
eren UlUNgS- und Handlungsmustern senmn Profil

Dazu einige Beispiele: Ich kann fernöstliche Meditations- der He!l-
lungsmethoden anwenden, solange SIE NIC| in Widerspruch mit dem
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christl%! Glauben die urde und die Befreiung der enschen
stehen Glaube Ist hier vereinbar mı icht  istlichen eutungs- und
Handlungsmustern. Ich kann 1US dem Glauben heraus Position
Rüstungsexporte ergreiften und In den öffentlichen Diskurs einbringen,
daß Jjese Rüstung In anderen Ländern Menschen Glaube
r nier auf die Veränderung nıcht  istlicher Positionen der
Handlungsmuster.
Ich kann inspiırıert werden vVon VonNn Nichtchristinnen der Icht-
christen für die Frauenrechte, und ich kann eginnen, den tradıerten
Glauben der Kırche daraufhın überdenken, der Ausschluß von
Frauen Aaus dem erus und damıt aus dem eutungs- und CcNel-
dungsmonopol der Kirche eigentlich dem ıllen des Diblischen es
entspricht, der eın Gott der Gerechtigkeit, eın Gott auf der Seite der
Unterı  en ist Glaube wird hier Von aulsen angestoßen, sich über
SIcCh selbst klar werden Glaube als Sinnwelt gent hıer In den Alltag
eın und inn, Iırd ber uch In den Herausforderungen des
Alltags und weliterentwicke So Dekommt eT In er Le-
bensgeschichte en eigenes Profil
Wenn WIr ISO nach dem Glauben der Menschen Suchen, en WIr
unNns auf Katholisches Oder christliches Milieu ranken,
alleın nach ve reproduzierbaren Glaubenswissen DZW nach dem
alten VvVon vorgegebenen Handlungsregeln iragen (etwa UrC
ragen und uns NIC| auf die KI  en Handlungsfelder De-
sSschränken Sondern WITr mussen uch sehen, wie der Glaube Im
der enschen den zeitgeschichtlichen und gesellschaftlichen
Bedingungen aktualisiert WIrd, Ö ET Lebenshilfe ist, WIEe er geformt
der uch verformt ird

Von dem Glauben als eıner tradiıerten Sinnwelt, die als eutungs-
und Handlungsmuster das en Dbestimmt, ist die unmıttelbare lau-
Denserfahrung unterscheiden Wie und WÖO kommt die Erfahrung
der Wirklichkeit es n uNnserer Gesellschaft VOT, wiıe ımm SIEe
das en und wie ırd SIE versprachlicht?
Religlöse rmfahrungen können Qgarız allgemein als rfahrungen De-
rebDen werden, In enen die Normalıtät und Geschlossenheit des
Alltags au auf IWwas Dahinterliegendes, auf den Urgrund allen
Seins hin, n enen IWAas Neues, Unbekanntes In das en eIn-
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Dricht, das eue Horizonte eröffnet Hıer ırd die Ahnung der Möglich-
keit von IWAas ganz Anderem wachsS.
Henning Luther hat darauf aufmerksam gemacht, daß für Soliche FTr-

die moderne Gesell mıt ihrer Vieltältigkeit und
chigkeit, mit inren Widersprüchen, inren konkurrierenden UluNgS-
und Handlungsangeboten ger:  ZU prädestiniert ISst Der ag In der
Moderne Ist ıne vielschichtige Mehrdeutigkeit gekennzeic  chnet,
die SICH eıner einheitlichen Wirklichkeitscdefinition V  l und die
Sicherheit des Alitags aufbrechen Iäßt Gerade die assagen ZWI-
Schen den Lebenswelten, die TruC und Wi  e zwischen den
Erklärungsmustern SIN die Orte, enen Im immer wieder re-
glöse rahrungen aufblitzen?.
EFine Gesellscha: mit eiıner geschlossenen Sinnwelt l  9 die
jede an  u katechismusartig kla  zı und die über das
VOT und nach dem Tod genaustens escnel weilß, chottet sich A1-
ge  l NUT gegenüber der Erfahrung des euen, Un
Nach Henning Luther Ist s diıe Aufgabe Von l  l deshalb gerade,
die Eindeutigkeit verweigern und die Mehrdeutigkeit IV ZU-
ges

Dem Zusammenhang zwischen der Struktur von religiösen Erfan-
die das en verändern, und inrem sprachlichen Ausdruck

ISst lan Ramsey nachgegangen®. Er beschreibt die Struktur eıner
solchen religiıösen Erfahrung als Ine plötzliche eigentümliche Fr-

und eın daraus erwachsendes Engagement. In eıner IS-
closure-Situation" ne sSich Dlötzlich der lic' auf IWAas UnDbe-
kanntes, Hinter-den-Dingen-Liegendes nNın; SIE IÖöst Ine Betrof-
fenhert aUS, die das nnersie des enschen Daraus erwächst
das Gefühl eıner Verpflichtung ZUu  3 Engagement ImM Sinne dieser

FErkenntnis
Iche religiıösen Erfahrungen SINd allerdings MNUuTr Schwer sprachlich
wiederzugeben. Sie werden In Metaphern, Bildern, Tautologı der

Je  Q nsÜche Gotteserfahrung hat den Charakter eiıner religiösen Erfahrung Von
einer christlich-religiıösen Erfahrung kann sprechen, enn dieses religiöse Fr-
leben Im Orızon der christichen Glaubenstradition gedeutet ırd
Vgl dazu Henning | uther eligion und Iltag Bausteine einer Praktischen
Theologıe des Subjekts, 1992
"Die Mehrdeutigkeit widerstreitet jedem Positivismus cdes Sinnes WIEe jedem ynis-
MUS der Hoffnungslosigkeit. Sie mobilisiert den Überschuß der Fraglichkeit der Re-
ıglon, dıe sıch den Pazifizierungsversuchen letzter Antworten entwindet und n
eıne heilsame Nru entläßt” (Luther, aaQ 123)
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uch In Negationen wıe as Unbeschreibliche", as Unglaubliche"
ausgedrückt. Das eC| SIch mıit Beobachtungen der Erzählanalyse/,daß Erlebnisse, die den Menschen stark Derühren, Nnıcht In eiıner ab-
strakten, definıtori  en Sprache wiedergegeben werden, sondern n
eıner narratıven und indexikalen Sprache, die Vage Ist und
ZU eınen großen, unaufgebbaren Bedeutungsüberschu De-
sitzt®S Sije Ist UTr AaUuUs dem Referenzrahmen, aus der ebensge-
sSchichte und Situation der S  r enden Person heraus IChtig VeT-
stehen®. Der Phänomenologe re Schütz hat darauf hingewiesen,
daß SOICHe Eriebnisse, dıe das nnersie der Existenz eiretien, IC
UTr sprachlich Schwer wiederzugeben sind 19 sSondern uch IUr
SCHwWEeTr der Jar IC onkret erinnert werden können!
Eın detaillıerter Bericht übDer iıne unmıittelbare religiöse Erfahrung ist
ISO u  u der Struktur der reiiglöÖsen Erfahrung und der Unaus-
%  eit des E  ifenseins kaum erwarien Wenn überhauptdarüber gesprochen wird, Ira die Sprache Vage, narrativ, indexikal,
der 0S wirda vielleicht in Bildermn und Analogien formuliert ExpliziteFragen nach reilgiösen rmahrungen werden diese onl IC
pringen können 1e] eher eignet Sıch die Biographieforschung, die
Veränderungsprozesse der Orientierung, des Deutens und andelns
Im en eInNeS enschen erfassen VErMag.

lan amsey: Religious Language An Empirical Placing Of Theological rases,Norwich 196'
Vgl Fritz arratıve Repräsentation ver Schicksalsbetroffenheit, In
erh. me| Hg.) Erzählforschung. Ein ymposion, tuttg. 1982,
hıer Dbes 5771
Zur Indexikalität und ihrem Bedeutungsüberschuß Harold Garfinkel Das All-
tagswissen über sozlale und innernal| sozlaler ren, In Arbeitsgruppe Jele-
felder Soziologen Hg.) Alltagswissen, Interaktion und gesellschaftliche Wirklichkeit
Bd.1+2, Opladen 1980, 189-262, hier 210-214
Der ıch I1eDe IC Ist uSs sıch heraus NIC| verständlich: se{zt Kenntnisse
über die sprechen und die angesprochene Person, über deren Beziehung Zzuem-
ander und die Ituation, In der gesprochen wurde, VOTaus Doch auch für die Del-
den beteiligten Personen beinhaltet der eınen großen Bedeutungs-überschuß, der offen Dbleiben muß und Vvon el Interaktionspartnern akzeptiertIırd Der Versuch oder unsch eıner Erklärung zerstört die Aussage, z.B UrC| die
achfrage: "WNas meinst du mır Kannst du eINM. definieren m CUu
ter lıeben verstehst? Hat der MUr Jjetzt Ooder auch noch In eIinem Jahr Ulüg-keit?”
In der Alltagssprache dieses Phänomen In dem Ausdruck "das verschlägt @-
NeEe| die Sprache seınen Niederschlag; Dekannt ist auch, Menschen, die eEINe
Katastrophe miterlebt haben, oft zunäcns völlig sprachlos sind

11 lire Schütz Der sSInNNaAaTltie der zialen Welt, Frankfurt Maın 1981, 69f.
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w LeDb £ ihrs  rAusdruck
£

Anhand eıner empirischen Untersuchung sSoll Im folgenden aufgezeigt
werden, wie SOICHNe religiöÖsen rahrungen das Dbestimmen, wiıe
die Wi  ICNKEI es Im vorkommt und wıe SIE sprachlich [e-

präsentiert wird!
Anna Timmermann, geboren 1912, Stammıi aus eınem areligiösen E I-
ernnaus Von ihrem Ehemann, eınem evangelischen Pastor, über-
nımmt SIE NnIC MNUur den christlichen Glauben, Sondern auch, mıt dem
Glauben vermendgt, die Begel für den Nationalsozialismus Sie
Izıert sich mi seınem JaNzen Denken und Handeln und uniter-
uützt als eT SIch freiwillig als Soldat für das Vaterland meldet Als
inr Mannn n Rußland Tallt, begreift SIE diesen T0od Zu n den
übernommenen Deutungsmustern als christliche Selbsthingabe für
andere, für das Vaterland
Bel dem Besuch von russischen Gräbern auft einem Friedhol, AauTt dem
kriegsgefangene Russen ihre hat SIE beim
Anblick der Kreuze Dlötzlich ine Erkenntnis nämlıch daß das Han-
deln und der Tod der oldaten eıne Il Selbsthingabe ISst,
sSondern das cNneie des Versuchs, den esiegen. Der
unsch, den el Sie Der Im Widerspruch ZUuTr Feindes-

und zu christlichen Glauben 1ese Erkenntnis stirukturiert ıhr
gesam VOlTl MeuUu ınr VeErgangeNeS Denken und Han-
deln begreift SIEe als sSchulchaft und SIElSICH ihr weiteres Le-
ben lang für den Frieden DIEe Gewißheit ihrer Erkenntnis tragt uch

vieleWi die sSich inr Im ihres Einsatzes für den
Frieden in den Weg stellen
Hıer ırd die beschriebene Struktur eiıner religiösen Erfahrung
S! iıne plötzliche religiöÖse Erkenntnis, die Betro die das
nnerste und das umstrukturiert, das gro ENgage-
menl, das der ewl der religiöÖsen Frkenntnis entspringt.
:ist, daß Anna seIDst Nnı von einem reiigiösen leb-
NnIS spricht. Das Friebnis iırd uch NIC konkret erzZ. NIC einmal
auf Nachfrage nın uch die!bleibt ungewiß. Offenbar ist
ZW ar als folgenhaft, Der selbst MNUur schemenhaft der Erinnerung
gänglich. FS mehrfach als für ihre Umorientierung
Im Denken und Handeln und als zentrale Im auf

Ich beziehe miıch hier auf menmne qualitative Studie, die In ein, aa.Q dokumentie:!
ırd Dort Ist auch die lebensgeschichtliche rZz  ung (ein narratives Tiefeninter-
view) die hıer zıtiert wird, vollständig abgedruckt. Die Namen sind anonymisiert.
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Die Kategorie der religiöÖsen Erfahrung ıST Dereits ıne retisch-
theologı  e FHremddeutung, die sıch aufgrund des Gesamtzusam-
menhangs des erzählten LeDens aurft nnas TMeDNIS anwenden 1äßt

Ist ZU und wäre untersuchen), daß s uch n vielen
anderen Lebensgeschichten religiöÖse rmfahrungen gIDt, die eınen De-
SUMMIeEN laubensaspekt ersc  lelsen und dıe einem engagierten
en aufgrund dieser Erfahrung führen, hne daß die Detreffenden
ersonen sSelbst Vor reilgiösen Erfahrungen sprechen. ] dürtfte
dem auslilösenden relligiösen MNeDNIıS Der NUur schwer auf diıe Spur ZU
kommen seln, gent diesen enschen meIlsiens die WIE-
derholte u dieser Erfahrung, sSondern die immer
Umsetzung der Glaubenserkenntnis Im Handeln
Aus der Vielfalt der Formen, In enen der Glaube n nnas ge-
IC aulnaucC möchte IC Im folgenden einige Aspekte heraus-
greifen, dıe es Wirklichkeit In ihrem
Anna VonN Begegnungen mıt enscnen und eren Schicksalen,
VoN Immen und glücklichen Ekreignissen und "Fügungen”. les hat
Iıne Bedeutung, uch wenn diese zu Zeitpunkt des Geschehens
IC dUu wurde 1e SIE rückblickend die schlimmen Fr-
eIigniIsse als notwendige Wendepunkte, die ıhr en n Ine Dessere
ichtung führten Orte, und LEreigniIsse ihre Bedeutung.
Die Wirklichkeit Ist Kal  I durchwirkt Allerdings deutet SIe ıhr

n indem SIE Gott Xpliz! Ins pie ingt Jäßt SIE
Leerstellen, indem SIC inrer Verwunderung Ausdruck gIDt der Fragen
stellt Sie wWIe SIE In dem Moment, als SIE elde,
en aus Kaufen, Voll eıner ın eld geschenkt Uund

ljese EpISOde mı der Feststellung: "also wunderbar, wie
sıch das annn fügte” Mliıt der erkung "und SONderDxDar geNht's Ja
uch In der Welt ZU" chiebt SIE die ung eIn, daß dieser Freun-
dın später ihre eigene Wohnung un  I wurde und SIeE yq.] uch
gleich mıit In das Haus ziehen konnte le erz daß SIE als eınen
uftra| empfunden nalt, eınen Teppich für inren Mannn
ticken, sagtl bDer nı woher der Auftrag Oder SIE N
als eınen "RUf" als SIE geifragt wird, SIE In die SOzlale rbeit
en Will, Sagı Der NIC woner der Ruf kommt Auf Ine Xpiizite
Deutung verzichtet SIE Sie transzendie Ihre Erfahrungen, hne Gott
explizıit MNennen Erst dem Gesamtzusammenhang der Erzäh-
Jung Iıra IC daß SIEe das Weltgeschehen für eınen riesigen Ent-
wurt es nhält, der reIillc für die Menschen V  l  Ig urch-
SCNauDar Ist hat eınen Sinn und Zusammenhang. hne daß
Gott explizit genannt wurde, erscheimnt Gott als ine WebDerıin, die die
Schicksale und das Weltgeschehen ineinander verwebt "und da g -

255



STEPHANIE DIE WIRKLICHKEIT

schah uch wieder als wWelnn Jjemand Gewebe VETrSDONNEN
hätte IsSo wirklıch mMiINUZIÖS, wie das zusammenhing!STEPHANIE KLEIN  DIE WIRKLICHKEIT GOTTES  schah auch wieder — als wenn jemand feinstes Gewebe versponnen  hätte. Also wirklich so minuziös, wie das zusammenhing! ... nein also  Sso was, gesponnen! fein gesponnen! kann man doch nicht Zufall dazu  sagen, das ist gesponnen! Was spinnt da? Wer spinnt da? Was ge-  schieht da?"  In Annas Versprachlichung ihrer Erfahrungen lassen sich Reformulie-  rungen des Charakters der drei göttlichen Personen erschließen, wie  sie die klassische Trinitätslehre in einem völlig anderen Kontext ent-  wickelt hat. Dabei wird implizit deutlich, in welcher Weise die Wirklich-  keit des trinitarischen Gottes in einem heutigen Leben eine Rolle  spielt.  Anna spricht nicht explizit vom Heiligen Geist, aber sie erzählt, wie sie  in der Gemeinschaft einer christlichen Friedensorganisation den Geist  gefunden hat, den sie gesucht hat — nämlich den Geist der Feindes-  liebe Christi: "dann wußt ich immer, hier gehörst du hin, das ist der  Geist, der dich anspricht, und das ist auch das zentrale Thema”. Es ist  kein Zufall, daß sie erwähnt, daß sie zu Pfingsten das erste Mal dort  hin gefahren ist. Viele Jahre später feiert sie zu Pfingsten das Ein-  zugsfest in ihr neues Haus mit einer internationalen Gemeinschaft, die  sich gemeinsam der Friedensarbeit widmet. In den erwähnten Teppich  für ihren Mann stickt sie auf deutsch und russisch den Vers aus  Sacharja: "Nicht durch Heer und Kraft, sondern durch meinen Geist".  Allerdings ersetzt sie den Geist Gottes, wie sie sagt, um es verständli-  cher zu machen (sie schickt den Teppich nach Rußland), durch die  Worte "Liebe und Vertrauen", also durch Beziehungskategorien. Der  Geist Gottes ist für sie Beziehung, die Versöhnung möglich macht,  und er kommt nicht nur verbal in der Botschaft, sondern auch in der  Handlung des Stickens und Schickens zum Ausdruck.  Jesus Christus begegnet nicht explizit in seiner historischen Gestalt.  Vielmehr wird nur implizit deutlich, daß sie im Handeln zeitgenössi-  scher Personen eine Christusgestalt bzw. ’ein Handeln wie Christus'  erkennt: zuerst fälschlicherweise, wie sie später erkennt, in ihrem  Mann, dessen Tod sie für eine Selbsthingabe für andere hielt, später  in Hartmut Gründler, der sich selbst als Ausdruck seiner Überzeu-  gung, daß die Atomkraft die Menschen gefährdet, verbrannt hat. Das  wird bis in die Satzstruktur hinein deutlich. Sie sagt über Gründler:  "und zwar ist das derjenige, der tatsächlich sein Leben dahergegeben  hat, weil er für die Wahrheit kämpfte". Sprachlich-formal liegt hier eine  Hingabeformel vor. An anderer Stelle wird diese Deutung bestätigt, als  sie sagt, daß dieser Tod für sie ein echtes christliches Lebensopfer ist.  Christus begegnet also im Zeitgenossen, aber der Vergleich mit Chri-  stus wird nicht explizit gezogen.  256eın Iso

Was, gesponnen! eın gesponnen! kann [Man\n doch Zufall dazu
9 das Ist gesponnen! Was spinnt da? Wer spinnt da? Was g e
schieht A
In nnas Versprachlichung ihrer rfahrungen assen sich Reformulie-

des arakiters der dreı göttlichen ersonen erschließen, wıe
SIE diıe klassısche Irmiitätsiehre in einem vÖöllig anderen Kontext ent-
wickelt hat iırd Implizit In welcher eIse die Wiırklich-
keit des trinitarische In einem ull eIne
spie
Anna spricht Nnı XpIZ! Vo eiligen eISl, Der SIE erza wie SIE
n der Gemeinscha: eıiıner christlichen Friedensorganisation den eist
g  u hal, den SIE gesucht hat nämlıch den eIs der Feindes-
1eDe Christi "dann u (3 ich immer, hier gehörst CdUu hın, das Ist der
eIST, der dich anspricht, und das Iıst uchn das zentrale ema” Ist
keın Zufall, daß SIE erwähnt, daß SIE ingsten das rsie Mal dort
hın gefahren Iist lele später SIE l das EIn-
ZU In inr Haus mıit einer nternationalen Gemeinschaft, die
sich gemeInsam der Friedensarbeit wicdmet In den Teppich
für inren Mann STIC| SIeE auf deutsch und SsiIsch den Vers AUuUSs
acharja: "Nicht eer und Kraft, sSondern mennen Geist”
Allerdings erseizt SIE den eIs’ OoleS, wie SIE Sagl e verständlı-
her machen (sie schickt den Teppich nach u  y die
Worte "Liebe und ertrauen”, ISO ur Beziehungskategorien. Der
eIs es Ist Iür SIE Beziehung, die Versöhnung möglıch
und eT kommt MNUur ve n der tschaft, sSsondern uch n der
udes ICcKeNns und Schickens zu usdruck
Jesus MNSIUS NIC explizit In seıiıner historische Gestalt

ird NUuTr mplizkt daß SIE ImMm Handeln zeitgenöÖssi-
scher Personen ıne Christusgestalt DZW 'eIn Handeln wIıe ristus'
erkennt zuerst fälschlicherweise, wIie SIE später erkennt, In inrem
Mann, dessen Tod SIE für iıne Selbsthingabe für andere nielt, später
In Hartmut Gründler, der SICH selbst als Ausdruck seiıner UÜberzeu-
gUundg, daß die radie gefährdet, verDbDrann hat Das
Ira DIS In die Satzstruktur hinen euü0l Sie sagti über Gründler
"und alr ISst das derjenige, der tats. seın dahergegeben
nat, weiıl er für die Wahrhelit Käm Sprachlich-formal lhegt hier ıne
Hingabeformel VOIT. anderer Stelle ird diese Deutung es  l  9 als
SIE Sagl, daß dieser T0od für SIE en echtes christlichesLeIst
NSIUS ISO Im Zeitgenossen, Der der Vergleich mit hri-
SIUS ırd nı explizit geEzZzO0geEnN.

256



STEPHANIE DIE WIRKLICHKEIT

UÜber Gott Im Sinne der ersien Person der Irminät spricht SIE 1Ur eın
eINZIGES Mal explizit, und alr Im Zusammenhang dem USDIIC|
auf ihren eigenen Tod

(Immer leiser werdende, Desinnliche assage
ann will ich uch noch Ja meın A [Meırn

vollendetes Ja nhab ich überhaupt eın Got-
esbild gehabt, ich ich hab iıch Immer en Dbißchen
dagegen gesträubt CdUu dir kein Bildnis iIrgendein
Gleichnis ( das ist für ich alles mehr
Jaso( ) SIN 6S ranien der SINd'S Wel-
len der Ist 6S ich eiß Was aS Ist das Inden-

und das das Strömende das das Nan fühlen kann
wIissen kann Man wenIig, nicht -

o reicht Dben alles alles Wissen
ber doch IWAas

Was da IST und wunderbDar
wenn 0S sich Den uch DEe! den eiınen In Jubelgesän-
gEenN, Deil den andern Tänzen au ßert, und n ubel und In
kaum noch rbar) der garız In der Stille In der Andacht, der

der eigentlich Ist das
wichtig II
Anna ine bildlich-personenhafte Gottesvorstellung au  ich
mıit Diblischer Begründung Gott ISt für SIE Iso auch der Gott-
er Dazu muß erwähnt werden, daß Anna noch mıit Jahren eın
traumatisch-belastetes Verhältnis inhrem hat, VvVon dem SIE
Sagl daß er SIE Desonders gemocht hat Man Kann sich vorstellen,
daß für Anna die Rede von der ı1e es des Vaters gerade
INreic ist
ott ISst da und umfängt SIE; damıt SIe den Gottesbeariff In der
ursprünglichen Bedeutung des Gottesnamen we Ist eIwas,
© "verbindet”"; auch hier Sspricht Anna von Gott n Beziehungs- Oder
Verbundenheitskategorien. Gott Ist spuren, erleben, aber

WISSeN Gott ist verstandesmäßig einzuholen, Ist keıin rallo-
nales Wissen, sondern Gewißheit Die enscnhen SInd In ganz unier-
schiediicher Weise Träger Uund Trägerinnen des Daseins oles In
dieser Welt Das Ist uch der rund, Warum Anna in inrer Lebensge-
schichte IC Der Gott el, sSondern VvVon den Begegnungen mıt
Menschen und eren Schicksal und Von ihrem eigenen Engagement
und ihnhren Iderfahrnissen erzählt Wenn SIE Gott denkt, denkt SIeE
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Erfahrungen, Beziehun ı enschen, nı bDer die Kirche,
den Pfarrer, den Gotte der an Glaubenswahrheiten
"Eigentlich Ist das vu  SO unwichtig”, schlıe 3t SIE die KUrze Passage
über Gott DIie Rede üUbDer Gott ist das Probilem der Theologen, für
Anna Ist das unwichtig. Wichtig SIN inr die Erfahrungen, In enen inr
Oles Wirklichkeit n Ereignissen und In den enschen begegnet ist,
und Wichtig Ist Inr, daß SIE ihre Erkenntnis und ewl der Wırk-
ichkeit es in ihrem Handeln umsetz! und damıt die menscC  iche
Wırkldı nach dem NtiWwU es umzugestalten nMıilft

Schlußbemerkung
Die me  u des auDens und der Veränderungen seimner
uSsdrucksformen hat n mehrfacher Bedeutung für die Iheo-
ogie Theologıe kann über den Glauben der Kirche reflektieren
und ıhn RUu’WeTlNn SIE NIC| uch die Veränderungen des

auDens VOT wanhrnımmt Hier Iırd der Glaube Je Meu
aktualisiert und erprobt, und eT nımm NMNeUe Formen d die e1lZz
sSerın der scheitern mÖögen, die aber, folgt man der der Kirche,

der Führung des ll Gelilstes stehen Der Praktis:
Theologie mm die Aufgabe der des au

NIC| NUur damıit dieser In die wissenschaftlich-theologische le-
XIoN einfließen Kann, sSsondern auch, ZUr Unterstützung der Gläubi-
gen VOT Z entwickeln, die ihnen LeDens- und lau-
benshiuilfe n den Problemen der veränderten Gesellscha SIN
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Pastoraltheologische Informationen (PThl)
14 (1994) 261-

TuNg des Beirats der Konferenz der deutschsprachi-
gen Pastoraltheologen
Zur Zukunft der elsorge:
uchet zuersti das3es und seine Gerechtig-
keit 6,33)
Vom 27.-30 September 1993 fand n Leitershofen De!l Augsburg der
Kongreß der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
STAalT, der ich angesichts der utigen emaäaltl Uund emMäall Von
Kirche und Glaube mit Planungen und Visionen für dıe Zukunft De-

zeichneten ich We!/ Leitideen a 2 die mit cden Stichwörtern
"Sozlalpastoral” Kiırche der I!mMen und Entrechteten und "KOODE-
ratıve toral” INe Neustrukturierung der binnenkirchlichen
Zusammenarbeit der vorhangenen enennen INd. Ide
Begriffe stehen n einer gewissen DaNNunNg zuemander. Aus dem In-
halt der diesbezüglichen Diskussionen Ist Nde Erklärung EerVOr-
7die der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen o-
raitheologen Iim Auftrag des Kongresses veraDxDschiede nat

CM N uns DS S Gottes

immer Menschen In der Nachfolge Jesu handeln, geht das
olles Dieses Ist den enschen zugesadgıl. le andere, uchn

die Kirche, S{ie der Maßgabe des Reiches es Die Nach-
ge Jesu Ist die uUC nach dem eIC| Oles (vgl 6,33) Sie
zeigt SICH als Einsatz für alle, vornehmlich für die Geringsten (vgl
4,18 f.) reude und Hoffnung, Trauer und ngs der Menschen von
ule, Desonders der rmen und Bedrängten aller Art, SIN uch
Freude und Hoffinung, Trauer und IS der Jünger Christi (1l Vati-
CaNum, toralkonstitution 1) Das en des Geistes ISt erkennbar.
WÖO aUuUSs Hoffnung und Solidarität en In ülle für lie ırd 6[-
WEeIS SICH der christliche Gott als eın Gott der Armen DIe Kirche folgt
MUur ann ihrer Sendung, wenn SIE ine Kirche der rmen S, aller,
die ||  l Not leiden DIe des enschen Ist von der Kirche
WIE uch In der Kirche selbst u  l achten
Auftrag der Kirche Ist S deshalb, d einer Welt arbeiten, In der lle
Menschen In urde, Frieden und Gerechtigkeit en (1l Vaticanum,
Pastoralkonstitution 29) Eıne Kirche, die VvVon der Welt
SONdern mıit inr ‚engstens verbunden”" (1 Vaticanum, Pastoralkonsti-
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tution ist, begreift die der Gesellschaft und der enschen
als ihre eigenen Herausforderungen

[ | Lebenssituation 0

Aus dieser Perspektive nehmen wır als Christinnen und riısten die
Lebenswirklichkeit der enschen als ambivalent wahr.
Die Menschheit Ist von eıiıner zunehmenden Zerrissenheit gekenn-
ZEeIC| DIe Kluft zwischen eIc und Arm wächst zwischen den
Ländern des Nordens und des Südens, ber uch innerhalb der
Wohlstandsgesellschaften des Nordens Kriegerische Konflikte, frem-
denfeindliche Anschläge und strukturell verfestigte Krimina Ö-
ren das wehrloser enschen DIe Umwelt der FI-
Xierung auf Oortschr und Kapital wieder gul machenden
Schaden
IC MUur die Welt, sondern der Mensch selbst sich Zum Problem
geworden. Das selbst verantwortende eDen mı dem Wang
ständigem Auswählen zwischen vielen Lebensmöglichkeiten überfor-
dert in  3 DIie fortschreitende ndividualisierung verursacht beim Men-
schen Orientierungslosigkeit, weiıl sSOzlale Einbindungen und radıtio-
nelle Lebensnormen verschwinden enschen distanzieren SICH von
Institutionen des gesellschaftlich-öffentlichen Lebens und ziehen sich
auf eınen IV aum zurück DIe ngs VOoOT dem eigenen CNeIl-
tern der VOor dem SOzlalen Abrutschen wächst Psychische Fehlent-
wicklungen wIie Mange! Sensibil DZW Solidarität der UuC| SINd
NI seliien die avon Inmitten dieser bedrängenden LeDeNS-
situation zeigen enschen eın eNormes EeQUNNIS nach Sinnantwor-
ien, Lebensdeutungen, Lebenshi und Religiosität.

bilden sich ber uch Gegenbewegungen heraus Wır bemerken
ıne MeUuUe Bereitschaft Ooleranz und ZUr Hochschätzung anders-
denkender enschen und unterschiedlicher Ansichten Aus der SOUE-
nannten "Dritte wWIr eric über die olle, die die Kir-
che mıi anderen DEl der Befreiung der enscnen und der
Verbesserung der Lage der rmen spie FSs bilden sich alternative
Lebensstile heraus In den Ööstlichen Ländern hielten viele Menschen,
besonders Christinnen und den autoritären Diktaturen
den Menschenwürde und Gerechtigkeit wach DIe Neu-
entdeckung der humanisierenden Besta UNseTeTr Kultur ONN-
ag  )  9 u die Achtung des SC} VOTrT den Men-
Schen, der wachsende Sinn für Gerechtigkelt, Frieden und ewa
der SCcChöpfung, das MeUuUe Selbstverständnis der Frauen) Ist en hoff-
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nungsvolles Zeichen Wır Christinnen und Christen en darın an-
atzhafte Verwi  ichungen des Reiches es erkennen (l Vatica-
MNUu  y Pastoralkonstitution und 39)

Situation (in) der Kirche

DIe gesellschaftlichen Prozesse bringen ıne Pluralisierung des Reli-
glösen mı Sich, da die Kiırche ihre Monopolstellung verliert ES eT[-
en Sıch dadurch uch Hoffnungszeichen n der Kirche Christinnen
und rnsien seizen SICH für Gerechtigkeit, Frieden und ÖpfungeIn, Dbilden MeUue Gemeinschaften und zeigen durchaus mehr diakoni-
sches Engagement als ute roizdem werden diese Verände-
TuNngen als Nnse der Kirche gedeutet, weil die christlichen Lebenstfor-
men und Positionen auseinanderdriften und zunehmend viele Men-
Schen auf Distanz ZUT Kirche ESs Ist ber uch die Erfahrungvieler enschen, daß SICH die Kirche Von den Menschen
enn enschen werden Dbeiım Mgang mı kirchlichen Institutionen
verletzt Wer SICh In eiıner schwierngen Lebenssituation der Rand
der Gesellschaft Ird uch n der Kirche den Rand g —
rängt EFbenso werden die gesellschaftlichen Benachteiligungen der
Frauen In der Kirche wiederholt und ver: Gerade SOozlal-dia-
onısch Engagierte siınd ar Oft hochgeachtet, kommen ber mi In-
ren rfahrungen der rukiluren der Kirche kaum zur Gel-
LuUNg
Angesichts dessen stellt sich Immer drängender die rage Wie Ssoll
weiltergehen mıit der "Seelsorge"? Wie soll die Kirche n Zukunft inren
Auftrag Zur Oorge den enschen In all seiınen LeDeNsSszusammen-
hängen erfüllen?

lözesen und Gemeinden versuchen, Ssich Uurc Neuplanungder rukturen, UrcC| Q  e  e Personalverteilung Oder UrC Neu-
Deschreibung von kirchlichen Berufsrollen auf die geänderten Verhält-
NISSEe einzustellen Diese Anstrengungen SIN grundsätzlich Degrü-
en als Signal, daß die Kirche auf robleme reagieren will ber SIe
bleiben viellacC unzureichend sind SIE fixiert auf DiNNenNkirchliche

wie den Priestermangel. Fine WI  Iche Auseinandersetzung
mit den gesellschaftlichen Vorgängen findet kaum STall, daß S
über weite recken DEl eıner Mängelverwaltung und Bestandssiche-
TuNGg der kirchlichen nstitutionen bleibt
endig Ist eswegen ine gru  tzliche Neuorientierung ZÜg-
lıch der Aufgabe der Kirche
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IV Orientierungen für die Zukunft

Gesellschaftsorientierung
Wenn die Kiırche SICH inrer Sendung Bbesonders ZU den rmen
Dewul3t wird, folgt SIE einem sondern
sSich Qgarız n diıe Nachfolge Jesu, der Qarnız für Gott und garız für die
Menschen Gott die Ehre ge'! und SICH für die enschen eIn-
seizen gehören (vgl JoNn 4,20
Um ıne Ahnung VonNn dem befreie Gott aDen, mussen WIr als
Kirchen uns den enschen eKe  r ZU ihren Lebenswelten

und uns ihren rfahrungen ausrichten Deshalb ist es
richtig, die gesellschaftlichen Entwicklungen MNUur als Verfall

deuten Wichtig ist ine gründliche Analyse der jewelligen gesell-
schafftlic uatlon und der eigenen Verfl  u arın rem Auf-
ırag ird die Kirche Iso MUTr gerecht, wenn SIE sich auf SICH
selbst fixiert, sSsondern wenn SIE vorbehaltlios die gesellschaftlichen
TO| angeht. DIe eiormen der Kirche stehen Im Dienst dieses
Auftrags. Den verschiedenen Kulturen mu ß die Kirche SO3
da Jjese In ihrem Ig  W bewahrt und die Menschen gerade uch
In ihrem Anders-Sein unterstutzt werden ES eıner zelt- und S!I-
tuationsgemäßen und eiıner Befählgung des Menschen,
SICH die Vereinnahmung UurCc gesellschaftliche
wehren

Gesellschaftlich-politisches Engagement ge olglı konstitutiv
ZUuMm Auftrag der Kirche Sie unterstutzt diıe gesellschaftlichen ewWe-
gungen der Befreiung des enschen und kann umgekehrt von Ber-
kirchliche Inıtjlativen lernen

2) Option für die r!men
DIe Selbstoffenbarun: OlNes und das Handeln Jesu zeigen: Gott ıST
DE den rmen DIe Verheißungen des Reiches olles sind vornehm-
lıch el den rmen und beiım amp: mit ihnen Beireiung erfahrbar
DIe Option für die Armen Ist SOMIt Beiehl, sondern Z/usage CGoOt-
ies, ıne gute Nachric  AA uch für Nicht-Arme
DIe Soll  MN der Kirche mıi den rmen Ist die Annahme dieser
tschaft Kirche hat annn ZuMm Ziel die Befreiung der enschen, und
ZWaTrT aller enschen, AUS Unterdrückun Sie Soll NUTr für die Ar-
[Mel IWas {un, sondern mit innen en Das verlangt, dal3 sich icht-
Arme, VOT allem ber uch die etablierten der Kirche einem
EWU einfacheren Lebensstil eke  r der ihre Solidarıität mi
den Armen glaubwürdi DIie LebenssiItu  jonen SIN mit den
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ugen der rmen wahrzunehmen Entscheidungen Zzugunsien der
rmen mussen getroffen und uch Del Konftlikten mıit den Mächtigen
der Gesellschaft und der Kirche durchgehalten werden
Eine solche Kirche Detrachtet Arme als inren Rand, Sondern als
ihren Mittelpunkt (1 Vaticanum, Pastoralkonstitution 3 DIe lakonie
Ist en beliebiger Tell VvVon Inr sondern durchgehendes Kennzei-
hen in der Kirche, uch Verkündigung, iturgie, enre, Struktu-
1611 und C geschieht n der Nachfolge Jesu Christi "propter NOS
homines" ("wegen unNns enschen"), Iso IM Dienst Tür die enschen
und ihr Menschsein DIie sSOzlalen Ungleichheiten gilt 6S aufzubrechen,
u daß In der Kirche nach der Beseitigung von Ungerechtigkeiten
Arme und etablierte Gemeindemitglieder eıiıner Gemein-

zusammenfinden dies erreichen, dartf Verkündigung
[1UT Information über Glaubensinhalte semn, sondern muß die Not

VOoTll Menschen und die eigene Schuld aran Dewu ßt machen uch
DE der Konzeption der asliora muß Man SICH an den der rmen
begeben und Von dort her iragen, Was not-wendig Ist SO kann die Kir-
che z B UurcC Bereitstellung VOTI Räumen Ine Anwaltsfunktion für
Flüchtlinge übernehmen

Eigenständigkeit der Gemeinde und Eigenverantwortlichkei n
der Gemeinde

Der Berufung aller enschen ZU Volk es entspricht C6 wWwenn
lie Gläubigen In eigenständiger Verantwortung das Evangelium auf
dem Hintergrund inrer rfahrungen auslegen. Darin definieren SIE
selbst inr Christ- und Kirche-Sein
Aufbau von emende geschieht mıt dem WUu Ziel, daß die
enschen In den Gemeinden und dadurch die Gemeinden selbst In-
nerhalb der Kirche ubjekte SINC Basisgemeinden als
(er-)lebbare Gemeinschaftsformen Dilden den authentischen der
Kirche-Werdung. Sie rauchen keine Inhaltlıchen Rezepte "Von oben"”:
sSiIe bauen Sich, gerade uch mıt der Kompetenz der einfachen ule,
In eınem ständigen Prozeß von Situationswahrnehmung, eOlogi-
schem Urteillen und konkretem Handeln selbDst auf Vorraussetzung
ur SINC Veränderungen wie die folgenden: Prieste und riesier-
rolle In der emende bedürien eDenso eıner Korrektur wWIe das L@eI-
tungsverständnı und der L  u  l Frauen und Männer sollen je
nach Ihrer Kompetenz spezilı Leitungsaufgaben in der emenınde
wahrnehmen können Wır wenden unNns eınen LeitungsSstil, der
die Verantwortung aller Christinnen Uund rısien verletzt Deshalb
SINC auf allen EFbenen der Kirche die Entscheidungsbildungen nt-
lıch anzulegen. DIe Partizipation der Betroffenen an Entscheidungen
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muß gewährleistet werden, S sich diıe Formulierung VOTl) lau-
ens- und Morallehren der dıe Besetzung Vvon Gemeinden und
DIözesen Seelsorgerinnen und Seelsorgern DZW mı Biıschöfen
handelt Die beste Räte bedürfen eiıner wirklichen el-
dungsbefugnıs. Dazu da die inanzen der Kirche offengelegt
und die Finanz auf die unieren FbenenVwerden

Ausbildung
DIe MeUuUe uall VOol G  [{} Kirche und Mensch stellt ernönNte
nsprüche die Kompetenz der Seelsorgerinnen und Seelsorger.

j1ese erfüllen, sind MNeUe Wege und SChwerpunktsetzungen n
der theologischen Ausbildung no  l eren erstrangiges Ziel mu ß
a seln, die Studierenden für die Lebensrealitäten der Menschen Sen-

und für den mıt enscnhen Kompetent machen Das
Studium mu [3 [1UT Wissen, sondern uch Erfahrung vermitteln
und dazu anleiten, Theologıie VO enschen her Detreiben FOIg-
IIch ist der des uUdIUMS umzustellen, da die förderliche
Begegnung mıf enschen, esonders die als konstitutiver
Bestandteil der Seelsorgetätigkeit Dbewu ßt ırd Angesagt Ist eın Orts-
wechsel der Theologıe hinen In die al  l Lebens  texte der
Menschen Von dort AaUuUSs Ist Theologıe ernen und lehren
zuletzt Ist avon ıne Verbesserung der Kooperationsfähigkelt DE
Seelsorgerinnen und Seelsorgern erhofifen

Planung n der Kirche
Die hier dargestellten pastoralen Prior! mussen n der Pila-
MNUuNg VoN Struktur und Personaleihmsatz der Kirche Gestalt
ekommen ber die Planungen SIN tatsächl| erst ann vorzunenNn-
Men, wenn nach eıner Diskussion die Kriterien und die
lele klar SINC Solche Planungsprozesse brauchen ihre Zeit Sie dÜür-
fen Ergebnisse he  l  l  n EX|  Im mussen g  9
Vielfalt und uch Widersprüchlichkeiten zugelassen werden MSO
notwendiger Ist iıne solide Gemeindebegletun und Supervision.

Ist eın grundsätzliches mde erforderlic geht NIC|
die Stabilisierung der org  nen Amtsstrukturen des erUS, SOT!-
ern darum, die vielen Pastoralkonzepte den Menschen gerecht
werden DIe LÖSUNG z.B des Priestermangels Ist annn mehr in
der Vergrößeru der Struktureinheit Zusammenlegung von
Gemeinden suchen mussen die Gemeind  ktur: SO

werden, daß die LebensSw: der enscnhnen Diel-
ben UurCc die Anderung der Zulassungsbedingungen ZuMm Prie-

könnten die personellen Voraussetzungen geschaffen WEeT-
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den, da Gemeinden bleiben, das emenIınde
auf Fucharistiefeler gewahrt ırd und sSiıch MeUuUe Gemeinden DZW
Gemeindeformen Dılden Erst Dei entsprechender Offenheit für solche
fjundierten, sSituations- und zielgerechten Pastoralkonzepte hat S
Sinn, die Charismen der Christinnen und MNsien einzufordern
und uch eıner Kreativen, Deruflichen Beteiligung der
Kirche motivieren

Erscheinungsbild ü Kirche

Kırche nach dem /weilten Vatikanischen KOnNzIı sich als Volk
es (1l Vaticanum, K  henkonstitution 9-1/) In der Welt Im Dienst
der des enschen, VoT allem der rmen (1 Vaticanum, Pasto-
ralkonstitution und 27) Das Erscheinungsbild der Kirche muß TOIg-
lıch die Gleichberechtigung und die urde aller enschen als Erben-
bilder es widerspiegeln.
Das ist ann gegeben, wenn die Kirche den enschen unbedin

nımmt Deshalb ist SS erforderlich, menschenfreundliche Ver-
n der Kırche verwirklichen Das en n der Kirche muß

den enschen Barmherzigkeit Im Umgang dem ersona
wäre eın ersies Zeichen aluUur. Wiederverheiratete Geschiedene dür-
fen IC ausgegrenzt werden sollen SIE In inhrer eigenstän-

gewissenhatten E  Idung über ihre Teilnahme den Sa-
kramenten DZW ihren Verbleib In eiınem KI  I  en Beruf
werden DIe Möglichkelt, Frauen zum eiıneam zuzulassen, muß mı
dem Zıel diskutiert werden, daß SIEIl verwirklicht iırd Eın
erstier MN wäre der der rau Schlie ßlich Ist die Ausgren-
ZUNG der Frauen In der KI  Il Sprache aufzugeben und die Ge-
sSchlechterhierarchie In der Verteilung enren- und hauptamtlicher Ar-
Det abzubauen
Wir halten 0S iüre das priesterliche Amt IC menr VeT-
Dilichtend mıit der Enhelosigkeit verknüpien. ernın ISst S eıne
Verfremdung der Kirche, wenn SsIe, eEIw. UrCc vermenrie synodale
Strukturen, ıhr demokratischer gestaltet. DIe Demokratisierung
der Kirche verneınt IC die Jesu Christi, Sondern die Zen-
tralısierung Von Herrschaft In den Händen Von A  em Am
der Solidarisierung es mıt den und der
SOldarıschen Begegnung der enschen untereinander ırd die ren-
NUNGg der Kirchen überwunden
Die mıt diesen Mandlungsorientierungen angezeigte Im Kır-
chenverständnı halten WIr für l  9 wWweIl sich [1UT ann verwirk-
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Was der Kirche vom Evangelium aufgegeben ist Die Kırche Ist
für den Menschen da, nı der Mensch für die Kirche (vgl 27)

Würzburg, Advent 1993
Für den Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheolo-

Univ Prof Dr LeO Karrer Vorsitze
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Erklärung des:der Konfiferenz der deutschspra-
chigen Pastoraltheologinnen S dieökÖOTf-
fentlichkeit,312921C

Wır auf eınen Schnellen und Olg der laufenden Ver-
handlungen zwischen Israel und der PLO zugunsien einer LÖSUNG, die
Gewalt eindämmt und Gerechtigkeit und Frieden ingt Dazu will
uch der Weltgebeitstag der Frauen März
Für dieses Jahr Palästinenserinnen die Liturgie zum ge-
Detstag verfaßt j1ese atisa' und ihre Textie Desonders In
Deutschland Auseinandersetzungen geführt, die sich tiefen, bislang
Öffentlich kaum ausgeitragenen Einstellungen verdanken Unsere
rundfrage autet Wie geht die Solidarität mıi dem u  I  en Volk
Sammen mıf dem vorbehaltliosen auf diejenigen, die JUS @1-
nelT wechselseitl leidvollen Geschichte mıt den Jüdischen
ihre Betroffen über Ungerechtigkeit und Not eklagen. Eine Par-
eınahm von unserer Seite für die Leidenden line
Kritik der Besatzungsstrategie des Staates Israel en Hinzu
Ine zweite SChwierigkeit: ı1e enen SIN Schuld diesem KONTIIKT,
der seıIne Wurzeln MUTr in den Spannungen zwischen Arabern
und hatl, sSondern uch In der Kolonialgeschichte und Im GraU-
envollen eschene Von Auschwitz uch mussen die Von Not Be-
rolNenen NIC In jeder unschuldig seln, Solidarität ean-
spruchen können Ausschlaggebend Ist alleın, daß jemand UNgeE-
reC eidet Sein Schrei darf NIC ungehört Dleiben
Wie [Narnl engagıerte Solidarität mı Leidenden In echter Welilse ZUuM
Ausdruck Dringen Kann, darüber wollen WITr über den nia des Welt-
o  e hinaus das mi den Veranstalterinnen und In-
ren Kritikerinnen suchen @| Ist S unNns eın Desonderes '  9
daß eıner ruppe der Status der pfer zugetel Wird, der
jede immunisıiert, und eıner anderen ruppe der Status der TÄ-
ler, der SIE ZU ScChweigen und Untätigkeit verurteilt

Prof Dr LEeO arrer, Vorsitzender
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Erklärung ©:der Konferenz der d  schspra-
chigen Pastoraltheologen jes ostolli-
Schen Schreibens von 'Ordi-
SSa  otalis”n DD Maı

Der Beirat der Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen hat die
Erklärung derIl Frauengemeinschaft Deutschlands (Kfd)
zustimmend Zur IS MEeEN, die anläßlich des D  lichen
Schreibens "  inatiıo sacerdotalıs”" über den Ausschlufß der Frauen
VO  Z Prı veröffentlicht worden ist In dieser Erklärung en
Frauen als unmittelbar Betroffene ellung bezogen.‘' Als Beirat
leWIr UuNs der Position inhaltlıch
Wır stimmen damıt übereiın, daß dıe Auseinandersetzung mit der
emalı "Ausschluß der Frauen VO Priesteramt”" fortgesetzt werden
MU  D Das gilt für die fachtheologische rbeit und für den Dialog mıit
Frauen, Frauenv  nden und allen, die dieser elementarenr
interessiert SINC
Bereits n unserer Erklärung Zukunft der Seelsorge" VOTTI Ad-
en 1993 WIr dieuder DiIiskussion die rauenor-
INatllo als eIıIne onkreie Or für das erscheinungsbild der
ünftigen Kirche Denannt Wir fühlen uns mıt der Erklärung der

verbunden und möchten unseren Beitrag eisten eiınem offenen
espräc In dieser ache

alnz, den Juni 1994

Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen

Anm Red Jese Erklärung Ist ernäaldıc| Del Kic Katholische Frrauengemeın-
schaft Deutschlands, Zentralverband e.V., Prinz-Georg-Str. 44, 40477 USSeICO!|
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Erklärung des Beirets der
M

DE A S B E i n  Schreibens von Papst Johannesnatlo sacerdoatalis” vom 22. AAal 4
Der Beirat der Anat e

der Katholischen schlands (kfe)
Genemmen, dieder: Ausschluß derworden. sl _In dieser  A

Fra ; aJE TE  C  sc:%äießmwimfiß der Mi°flBetroffene . Sielur  on inhaklich an.
m- erWir. stirhmen. dam überein; daß Auseinandere

der Fraven rarnnt" fa
{Das gitt tür die 30r den’ DIialog m

Frauerverbänder ala die an dieser alarmantaran Frage
nerassien
Berefts InO haban W die Fartührung der Diskussion um d  in üunserer Erkiärung "Zur Zukunft der Seelsürge” vVvom ı
vent1993 haban wir LS5I0 Uı e

kühttigen Kirche beitarnıni. Wir fühlen uns daher.  unseren Beltragalsteri OTEeN
0687

nz den 18 Jüunmi 1994

Der Beiral  er an storakihnes

Y Anm. &. Pad. aun Tantraharhsn a W Prinz-Goor  Diese. Erklärung ist erheitiich, bei; kfdZentrailverband &.V, Prirz-Geor-Str. Ml 40477 Düssektiorf



Pastoraltheologische Informationen (PTh)
(1994) 273-274

Abstract Dissertation der Kath.-Theol.Fakultät LINZ, 1994

Hermann Deisenberger
Schuld und ewlsSssen Del DISSOzZialen

und pastoraltheologische Ü  ung
Anhand eıIner tiefenhermeneutischen Analyse Von ausgewählten Bei-
spielen der Gefangenen-Literatur ird der Umgang chronischer
Rückfalltäter mi der rage nach ul und Gewissen dargestellt.
Entgegen eıner en moraliıschen Privatisierung Von Schuld
SOIl mıit dem Begrıff der DIssozialität der lebensgeschichtliche Zu-
sammenhang der Delinquenz verständlich gemacht werden ES geht
uch arum, über die traditionellen Vorstellungen eıner Bu ßpastoral
hinaus diıe Gefangenenpastoral als Rekonstruktion VvVon ebensge-

MEeU KOnzIipleren.
Nach eıner V  lu der Methode der tiefenpsychologischen Her-
eul die das Unbewu te Im Text ireilegen Willl, Ira die DSYChO-
analytische Theorie der Dissozialität vorgestellt und werden DSYCNHO-
analytiısche Theorieansätze Schuld und Gewissen (Sigmun

romm, Igor Caruso) argelegt.
aran schlie 31 der analytische u  el eingehende Yy: vVon
Gefangenenliteratur, ZuUu eınen a  Ite oriıginäre Gefangenenli-
eratur VonNn Bodo Rondies, elix Kamphausen, Detlev Kruklinskı und
Jack Unterweger, zu anderen Werke der Weltliteratur von FJodor
Dostojewskij, ans rallada, IC Glauser und ÖOscar ilde
Großer Wert Ira Jewells auf den blographischen Hintergrund legt
DIe Arbeitshypothese des Autors, dafß die Drüchige Ichstruktur der
Dissozialen, ıhr IZ!  es Gewissen, welters ihre abilen SOzlalen
Beziehungen und die SIE vollzogenen rigiden gesell  aftlichen
Sanktionsmaßnahmen eIne Schuldeinsicht und ine Auseinan-
dersetzung mıt der Schuld De! Dissozalen erschweren DZW verhin-
dern, ırd] Im wesentlichenl
Wie kann die Theologie diesen Abgründen menschlicher g S

werden? Auf ıne Diblische Annäherung ıne Ogma-
tische Reflexion von und Gewissen, die SICH Im wesentlichen
auf Karl/l Rahner Sein transzendental-theologischer DIE-
iel ıne geeilgnete rucke ZU psychoanalytischen Deutungen mensch-
lIıcher Istenz als Rekonstruktion Von Lebensgeschichte
entwickeln Ist eIn Versuch, diesen transzendentaltheologischen atz
für die Pastoraltheologie machen DIes Ird noch einmal
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eispie!l der Gefängnispastoral und anhand der literarischen
Zeugnisse ausgeführt.
Die anschließend Bestandsaufnahme der theologischen Reflexion
der Gefangenenpastoral der en zeigt eınen e[-

Schrecke Theoriemangel und ine MNUur ansatzweise Einbindung
dieses kategorialen Seelsorgsbereich n die gesamtkirchliche Verant-
WOTrtung. Der erlasser (er ve ber mehrjährige rahrungen als

Seelsorger In einem Strafhaus) Z! dreIi KONSEQUENZEN:
Gefangenenpastoral dart SICH NIC| auf die unmittelbare persönliche
Unterstützung Straffälliger und inrer Angehörigen beschränken, SOT-
ern SIE muß bolitische 1a| SEeIN; rO] 1ür Haftentlassene
Sollen orciert werden als Hılfe ZUTr Wiedereingliederung und als 7Zeli-
chen der Versöhnung; schlie Blic} gilt 6©  3 diıe Kompetenz der Seelsor-
gEeT In der Gefangenenpastoral urcC gezielte Ausbildung und wiIsSsen-
schaftliche Begleitung erhöhen
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Pastoraltheologische Intormationen (PTh))
(1994) 275-276

Abstract Magisterarbeit am nstitut für Pastoraltheologie der Universität Innsbruc|

LAaszlo

Löscht 9 aus! (1 a  5 ‚19)
ßdie ungarischen Kirche, NnsDesonder:' im Blick

die ZuammenarbDbeit zukünftigen Prie-
und Laientheologinnen E empirische Ü  ung

Der Jange der rDer Sagl sSchon vie| darüber AaUuUSs Was der
seIınen Werk darstellen möchte Fr führt unNns nach Ungarn Uund VeT-

seizt uns eINe kirchliche Situtation diıe ucn außerhalb der UNgarı-
schen Grenzen vorfindbar SsSenmn könnte
im ersien Telıil (Einlertung) ırd die egenwärtige Lage der Kirche
Ungarn diıe den Hintergrund dieser rbei bildet klar dargestellt Der
Dersönlıch geht der nach weiche Zukunft sich
für die ungarische Kıirche IM allgemeInen abzeichnet Welnn ihr viel
ZU Miıfßtrauen ause IST und wenn die ubigen Prie-
sier der aıen sıch gegensellig her bekämpfen als UuUd  Uuar-
erten Der Dereits drastisch gewordene Priestermange! hätte SCHON
jange enLNn Umdenken auslösen und die Berufungen aller risien
der Kirche Dewu ßt machen ussen Die daraus resultierende EIN-

daß die Kırche ıhr Streben nacn aC und Autorität Ge-
wisterlichkeit eintauschen sollte nhält der für unverzichtbar
Der Telil beschäftigt SICH mn der O das9
lıma der ungarischen Kirche entstanden IST eliche wichtigen
emenie ausschlaggebend für die Q  W  / pastorale SI-
uatllıon Vor allem sSeIll dem Weltkrieg SIN verschiedene ral-
Z miteinander geraten Auf der Seite
die Amtskirche und auf der anderen Seite das gedemütigte olk der
Gläubigen.
Der Carıtte Telıl wicdmet SICH theologischen Diskussionen Demokratie
der Kirche und Kıirche des erus und der alen In ersier Ira
hier für die Geschwisterlichkeit der Kırche plädiert WObDe| die
als Träger der Gleichheit der rısien untereinander anzuerkennen
ST lj1ese kann [TManjn mI Okratischen In erreichen
wohl die ge  l  l  e D  Ilu als uch die dogmatischen An-
sSätze sollten dieser rDelt Jjedoch auf theoretischen

stehenbleiben wurde Was den KÖöpfen der
Priesteramtskandidaten und Lalentheologinnen diesbezüglich wirklıch
vorgeht olglı Dietet der VI und JTeil dieser rDel INe
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Dokumentation der Im Jahr 1993 A der Theologischen Fakultät der
Uniudurchgeführten Befragung. Nach eıner Einführung In die
verwendete Methode und der Beschreibung des Fragebogens werden
die Untersuchungsergebnisse schriftlich und doku
und Korrelationen zwischen einzelnen anabilen hergestellt. Der
hebt aDel drei SCcChwerpunkte ervor das Kirchenbi die Beurteilung
der Ausbildung und die Berufung n der Kirche DIe Beiragung ergab,
daß sich eın ro[lstel der ungarischen Theologiestudentinnen nach
demokratischen und en unklares Berufsbild sehr
verunsichert Ist
Der Teiıl Ist eın Versuch, die Ergebnisse der Untersuchungen
interpretieren, KOoNsSequenzen ziehen und ine ISION darzustellen
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Abstract Magisterarbeit el  ;n nstitut für Pastoraltheologie und erygmatı| Universität
Wien

MNSUÜNAa Lackerbaue

m Begleitet
DIe vorliegende rbeit en Mosaık Zur uatlon obdachloser
Frauen den christlichen Betreuungseinrichtungen für obdachlose
Frauen dar
In ersien JTeil (BLICKFELD OB ırd das Pro-
blem der Obdachlosigkeit mittels soOzialwissenschaftlicher ern
und ur Einbezı aktueller und vorhandener Studien
Beleuchtet
un geht 0S INe begriffliche Abgrenzung des gesellschaftli-
chen Phänomens der Obdachlosigkeit darauf Dasıerend die VeTl-
schiedenen Formen von Obdachlosigkeit potentiell
erläutern Kapıite!l 1)
DIe Darstellun: von Obdachlosigkeit als multidimensionalem Problem
Kapıte! erfolgt Einbeziehung Spezifisc Bl  WI  l,
weilche die Charakteristika weiblicher Obdachlosi 1) und
die spezifische Uuatllıon ÖOsterreich (Aspekt 2) INS Auge fassen
Nachdem KUrz auf Jer theoretische Erklärungmodelle fürdie EFntste-
hung VonNn Obdachlosigkeit el  n ırd als zentraler nhalt
dieses ersien Teilles die Auseinandersetzung mıl Bedingungen An-
lässen und aktuellen C aus der bdachlosigkeit resultierenden
Dblemen Vordergrund nlıe ıST herauszuarbeiten daß
zwischen struktureillen B  I  u indiıviduellen Problemlagen und

von Obdachlosigkeit diıfferenzieren IST daß Indıvi-
duelle Schuld sSondern die KOomprimation und ulmınatıon VON struktu-
reilen C pDersönlichen Problemen diıe Obdachlosigkeit führen
Der zweille Telıl (BLICKFELD BETREUT — stellt einleitend das An-
gebot Beitreuung für obdachlose Frauen Wien VoTrT und
Wäas Betreuung Kapıitel Den ern dieses Teiles Dil-
den die zunächst narratıven Darstellungen von Meuın christlichen Be-
treuungseIinrichtungen für obdachlose Frauen in Wien die
e1n breites Spektrum sOzlalarbeiterischen und Dastoralen Engage-

bilden Kapite! DIe organisatorischen und strukturellen Fak-
ien der Häuser SInd tabelları festgehalten Kapitel 3 SCNHIIE-
Bßend ırd — gleichsam das Gesamitbild der vorgestellten Betreuungs-
einrichtunge resümierend g“  a über inahme, Finanzle-
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rung, Angebot der Häuser und die Motivation der Mitarb  rinnen g -
ge Kapıite! 4)
Mit den ptionen pastoraler Begleitung Frauen Deschäf-
tigt Sich der drıtte Teil (BLICKFELD BEGLEITET Begleitung
ird hier verstanden als Mit-Sein A Weg des anderen
In einem ersien werden pezifika und PraxIis sOzlalarbeiteri-
scher Betreuung und DsyCchotherapeutischer Hilfestellung n elallon
Zur pastoralen Begleitung herausgearbeitet, anschließen auf die
Korrelation von Sozialarbeit, erapie und asiora in der
Begegnung mı obdachlosen Frauen einzugehen und die Proprien p -
sioralen Begleitens darzustellen Kapitel Ird eu wIe
sehr die behandelten ereic einander ergänzen und ehesten n
ihrem Zusammenspiel, auf der asıs tragfähiger und respektvoller
mensC  icher Bezi  u  , helfend und heilend seın können

(Eın Fxkurs geht dem Verhältnis von Heilender Seelsorge Im allge -
meınen und Pastoraler Begleitung obdachloser Frauen naC
Das zwelte Kapite!l äßt sich nun auf nhalte pDastoraler Be-
gleitung obdachlt Frauen en DIes geschieht wie Im ersien JTell
ur ZWEeI Blickwin DIe intensive Begegnung mıt drei Bildern

aus dem Matthäusevangelium bildet den ersien DE  l
ZUur emaltı den zweıten DIie einzelnen Bilder werden

ersi sprachlich weitergestaltet, annn auf ihre konkreten INnweilse
für die pastorale Begleitung nın Deifragt werden Verwoben mıl den
Bildern SINnd die folgenden Momente Dastoraler Begleitung obdachlo-
Ser Frauen Sie appellieren, Begleitung als Weggemeinschaft uch mıf
Gott, der mit-geht, Im lic! ZUTÜCK, zueinander und nach ZU
hen SO Kann sich eın Zusammenfügen und Wertschätzen der
Lebensgeschichte der Frauen ereignen, kann Im Miteinander- und Mit-
Gott-am-Weg-Sein en Ansehen und eın
der des anderen gefu werden, Im lic nach
Hoffnung keiıimen und das nnehnmen der Zeit als esC 16

Möglichkeiten für die Zukunft ersCc  ljelsen
In eınem werden Chancen und Notwendigkeiten In ZU
auf Obdachlosigkeit, Betreuungseinrichtungen und pastorale Beglei-
tung formuliert
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Statement OT tihe Symposium In
"The Reception of the Communio-Ecclesiology of tihe

Vatican Counci

From September 718-26, 1993, yMpOoSsIium The Heception of the
Communio-Ecclesiology of the Second Vatiıcan Counen Was heid n
NaiıroDi, eny.
Since FeDruary, 19971 the AMECFEA Secretaria n CIOSe collaboration
ın the Institute of MISSIOI0QYy, Aachen, Germany, carrıed Out FO-
search project ounded DY the eSeAarc roup for Universal Church
Affaırs of the erman/Conference
TIhe researc Was Ccarried Out DY several 0Cal groupßpS

In Frastern Afrıca, under the direction the AMEFCFEFA Secretariat,
Adse tudies and the  l  | reflections WerlTe undertaken ese wWere
published In How 0ocal IS the 0cal Church? mall rnslan Com-
muntities and Church In rFastern Africa, Spearhead Numbers 126-128,

FOCFA aba Publications (Eldoret,
In Zaire the Faculte Theologie, the Gentre d’Etudes des Rell-

glons Afrıcaines and the Gentre des rcNnıIVeS Ecclesiastiques bbe
Stefano KAa0Oze of the Facultes Catholiques de inshasa tudied the
theological, anthropologıical and sOClological aspects Of the

ÖOn tihe Dasıs Of the asiora Orum In the Oof reiburg
(Germany), the experliences Of German OCa church and the rch-
diocese's reception of GCommunio-Ecclesiology were CIU Dart
Of the UCY for the ymposium.

The coordination and pre|  l OT the y  IU WerTe in the
Of the Institu MISSIOIOQY, Aachen

The D  I  [  a Of the ymposium IIıkewise ame irom different
regions:
rom Aifrıca wWwerTe representatives from Yya,; Tanzanıia,
Uganda, Zaire and Zambila
rom Oceania WeTlTe representatives from New Gumnea
und
rom Europe: were representatives from the Archdiocese:
u the esearc roup for Universal Church Affairs Of the
German Episcopal GCGonference and irom the Of MISSIOIOGy,
Aachen
The f the Sym  Ju Was approached In
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Unit Observations In church and soclety.
econ Unit Theological implications.

Perspectives for enewed eccClesiology.
The following asıc tOpPICS are the result of the presentations OT ine
DaPerS, the dISCUSSIONS n the groupsS and the dISCUSSIONS Ads In the
Pienary ssembiy:
Ihe tartıng DOI and asıs Of all the refleCcUons IS the Gommunio-Ec-
CIESIOlOGY IC emphasized DYy the Extraordina BIS  S
yNo in 1985 45 the centre all tihe documents the econ Vati-

Gounsil The reception of the Gommunio-Ecclesiology IS OCCUrrING
al the eve Of the 0Ca Churches, especlally wiıthın exIisting sSma
ComMMUNItIeS S, GEBs, etc.) Ihis Was SNOWnN agaınst the Dack-
ground diferent models from the 0Ca CcCNhurchnes r  nted In the
SyMpOSIUM. In the DrOGESS Of |  D  mentation both the Ive Jay
people (women ASs well dS Men, and Old) and the mIn-
isters should ake elr Daris equaliy This DTrOCESS has its iImpact
tihe tradıtional church theologies and aws and will eS-
sarıly change them
In dmerent Of SMa CommMUNItEeS ministries and SEeIrVICES EMETYE

carrıed Out DY and en They essential f1or the
ntinuny, ynamısm and resilience the COomMMUNItIES Ihıs requires
amOoNg things Ne  s Oorlientations In XI  I ministries IC u
OW ften SEETC] n Communio, Dut In OUTr GOT-
iext . necessarily embodied n Gommunio
Ihe examples presented showed that, wnere tNnıs integration IS
seriousliy, the ONne churcn OT eSUSs Christ IS present and al WO  — (CD
11) ro Nse f Oorcdaıne ministers (fOr example, Darısh priests
and ishops tend remaın Dassive in thıs GCommunio DrOCESS ÖT
ven resist f thiıs IS avolded In the future, GCommunio must
earned and IV already in formation, especlally the formation Of
Yriests and all agenis.

all thıs Into eifecCt, the D  I  I Of the ymposium DrODOSE
the following recommendations

mmendations Communities CEBs,
etX.)

(*In ine following ecomMenNndations the {e!|  3 mall Communites (S5CS) refers SCCs,
GEBs, eic.)

SCs the official ora ICY Of natıona and regiona ePISCO-
Dal conferences In Iso In Cultitura| niexis ihey

280



STATEMENT

CESSAaATY for Implementing Communio-Ecclesiology. Fach DISNOp
sShould ISSUEe officıal 10cCesan IreClive SCs and creaile Gom-
MISSION SCs In his diocese

ere should Anımation and raining eams the parısh,
diocesan and natlıona levels

ere sShould S  re requen exchanges Of experiences
between the cOiferent Cal urcnes n Africa and elsewhere hat
Dromote SCs In his WaY Carl earn irom each NOW face
ICU ems and er plan OUT DOlicies.

realive attempits al InCulturation SNOould De Carrıed In the SCs
The tradıtional values Of Afrıcan solıdarıty and u  V In the SCSs

ShOould assımilated In the Christian interpretation and n hıs DrO-
SS Decome and transforme

SCSs sShould avOol I CONcCcerned only with elr OW!|! interna af-
alrs They sShould be nvolved n the JOyS and gles @)| people
and Nus De able proclaım the Gospel [NOore eifectively.

Challenged DY the Word Of God IS read and reflected in
the 0Cal cCommunity and readıng the igns the Times, members
sShould evangelize themselves and then OUut evangelize
others

variety OT crealıve miniıstries and SEervIces spontaneousiy EMETGES
In ihe SCs In Ig ] Communio-Ecclesiology urg church leaders
and all members ENCOUTAGE New minıstrıes IC Will nelp

thıs © WaY OTI church Particular SIS SNOuld be
Dlaced the significant roles that Adre DerformiIng in the SCs

SCSs must take ine ManYy challenges Of the dıifficult and anO-
urban mMilieu In especlally DY IVING cCommunıIty values In

evangelical D  Ive
Further researc SNOould carrıed OUut

HOw SCSs are Q NEW WaY church
HOw the church Carn S  e eifectively AdS ommuntity.
The relationship Detween the ospe and 0Cal Cultural values
The interaction Detween tradıtional and NewW values In African
soclety, especlally n tihe cities

om  tions on Formation s raining
l  l and ONgOING formation Of all the People Of God
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Ihat be ONgOING ormatıo for the People God Of all cale-
gories biShops, Driests, religious and Jalty geared Owards
scientisation and promotion OT SMa commMUNItIeSs S, GEBSs, eiC.)

Ihat both Ordaı and non-orcdained mInı  ers who ISSUTTIe [6S-
ponsIbility raıned properly in the SpecCHIC SE@eIvVICeES

Leadership Of should accepted They Should raıned
In the ministries that ihey lead and anımate n the small commMUNIties
S, GEBs, etc.)

Ihat thıs Work carriıed DYy DEeOpPle, preferably Ind!-
gEeENOUS, Wwho are capable drawing DFrODET and elaboraltıve DrO-
grammMmeS.

n the semInNary and religious formation
The formal seminary and reilgiOuUS formation and I  l Should re-

programmed hat l ea the SIU CoNnversant Ith the
needs and nterests Of the people OT sma cCommMmuUnItIiesS SCCs, GCEBs,
eiC.) In el ual localıtıes Ihe Should STIreSsSSs the following
amMmOoNg others
a. Ihe content OT Communio-Ecclesiology. Yy OT incultu-
ration mall commuUntItIeS IS a place for sharıng mutual hope
and love n the ncreie OT the People OT God Ministry nOoT
AdSs an OMNIce Oof DOWET Dut e  _LQ A SEervIce Of and the cCommunıty. ence
the appreclation OT collaborative and complementary minıstry Jhe

of the MISSION OT the church
Practical orientation In formatıon
I hat sShould u exposed real pastora DroD-

lems through regular pa ntacts and ministrıes during orma-
10N formation mu  RN nclucde Deriods ihey a ully
attached speclic SMa communIties SCCSs, GEBs, eiC.) sShare
ua Ine Ihe JOY and nope, the griel and anguish the Deople,
especlally Of who DOOT and IC In anYy WaY

Ihat INQUCÜIV: approac used information about the
pastora situation and NIStOTY Of the 0Cal CNUrC

Ihat a OFrOUu Study OT the sSocial Concern @)| the churchn accordin
the pastora situations Of Afrıca DreDaTre the answerlr the

legiıtimate aspırations OT the people
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mmendations Church ures

Ihe church al all levels OT ts Iıfe needs rucCiures CalrTYy OUut ts
MISSION of eing the SIN and Instrument OT the Kingdom Of God
recommend that particıpation and cCo-operation be applied ASs
essential WaYy Of commMuUNICAtIioN Detween the hierarchical ministry and
Dasıc CommunIty ministries

The of SCs n the church has shown the necessity of
adjlusting the SITUCIUreS Of the church Sul the OCa 10NS
Therefore e recommend hat OCa values and orms of COMMUNICA-
10N be aken In the INestyle, leadership and eOl0gy Of the 0Ca
church

S  4

The D  l  l  s Of the Symposium Dlace thıs Statement In the
@)| BIShops' Conferences and OT the Secretaria:

DUl the agenda Of ihe 1994 Special YyNO for Afrıca We eb  Q GOT!-
fident that ese lIes will take thıs ınal ateme into CONSI-
ratiıon In deliberations
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Informationen und

Sl  ° der Konferenzd eutschsprachige
Pastoraltheologen
Prof.Dr LeO Karrer, astoraltheologe der Universität Fribourg/
Schweiz, Ist De! der Mitglıederversammlung In Leitershofen Im SEP-
tember 1993 zum Vorsitz  en der Konferenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen gewählt worden Karrer, der
Lale als Voder onferenz, Ist Nachfolger von Prof.Dr. Wil-
heim Zauner, A-Linz Stellvertreter wurde Prof.Dr. HManspeter eInNZ,
D-Augsburg, und eISsNzer ss.-Prof.Dr. Kar/l Heinz LadenNauf, A-
Graz (Zur Zusammensetzung des Beirats val das Registerheft
>ahıl 2/93 lwurde noch Haslinger, en-
u

bilitatione Würzburg z Fribourg
Dr.soz.wIss. Kar/ Gabriel, Prof für SOoziologie - der Kath achhoch-
schul Norddeutschland, Osnabrüc  echta, hat Siıch n Würzburg ha-
ilılıe für Pastoralsoziologie (Dr.theol.habıl.) eıner rDbelt über
"Christentum zwischen Tradition und Postmoderne"
Miıt eiıner über "MarIio Von allı SJ EFine prophetische XISIeEeNZ
Beiträge eıiıner blographisch-narrativen Theologıie n N-
theologischer Absicht" hat Sich der dortige Hochschulpfarrer Dr eol

iNerle In FriDOUTO habilıtiert

Didaktischer jes Bibelwerkes

im Frühjahr 1993 wurde Vom ISSeNs:  ftliche Beirat des Katholi-
schen Bibelwerkes eın didaktischer ruNGKurs mıit dem JTitel ren
lernen nıtvert Fr eie SICH Assıistenten und Im Fach
Katholisc Theologıe, die (Pro)sSeminare durchführen und mıt IDII-
scher Überlieferung tun aDe Assıstentinnen nahmen die-
sSe  3 Derufsbegleitenden Uurs tell, der ZWEeI - 1 ages-Ein-

IM September 1993 DZW März 1994 SOWIEe ıne semesterDe-
gleite Supervision umfaßte Das Leitu  m ıldeien Anneliese
eC (Referentin für Bibelpastoral des Kath Bibeilwerkes), Hermann
Flothkötter (Direktor der Landvolkshochschule Frwachse-
nenbilaner), Pro  N FellxX Porsch Testament), Prof.Dr.Paul
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ado (Religionspädagogik und Priv.Doz Dr Werner
Izscheetzsc (Religionspädagogik, Katechetik, Direktor der Kath
ademie für Jugendfragen).
Der Urs vermittelte grun  egende hochschuldidaktische Kenntnisse
und DOot die Möglichkeit, UurCc Derufsbegleitende Supervision ZWII-
schen den beiden Kurswochen lese Kenntnisse en

Ist davon auszugehen, daß dieser KUrs Im HMerbstV/Frühjahr
erneut iırd

Gemeinsame Jahrestagung Von o AfR Kindsein
S

DIie Arbeitsgemeinscha Katholischer Katechetik-Dozenten AKK) und
der (EV.) Arbeitskreis für Religionspädagogik (AfR) hielten VO  3

In Leitershofen eıne gemeinsame Jahrestagung ZUu
"Kindsein eute”" als religionspädagogische Herausforderung.

ES referierten Lothar Krappmanın, Friedrich weitzer, Hans-Jür-
gen raas, Wolfgang N  alnCcZy| und on Bucher

Religionssoziologischeu
"Religion und Blographie n der modernen Lebenswelt" War das Ihe-
Ta der Jahrestagung des Arbeitskreises relligions- und kirchensoziolo-
gischer Forschungsinstitute 1.-13.4.94 In Rummelsberg.
Während des XIIl Weltkongresses für SOoziologie In Bielefeld VO  -
23 .7.1994 für das esearc Commitiee SOCIOlogy eligion
itzungen geplant OU and I  10  9 Fundamentalism
RKeconsidered, OINIca| R  ul  ' Of the Religious.
DIie Arbei Religionssoziologe n der Deutschen Gesellschaft
für SOoziologie tagti über "Religiöse Individualisierung und Grup-
penprozesse” vom 5.-2 n Wiesbaden-Naurod mıt den KHefife-
renten Ulrich Qevermann, Thomas UuC| arl-Fri Daiber, Det-
lef Pollack

Österreichische Pastoraltagung 1994 Amıt €5

und Dienst Umbruch als ance" Ist der der Österreichi-
schen Pastoraltagun n Wien-Lainz VO  3 28.-30.12.1994 en Ar-
reisen und Kamingesprächen (U zum Ehrenamt und zZUu Lailen
als Gemeindeleitern) SIN vorgesehen, VvVon er Neu-

28



INFORMATIONEN UNDNA

NelTr (Mü  ) LeO arrer (FriDOUTrO) JÖrg üller (Mü  en) Wolf-
gand Beilner (Salzburg)

Bunterstützite Friedensnobelpreisvorschla: fürO3
e

In reiben Vo 5 das slioer obe!l nstitut unier-
SIUTIzZie der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheo-
logen den C  ag des Friedensnobelpreisträgers VonNn 1980, Adolfo
Perez Esquivel, den reIs dem Bischof von San MN las Ga-
Sas, Samuel RUuIlz arcla, ZU Bischof Ru1z arcıa, als Ver-
mittler während der Konflikte Chiapas/Mexiko Dbekannt g \
worden habe seın gaNzeS epen den Nachkommen der ayas g >
wicmet die DIS Mißachtung und Entbehrung Vor-
enthaltung fundamentaler Mensc  rechte en DIie geduldige Ar-
Deit Vvon in und semen Mitarbeirtern habe unden geheilt Brücken
gebaut und Hoffnung geweckt el $ in dem reinben DIe reIS-
verleihung AZUu D ungefährdetes

schützen (Inzwischen gINg der reIis die Nahost-Politiker
Arafar eres und Rabın.)

oberrheinische S  3

Mit Solidaritätsversicherung und der Bıtte sıch NIC entmutigen
ZU lassen ihrer Postition IM konkreten Einzelffall Dastoraler AD-
WäAguUNg en Hinzutrete ZUT KOMMUNION für wiederverheiratete Ge-

für möglich cnrieD der Beirat diıe ISC
Saier Lehmann Kasper War das römiIsche Schreiben vom
14.9 das D  O der eıra "sich offenbar gegenüber der Unterschne!l-
dung zwischen der Geltung allgemeInen orm und inrer nwen-
dung konkretien Einze  II” VETWEIGETE Bereits VOT Jahren
hat der Beirat INe "Stellungnahme ZUTrT Dastoralenu der Zu-
IaSSUNGg wiederverheirateter Geschiedener den Sakramenten" VeTl-
aßt Pthl 197/9) 104 111.)

astoraltheologenkong
Der Pastoraltheologenkongre ß 1995 wird VO  3 - 7 ]  l
atünde CS geht die Gottesirage der Praktis Theologie
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